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Übersicht 

Die durch den zufälligen Fund in einigen Güterwagen auf dem Bahn¬ 
hof des kleinen französischen Städtchens La Charite und an anderen 
Stellen in deutsche Hand gefallenen Teile der Geheimakten des fran¬ 
zösischen Generalstabes haben in geradezu sensationeller Weise die 
sich aus den früheren Weißbüchern des Auswärtigen Amtes ergebenden 
Schlußfolgerungen in allen Punkten bestätigt und die letzten Geheim¬ 
nisse der englischen und französischen Politik und Kriegführung ans 
Licht gebracht. 

Nachstehend werden aus diesem umfangreichen Aktenmaterial 
70 Dokumente der Oeffentlichkeit unterbreitet*), die in wirkungsvoller 
Weise die Pläne der alliierten Kriegführung erkennen lassen. Allen 
diesen Plänen ist eines gemeinsam: das Suchen nach neuen Kriegs¬ 
schauplätzen sowie das Bestreben, die kleinen Völker Europas diesen 
Kriegsausweitungsplänen dienstbar zu machen. 

Hierbei geht es zunächst darum, den Alliierten neue Hilfstruppen zu¬ 
zuführen. Von den Bemühungen, Schweden und Norwegen in eine 
Kriegsfront gegen Deutschland einzüspannen, erwartet man eine Unter¬ 
stützung von 10 Divisionen (Nr. 23). Eine Aktion auf dem Balkan, die 
durch eine Landung des schon mehrere Wochen vor Kriegsausbruch in 
Syrien aufgestellten Expeditionskorps (Nr. 2 und 4) in Saloniki eingeleitet 
w'erden soll, würde — wie General Gamelin in seiner grundlegenden 
Aufzeichnung vom 10. März 1940 feststellt (Nr. 23) — den Alliierten 
sogar eine Verstärkung von 100 Divisionen zuführen. Der Abschluß 
eines Beistandspaktes und einer Militärkonvention mit der Türkei soll 
ebenfalls die geplante Front der Alliierten in Südosteuropa um einen 
wesentlichen Faktor verstärken (Nr. 65). 

Außer diesem Zuwachs an Kräften soll aber die Kriegsausweitung 
noch änderen wichtigeren Zwecken dienen. Schon in den englisch¬ 
französischen Generalstabsbesprechungen, die im Frühjahr 1939 statt¬ 
gefunden hatten, w r ar die „Bedeutung des belgischen und holländischen 
Staatsgebietes als Ausgangsbasis für eine Offensive gegen Deutschland“ 
festgelegt worden (Nr. 1). Bei Ausbruch des Krieges greift Gamelin 

schreibt er am 1. September 1939 an den französischen Ministerpräsi- 



’/ Eine Anzahl hiervon ist bereits in der Tagespresse veröffentlicht worden. 



denten, „würde uns den ganzen Verteil der belgischen Flugbasis erhalten 
und den Krieg von den französischen Grenzen, besonders von unseren 

reichen nördlichen Provinzen, fernhalten". Darüber hinaus würde von 
belgischem — oder besser noch von holländischem Gebiete aus — eine 
olfensive Aktion gegen Deutschland „bedeutend günstigeres Gelände 
und weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden". Der Plan, eine 
englisch-französische Offensive gegen Deutschland über belgisches und 
holländisches Gebiet vorzutragen, bildet also von vornherein einen 
festen Bestandteil der Strategie der Westmächte. Die militärische Vor¬ 
bereitung dieses Planes an Ort und Stelle wurde schon von Beginn des 
Krieges an betrieben (Nr. 12, 13, 14, 15, 16); seine Durchführung wurde 
dann endgültig nach dem Scheitern des englisch-französischen Unter¬ 
nehmens gegen Skandinavien in Angriff genommen (Nr. 35). 

Im Norden waren es andere Gesichtspunkte, die die Kriegspolitik 
Frankreichs und Englands bestimmten. Hier sollte zunächst die Finn¬ 
landhilfe den Alliierten die Möglichkeit geben, „Schweden und Nor¬ 
wegen in eine deutschfeindliche Front einzubeziehen" (Nr. 17). Aber 
bald wird es klar, daß die Finnlandhilfe nur ein „Vorwand" ist, und daß 
sie nur dazu dient, den Alliierten „eine tatsächliche Kontrolle der 
schwedischen Erzlager zu verschaffen" (Nr. 18). Die Engländer lassen 
ohne Skrupel die Maske fallen, sie verweisen die Hilfe für Finnland 
„an die zweite Stelle" und zeigen sich „als entschiedene Anhänger einer 
Unternehmung gegen die Erzgruben Nordschwedens" (Nr. 23). Es ist 
die „Sperrung des Erztransportes nach Deutschland", worauf es allein 
ankommt! „Jedes alliierte Unternehmen in Skandinavien" — so stellt 
Daladier fest (Nr. 21) — „hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes 
der Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziele zu¬ 
steuert". „Deutschland von seiner Erzversorgung abschneiden", das ist 
der leitende Gedanke, der die Politik der Alliierten in Skandinavien be¬ 
herrscht, solange die Aktion durch die Finnlandhilfe getarnt werden 
kann, und der in Form einer selbständigen Aktion wieder aufgenommen 
wird, nachdem dieses moralische Aushängeschild in Folge des finnisch¬ 
russischen Friedens verlorengegangen war (Nr. 29, 30, 33). 

Neben diesen Krieg des Eisens tritt der Krieg des Oeles. So sehr 
Gamelin dafür ist, „die Hand auf das schwedische Erz und die -nor¬ 
wegischen Häfen zu legen', weist er doch mit Entschiedenheit darauf¬ 
hin, daß „vom Standpunkt der Kriegführung aus der Balkan und der 
Kaukasus, durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden 
kann, von viel größerem Nutzen sind" (Nr. 23). In einem Angriff auf 
Batum und Baku — insbesondere mit der Luftwaffe — sieht er eine 
„glückliche Ergänzung der skandinavischen Aktion" (Nr. 25). Die Vor¬ 
bereitungen hierzu werden mit Nachdruck betrieben (Nr. 19, 22, 25, 27, 
34), die Durchführung für Ende Juni in Aussicht genommen (Nr. 38), 
wobei die Türkei, deren Gebiet überflogen werden muß, nach dem 
eigenartigen Vorschläge des französischen Botschafters Massigli vor 
„bereits in Ausführung begriffene Tatsachen" gestellt werden soll 
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(Nr. 28, 32). .Auch die Unterbindung der Schiffahrt auf dem Schwarzen 
Meer wird geplant (Nr. 19), und Sabotage-Maßnahmen zur Blockierung 
der Donau sind aufs intensivste vorbereitet (Nr, 8, 11, 36). Endlich soll 
die Absperrung Deutschlands vom rumänischen Qel durch Zerstörung 
der dortigen Petroleumfelder bewirkt werden, wofür ein „zum Schein“ 
mit dem Range eines Obersten beliehener Sachverständiger die Pläne 
aufgestellt und alle Vorbereitungen getroffen hat (Nr. 9 und 10). Durch 
solche Kombination von Blockademaßnahmen und militärischen Ope¬ 
rationen können die Alliierten — wie Gamelin darlegt — „nicht nur 
die wirtschaftliche Abschnürung immer enger gestalten, sondern auch 
Deutschland veranlassen, aus seiner abwartenden Haltung herauszu¬ 
treten''. — Mit dem militärischen Vorgehen soll die diplomatische 
Aktion auf den gleichen energischen Ton abgestimmt werden (Nr. 27). 
Es kommt darauf an, auch die Balkanländer „zusammenzuschweißen'’. 
Man muß die neutralen Staaten die Macht der Alliierten „fühlen lassen”. 
Dann wird der Balkan-Kriegsschauplatz die Möglichkeit günstiger Er¬ 
gebnisse bieten — nicht allein durch Sperrung der deutschen Oelzufuhr 
— sondern „durch die Zermürbung, die die Eröffnung einer neuen Front 
für den Gegner bedeutet" oder durch einen Umgehungsangriff auf seine 
lebenswichtigen Punkte. 

So soll vom Eismeer bis zum Kaukasus eine geschlossene Front ge¬ 
bildet werden. Dieser Ring, so hofft man, würde die Blockade gegen 
Deutschland verstärken und seine wirtschaftliche Erdrosselung voll¬ 
enden. Vor allem aber will man durch diese Erweiterung der Kriegs¬ 
schauplätze neue ausgedehnte „Abnützungsfronten" schaffen, an denen 
die deutschen Kräfte sich zersplittern und allmählich auf reiben sollen. 

Das sind in kurzen Zügen die Kriegspläne der Alliierten, so wie sie 
auch aus den vorliegenden Dokumenten wieder klar hervortreten. Der 
Größe des Planes entsprach aber nicht die Kraft des Handelns, ln er¬ 
schütternder Weise lassen die Dokumente erkennen, mit welchem Di¬ 
lettantismus und welcher Unfähigkeit die Politiker und Militärs der 
Alliierten bei ihrem bedenkenlosen Tun vorgegangen sind, durch das sie 
die Fackel des Krieges in alle Länder Europas tragen wollten. 
Man sieht Unzulänglichkeit auf allen Gebieten. Hier fehlt es an Kanonen, 
dort an Flugzeugen (Nr. 50). Dann wieder kann Kriegsmaterial nicht 
geliefert werden, das seit Monaten versprochen war (Nr. 39), oder es 
zeigt sich, daß die Flakbatterien im entscheidenden Augenblick nicht zur 
Stelle sind (Nr. 41). Und diesen Mängeln der Organisation entspricht 
die Schwäche der Führung, die Schwerfälligkeit des Apparates. Einmal 
streitet man sich über den Oberbefehl (Nr. 40, 42, 57, 58), dann wieder 
wird mit langwierigem diplomatischen Paktieren der Zeitpunkt des 
Handelns verpaßt. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch ein 
Schreiben des französischen Flottenchefs, in dem dieser am 12. April 
1940 (Nr. 37) darlegt, wie es möglich war, daß Deutschland der von den 
Alliierten geplanten Landung in Norwegen zuvorkommen konnte, und 
in dem er ausdrücklich feststellt, daß dem deutschen Oberkommando 



„in Anbetracht der mangelnden Diskretion bezüglich der in den 
alliierten Zusammenkünften besprochenen Projekte" die Beschlüsse des 
Gegners bekannt sein mußten. So ist es dazu gekommen, daß von den 
umfassenden Kriegsplänen der Verbündeten nichts zur Durchführung 
gelangte, und daß die Schnelligkeit der deutschen Schläge immer wieder 
die Absichten der Gegner durchkreuzte. 

Zu der Unfähigkeit gesellt sich auf englischer Seite schließlich der 
Verrat. Wie sehr sich Norwegen gerade von England verlassen fühlte, 
dessen Beistand „ungenügend" sei, dessen Flotte „nicht einmal die West¬ 
küste Norwegens verteidigte", geht aus den Aeußerungen des Pariser 
Norwegischen Gesandten mit aller Eindringlichkeit hervor (Nr. 47). Die 
Türkei ist verstimmt, weil England das Versprechen, ihr bei der Wieder¬ 
eroberung des Dodekanes zu helfen, mit einem krassen Wortbruch zu¬ 
rückgezogen hat (Nr. 65, 66). Am härtesten hat aber Frankreich die 
britische Treulosigkeit zu spüren bekommen. Die französische Armee, 
die das „ganze Gewicht der Schlacht” zu tragen hatte und „Ungeheures 
aushalten' mußte, wird von England im Stich gelassen. In entscheiden¬ 
der Stunde der Flandernschlacht räumt entgegen dem formellen Befehl 
des französischen Oberkommandierenden der englische General die 
Stadt Arras und zieht sich 40 km in Richtung auf die Häfen zurück 
(Nr. 58, 59, 60). Immer wieder gehen die Hilferufe nach London, immer 
wieder erklingt die Bitte, wenigstens die englische Luftwaffe in den 
Kampf eingreifen zu lassen (Nr. 52, 53, 54, 55, 56, 63, 64, 68, 69). Ver¬ 
sprechen werden gegeben (Nr. 56), aber nicht gehalten. Wie eine 
schwere Anklage gegen England klingt das den Abschluß dieses Weiß¬ 
buches bildende Schreiben des französischen Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe (Nr. 70), dessen letzter Notschrei aus der Flandernschlacht 
mit der prophetischen Mahnung endet: Die Erfüllung der an England 
gerichteten Forderungen ist eine Frage von Leben oder Tod. 



Bemerkung zu den Fußnoten: 

Die in den Originalen enthaltenen Fußnoten erscheinen im gleichen Druck 
wie das Dokument, die Fußnoten des Auswärtigen Amtes dagegen in kursiv. 



Nr. 1 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in London General 
Lelong an den Chef des Französischen Großen Generalstabes der Landes¬ 
verteidigung 

Auszug*) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 159) 


ueneim London, den 5. Mai 1939 

Betrifft: 

Zweite Phase der französisch¬ 
britischen Generalstabs¬ 
besprechungen. 

Nr. 110 

Anbei übersende ich Ihnen ergebenst die Akten über die zweite Phase der 

Besprechungen, die vom 24. April bis zum 4. Mai 1939 in London stattgefunden 
haben. 

Die Besprechungen sind zum Teil in Vollsitzungen abgehalten worden, bei 
denen Vertreter sämtlicher Ministerialdepartements der Landesverteidigung 

anwesend waren, und zum Teil in Sitzungen, an denen nur die Vertreter der 
beteiligten Departements teilnahmen. 

Nur über die ersteren sind Sitzungsberichte verfaßt und die Schlußfolge¬ 
rungen in Noten niedergelegt worden; bei den zuletzt genannten sind die 
Schlußfolgerungen nur schriftlich festgehalten worden. 

Ebenso wie in der ersten Phase waren sämtliche Erörterungen offen und 
herzlich. 


I. Gemeinsame Fragen 

Die allgemeinen Bedingungen des anfänglichen Einsatzes der britischen 
Slreitkräfte auf dem Kontinent sind in den Sitzungen nicht erörtert worden. 
Ihre Note vom 22. April ) ist dem General Gort am 25. April übergeben und dann 
von General Pownall zurückgegeben worden. General Gort hat der Note zu¬ 
gestimmt; der Einsatz der Feldarmee jenseits ihrer Konzentrationsbasis wird 
gelegentlich einer bevorstehenden Frankreich-Reise des Generals Dill und des 
Generals Pownall an Ort und Stelle geprüft werden; bei dieser Reise werden 
die beiden Generale mit General Blanchard Zusammentreffen. 


*) Von diesem umfangreichen Schriftstück sind nur die Seiten 1—7 wieder¬ 
gegeben. Die weiteren Seiten enthalten technische Einzelheiten über den Luft¬ 
krieg auf dem Kontinent und den Krieg in den Kolonien. 

**) Liegt nicht vor. 
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Die Britische Regierung beabsichtigt einen Plan durchzuführen, der sich nicht 
vor Ablauf von mindestens 18 Monaten voll verwirklichen lassen wird. In 
diesem Plan ist vorgesehen: 

die Reguläre Armee, d. h. 4 Infanterie-Divisionen und zwei mobilisierte Divi¬ 
sionen, im Lauf der ersten 6 Wochen nach Frankreich zu schicken,- 

die ersten 10 Territorialdivisionen im Lauf des 4., 5. und 6. Monats dorthin 
zu schicken, wo sie gebraucht werden sollten; 

die 16 letzten Territorialdivisionen vom 9. bis 12. Monat dorthin zu schicken, 
wo sie gebraucht werden sollten. 

Für den Einsatz der Territorialdivisionen wird allerdings keine feste Ver¬ 
pflichtung übernommen; er würde nach Beratung mit der Französischen Re¬ 
gierung ,,im besten Interesse der gemeinsamen Sache unter Berücksichtigung 
der Gesamtlage'' angeordnet werden. 

Die britische Delegation hat den von der französischen Delegation schriftlich 
niedergelegten Erwägungen zugestimmt. Besonders ist anerkannt worden, daß 
die Intervention Polens sich nur dann in ihrem vollen Wert auswirken könne, 
wenn sie durch den Kriegseintritt weiterer Alliierter zur Bildung einer aus¬ 
gedehnten, festen und dauerhaften Front im Osten führe. 

Die britische Delegation hat mitgeteilt, daß die Nachrichten, die sie über die 
rumänische Armee habe, wenig ermutigend seien. 

Die Erörterung über die Folgen einer Intervention Japans hat die beiden De¬ 
legationen veranlaßt, sich sogleich über die Verstärkung der alliierten See- 
streitkräfte im Fernen Osten äuszusprechen. Die französische Delegation hat 
betont, daß es nötig sei, im Fernen Osten eine defensive Haltung einzunehmen, 
solange die italienische Frage noch nicht geregelt sei; sie hat die britische 
Delegation darauf aufmerksam gemacht, welche ernsten Folgen für den Aus¬ 
gang des Krieges in Europa ein Verlust der Herrschaft über das östliche 
Mittelmeer haben könnte. 

Die Briten, hin und her gerissen zwischen den Garantien, die sie den Staaten 
des östlichen Mittelmeeres gegeben haben, und ihren Verpflichtungen gegen¬ 
über Indien und den fernöstlichen Dominien, haben zugegeben, daß eine 
Schwächung ihrer Flotte im östlichen Mittelmeer „nicht leichtfertig durch¬ 
geführt werden dürfe”. Sie haben betont, daß Singapur nur für drei Monate 
Vorräte habe. 

Die britische Delegation erkennt zwar an, daß es unerläßlich ist, vor allem 
den Krieg in Europa zu gewinnen, und daß zu Beginn eines Krieges deshalb 
im Fernen Osten eine streng defensive Haltung eingenommen werden müsse, 
damit Großbritannien die Herrschaft im östlichen Mittelmeer behalte; sie glaubt 
aber die Möglichkeit nicht ausschließen zu können, daß, falls die Vereinigten 
Staaten und Rußland neutral blieben und keine Haltung einnähmen, die auf die 
Tätigkeit Japans bremsend wirkte, eine Verstärkung der Seestreitkräfte im 
Fernen Osten zum Nachteil der Streitkräfte auf den übrigen Kriegsschauplätzen 
nötig würde. 

Die Frage müßte, wenn es soweit wäre, zwischen der Französischen und 
der Britischen Regierung beraten werden. 

Im übrigen wurde über folgende Punkte eine Einigung erzielt: 

Wichtigkeit der Haltung der Vereinigten Staaten und der UdSSR. 



NoUNeudvjike.\t, so v\o\o japanische Slreitkräfle wie möglich in China iesizu- 
halten und den Chinesen auf alle Weise zu helfen (Uebersendung von Waffen 
und Munition, Verbesserung ihrer Truppencadres). Der französische und der 
Xsv'öasR&R. \sss. ^exefön. exwen 'gemevn- 

samen Aktionsplan ausgearbeitet. 

Wichtigkeit einer von Indochina ausgehenden Offensive zur Eroberung Süd¬ 
chinas im Hinblick auf den Entsatz Hongkongs und Kantons. 

Notwendigkeit, in China eine gemeinsame Politik in bezug auf die Be¬ 
satzungen der französischen und britischen Konzessionen zu führen, die Be¬ 
satzungen, wenn möglich, vor dem japanischen Angriff zu evakuieren und sie 
andernfalls mit den chinesischen Armeen zu vereinen. 

Es ist anerkannt worden, daß ein Angriff auf Spanisch-Marokko der beste 
Gegenschlag auf eine Aktion gegen Gibraltar wäre, und daß die Ausarbeitung 
dieses Angriffs erst dann nutzbringend geschehen kann, wenn die Berichte 
über die bevorstehenden Unterredungen zwischen General Nogues und dem 
britischen Oberbefehlshaber im Mittelmeer eingegangen sind. 

Die französische Delegation hat jedoch darauf hingewiesen: 

1) daß die Operationen Süd-Tunesiens gegen Tripolitanien sich erst dann 
voll entwickeln könnten, wenn die von Spanisch-Marokko ausgehende Be¬ 
drohung beseitigt wäre; 

2) daß die Eroberung Spanisch-Marokkos seit der Verstärkung der gegne¬ 
rischen Truppen und Verteidigungsanlagen in einem anderen Lichte erschiene. 

In der von der französischen Delegation überreichten Note ist folgende Lö¬ 
sung vorgeschlagen worden: 

In Krisen- oder Kriegszeiten wäre eine französische Verbindungsmission 
nach Großbritannien zu schicken, die aus je einem Offizier im Generalsrang 
(oder Oberst) aus jedem Departement der Landesverteidigung bestände. 

Diese Mission wäre mit der Prüfung der Fragen zu betrauen, die sich auf 
die Oberleitung der Operationen und auf die Vorbereitung der vom Oberkom¬ 
mando zu fassenden gemeinsamen Beschlüsse beziehen. 

Die britische Delegation wird ihre Einstellung zu der Frage später mit- 
teilen. 

> 

Die Generalstäbe der verschiedenen Departements sind ermächtigt worden, 
in Friedenszeiten höchstens die Nachrichten auszutauschen, die von den 
Zweiten Büros eingeholt worden sind. 

Für die Marine ist die Frage geregelt. 

Für das Luftfahrtministerium und besonders für das Kriegsministerium müssen 

die Besprechungen und der Umfang der Nachforschungsgebiete erweitert 
werden. 

Der britische Generalstab wird eine besondere Note überreichen, die sich 

auf die Fragen bezieht, die in Friedenszeiten von den Zweiten Büros (Nach- 

lichtendienst) des französischen und britischen Kriegsministeriums zu be¬ 
handeln sind. 

Die Delegierten des britischen Kriegsamts sind darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß die Nachrichten über koloniale Kriegsschauplätze in Frankreich 
bei dem Zweiten Büro des Generalstabs für die Kolonien (Kolonialministerium) 
zentralisiert sind. 
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Die von der französischen Delegation überreichte Note hat diese Frage 
geklärt. 

Die Briten haben den Wunsch ausgesprochen, ein sachverständiger franzö¬ 
sischer Vertreter solle mit dem Leiter der britischen industriellen Organisation 
Zusammentreffen. Der Meinungsaustausch solle sich auf die Munitioriserzeu- 
gung und auf die Rohstoffversorgung erstrecken. Die Antwort lautete, der 
Name des französischen Delegierten werde sogleich nach Rückkehr der fran¬ 
zösischen Delegation nach Paris angegeben werden. 


II. Fragen der Kriegführung zu Lande, in der Luft und in den Kolonien. 

Die britische Delegation hat sogleich anerkannt, wie ungewiß die Bedingungen 
unserer eventuellen Intervention in Belgien sind. Es wurde vorgesehen,' daß 
wir — mit dem Vorbehalt, eine Begegnungsschlacht in den belgischen Ebenen 
zu vermeiden — die Organisation unserer Verteidigung mindestens an der 
belgischen Schelde und bestenfalls am Albert-Kanal in Aussicht nehmen müssen. 

Auf Wunsch der britischen Delegation ist in Betracht gezogen worden: 

1) Die Möglichkeit einer Intervention in einer Stellung Antwerpen—Brüs¬ 
sel—Namur, für den Fall, daß es möglich wäre, eine solche Stellung rechtzeitig 
zu organisieren. 

2) Die Bedeutung des Besitzes des belgischen und holländischen Staats¬ 
gebiets als Ausgangsbasis für eine Aufnahme der Offensive gegen Deutschland. 

. Ohne Rücksicht darauf, bis zu welcher Tiefe unsere Intervention vorstoßen 
würde, ist anerkannt worden, daß die französisch-britischen Luftstreitkräfte 
im Augenblick des Bedarfs an allererster Stelle für den Angriff auf deutsche 
Kolonnen eingesetzt werden müssen, die in Belgien und Holland vorrücken, 
ganz gleich, ob diese Luftstreitkräfte ihre Stützpunkte auf französischem oder 
britischem Staatsgebiet haben. 




Nr. 2 


Der Französische Ministerpräsident, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 
an den Oberbefehlshaber der französischen Levante-Truppen 


General Weygand 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 166) 


Streng geheim 


Betrifft: Paris, den 19. Juli 1939 

Expeditionskorps. 

N 8.636 1/E. M. A. 


Auf das Schreiben Nr. 1382/3 vom 4. Juli 1939*) 

I. Im Anschluß an meine Depesche 3. 106 3/E. M. A. P. vom 17. Juli 1939*) teile 
ich Ihnen ergebenst die Zusammensetzung des Expeditionskorps mit, das ich in 
der Levante aufzustellen gedenke. Die Organisation ist Gegenstand der an¬ 
liegenden Aufstellung I. 

II. Ich lasse schon jetzt die verschiedenen Formationen aus dem Mutterland 
oder aus Nordafrika, die dem Expeditionskorps angehören sollen, nach der 
Levante dirigieren. 

Außerdem lasse ich Ihnen folgende Einheiten zur Verfügung stellen, die für 
den Fall der Abfahrt des Expeditionskorps zur Verstärkung der Levantetruppen 
bestimmt sind: 

1 Bataillon Fremdenlegion aus Nordafrika, 

1 Bataillon Senegalschützen aus dem Mutterland, 

1 Bataillon Senegalschützen aus Dschibuti, dessen Abgabe vom Kolonial¬ 
ministerium erbeten wird. 

Sie erhalten unter dem Stempel der beteiligten Stellen meiner Zentralver¬ 
waltung sämtliche Angaben in bezug auf die einzelnen Truppenbestände und 
auf die näheren Umstände der Ankunft der gesamten Truppen in der Levante. 

Auf anderem Wege lasse ich Ihnen Instruktionen zugehen über die jetzt in 
Aussicht genommenen Modalitäten für die Aufstellung, die Konzentration und 
die Art der Verwendung sowie für die Organisation der Dienststellen und der 
Verbindungen des Expeditionskorps. 


Im Auftrag 
Colson 


*) Liegt nicht vor. 
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Streng geheim 


Aufstellung Nr. I 

Anlage zu der Ministerialverfügung Nr. 8. 636 

1/E. M. A. vom 19. Juli 1939 


Truppenteil 

Herkunft 

Stab des Expeditionskorps 

Frankreich u. Levante 


Stab der 1. Brigade 


Infanterie: Marschregiment der Kolonial¬ 
infanterie (Stab — 3 Bat.) 

16. Tunes. Schützenregiment 
(Stab — 2. Bat.) 

1 Komp. Panzerabwehr zu 2 Abt. 
mit je 3 2,5-cm-Geschützen 

Artillerie: 2 Batterien 7,5 H 
1 Gruppe 

1 Batterie 15,5 CH 
1 Abt. Panzerabwehr 4,7 


Frankreich 

Levante 

Frankreich (3. Nordafrikan. 
Inf. Div.) 

Frankreich (Kolonial¬ 
artillerie) 

Frankreich (3. Nordafrikan. 

Infant. Div.) 

Frankreich 


Kavallerie: 1 Schwadron zu Pferde 

1 Zug Panzerkraftwagen mit 
Maschinengewehren 


Levante 

Levante 


Pioniere: Abteilung Infanteriepioniere 

Abteilung Telegraphisten und 
Funker 


Frankreich u. Nordafrik a 
Frankreich u. Nordafrika 


Troß — S a n i t ä t s t r u p p e n 
d a n t u r 


Inten- 

Levante 


Stab der 2. Brigade Frankreich u. Levante 

Infanterie: 17. Reg. Senegalschützen 

(Stab — 3 Bat.) Levante 

1/2 Algerisch - Marokkanische 
Brig. (4/6 Alg. Schützenreg. 

— 4/1 Marokkan. Schützen¬ 
reg.) Levante 

1 Abt. Panzerabwehr zu 3 2,5- 

cm-Geschützen Frankreich (3. Nordafrikan. 

Infant. Div.) 


Artillerie: 2 Batterien 6,5 M 

1 Batterie 15,5 C. H. 

1 Abt. Panzerabwehr 4,7 


Levante 

Frankreich (3. Nordafrikan. 

Infant. Div.) 

Frankreich 


Kavallerie: 1 Schwadron zu Pferde Levante 

1 Zug Panzerkraftwagen mit 
Maschinengewehren 


Levante 



Truppenteil 

Herkunft 

Stab des Expeditionskorps 

Frankreich u. Levante 

Pioniere: Abteilung Infanteriepioniere 

Abteilung Telegraphisten und 
Funker 

Troß — Sanitätstruppen — Inten¬ 
dantur 

Frankreich u. Nordafrika 

/ 

Frankreich u. Norde«frika 

Levante 

Nicht zu Brigaden gehörende Truppenteile: 

Artillerie des Mutterlandes 

.1 Batterie Flakartillerie 

1 Divisionsartilleriepark 

Frankreich 

Frankreich u. Levante 


Anmerkung: a) die Infanterie-Einheiten sind vom Typ „auf Tragsattel" 

b) die zur Verstärkung nach der Levante geschickten Pionier¬ 
truppen bestehen aus: 

1 Kompanie Infanteriepionieren 

zu 3 Abteilungen, 

1 Kompanie Telegraphisten und Funkern 

zu 3 Abteilungen, 

Ihre Verteilung auf die Brigaden bleibt Ihnen überlassen. 




Nr. 3 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Französischen Ministerpräsidenten, Landesvcrteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 170) 


Strenggeheim 

Paris, den 1. September 1939 

Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen schriftlich meinen Standpunkt darzu¬ 
legen, den ich Ihnen bereits mündlich vortragen durfte, und zwar in der Frage 
der Neutralität Belgiens und Luxemburgs (und eventuell Hollands). 

Gewiß verstehe ich den Standpunkt, den die Französische Regierung ein¬ 
genommen hat und der in den letzten Besprechungen mit den Regierungen 
dieser drei Länder festgelegt wurde. Garantie ihrer Neutralität, Garantie 
dafür, daß wir nur auf ihren Hilferuf in ihr Land eindringen werden. Frank¬ 
reich konnte, moralisch gesehen, gar keine andere Haltung einnehmen. Es kann 
nur seine eingegangenen Verpflichtungen respektieren. 

Ebenso erforderlich ist es, daß man sich darüber klar wird, daß die augenblick¬ 
liche Haltung Belgiens sich gänzlich zugunsten Deutschlands auswirkt. 

Während Frankreich im Falle einer offensiven Aktion gegen Deutschland 
zwischen Rhein und Mosel an einer Front von ungefähr 125 Kilometer auf ein 
sehr starkes Befestigungssystem stößt, würden wir zwischen Mosel und 
Maas eine mehr als doppelt so lange Front haben (besonders wenn wir 
über das holländische Gebiet von Maastricht marschieren könnten). 
Wir würden dort als Angriffsrichtung bedeutend günstigeres Gelände und 
weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden, die erst jetzt teilweise im Ent¬ 
stehen sind, und wir würden auf viel wertvollere Ziele stoßen. Die Aus¬ 
wertung Belgiens würde uns für die Luftwaffe günstige Stützpunkte gegen die 
Unterrheinprovinzen, Industriezentren und gegebenenfalls gegen Großstädte 
bieten. Nur auf diesem Wege könnten wir Polen eine starke, sicher wirksame 
und relativ schnelle Hilfe bringen, denn allein schon durch die Ausweitung 
unserer Angriffsfront würden wir zahlreichere Streitkräfte aufhalten. 

Ferner: die Neutralität Spaniens und besonders Italiens würde uns 
genügende Mittel für eine mächtige Aktion auf diesem Wege freigeben, sogar 
ohne daß wir die englische Hilfe abzuwarten brauchten. 

Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß wir auch vom rein 
defensiven Standpunkt aus im Falle einer späteren Aktion Deutschlands 

gegen uns über Belgien und Holland ein Interesse daran haben, den belgi- 

■ 

sehen Streitkräften bei der Verteidigung solcher wichtigen Hindernisse zu 
Hilfe zu kommen, wie es der Albert-Kanal, die Festung Lüttich, die Maas 
und sogar vor der Maas-Linie das leicht zu verteidigende Gelände darstellen, 
das sich von Lüttich aus bis zur Mosel in der schwer einzunehmenden 
Malmedy-Zone erstreckt, und. wenn möglich, der eingeschnittenen Flußläufe 
von Oour und Sauer. Diese Stellung würde uns den ganzen Vorteil der belgi¬ 
schen Flugbasis erhalten und den Krieg von den tranzösischen Grenzen, 
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besonders von unseren reichert nördlichen Provinzen fernhalten. Sollten 
uns die Belgier jedoch erst in dem Augenblick rufen, wo sie von den Deutschen 
angegriffen werden, dann besteht kein Zweifel darüber, daß sie zahlenmäßig 
und ihrer Stärke nach nicht die Mittel hätten, ihre Front wirksam gegen einen 
Einbruch zu verteidigen, und wir hätten das ganze Wsgnis eines Zusammen* 
Stoßes mit der Schwierigkeit auf uns zu nehmen, die zurückgehenden Armeen 
zu unterstützen, was bei den hdögiichkeiten der Motorisierung und der moder* 
nen Luftwaffe eine schwere Aufgabe ist. 

Zu einem Manne wie König Albert, der sich bereits bewährt hat, hätte man 
diese rauhe Sprache sprechen können. Gibt es in Belgien Menschen, die sie 
verstehen können, wenn auch nicht jetzt sofort, so doch wenigstens im ent¬ 
scheidenden Augenblick? Ich weiß nichts hierüber. Aber es wäre bedauerlich, 
wenn es keine Männer gäbe, die sich des Schicksals ihres Landes bewußt 
sind und genau wissen, daß im Falle eines deutschen Sieges zumindest Belgien 
in eine enge, sklavenhafte Abhängigkeit vom Reiche geraten würde. 

Es erschien mir notwendig, daß die Französische Regierung die Einstellung 
des Oberkommandos hierzu kennenlernt*). 

Gamelin 


V £ uch ,n einer späteien Notiz vom 16. November kommt General Gamelin 
aut die gleichen Gedanken mit folgenden Worten zurück: „Für Frankreich ist 
es von ganz besonderem Interesse, in Belgien einzudringen. Wir verlegen auf 
diese Weise den Krieg nach außerhalb unserer Grenzen und schützen aufs beste 
Industriegebiet im Norden. Daß es so kommt, ist aber noch viel wichtiger 
für Großbritannien: der Feind könnte dann unmöglich die Flug- und U-Boot- 
stützpunkte benutzen^ die er in Belgien vorfindet, und obendrein kann England, 
wenn unsere Streitkräfte Belgien besetzen, seine Luftabwehrlinien zum Schutze 
seines Raumes weiter vorverlegen. 
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Nr. 4 


Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 174) 


Geheim 

Nr. 597/98 Beirut, den 8. September 1939, 20 Uhr 


Das in Ministerialverfügung achttausendsechshundertsechsunddreißig I/EM *) 
vom 19. Juli vorgesehene Expeditionskorps wird 10. September Levante voll¬ 
ständig aufgestellt sein. Wegen bevorstehender Ankunft 86. Division ist es 
wichtig, Bezeichnung schon jetzt festzusetzen, um Verwechslung zu vermeiden 
und Organisation des Kommandos zu erleichtern. 

Schlage vor, Bezeichnung Expeditionskorps der Gesamtheit der großen Ein¬ 
heiten vorzubehalten, deren Einsatz jetzt außerhalb der Mandatsstaaten in Aus¬ 
sicht genommen ist. 

Teil dieses Expeditionskorps, der bereits in der Levante organisiert ist, 
wäre, da ungefähr Stärke einer Division, als „Levante-Marschdivision’‘ zu be¬ 
zeichnen. 

Sie würde zwei gemischte Brigaden enthalten, um den in Ministerialver¬ 
fügung 3643 E.M.A.—P vom 25. August”) aufgestellten Grundsatz der Teilbarkeit 
zu wahren. 

Diese Lösung ermöglicht gleiche Namen für ähnliche Einheiten. 

Bitte Sie um schnellste Antwort 

Weygand 

(Handschriftlicher Vermerk): 

Daran erinnern, daß ich lieber jeder 
der gemischten Brigaden, die sehr 
reichlich mit Kavallerie auszustatten 
wären, die Bezeichnung Division geben 
würde. 

G(amelin) 


24 


') Vgl. Nr. 2, 

”) Liegt nicht vor. 



Nr. 5 


Handschreiben des Oberbefehlshabers der französischen Levantetruppen 
General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 

General Ganielin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 176) 


Beirut, den 9. September 1939 


Lieber Gamelin, 

Ich benütze den morgen abgehenden Luftkurier, um Ihnen einen kurzen 
Bericht zu geben. 

Bei meiner Ankunft hier habe ich alles in Ordnung vorgefundenr die Armee 
im normalen Zustand; das Land ruhig. 

Der Uebergang zum Kriegszustand und meine Kommandoübernahine wurden 
von der Bevölkerung gut aufgenommen. 

Wir sind dabei, das Expeditionskorps kampfbereit zu machen. Ich erwarte 
natürlich mit Ungeduld die erforderlichen Verstärkungen, die zum Teil an¬ 
gekündigt, zum Teil aber noch Gegenstand von Verhandlungen sind (vor allem, 
was die Luftwaffe angeht). Genera! Caillault setzt sich in allen Dingen mit einer 

Intelligenz, einer Energie und einer Präzision ein, die hervorgehoben zu werden 
verdienen. 

Sie kennen die Gründe der Verzögerung meiner Reise nach Ankara. Ein 
Telegramm von Massigli läßt mich heute auf eine rasche Beseitigung der noch 
nicht behobenen Schwierigkeiten hoffen. Er teilt mir auch mit, daß der 
griechische Generalstab noch nicht in der Lage ist, meinen Besuch zu wünschen, 
daß er jedoch einen Offizier entsenden wird, mit dem ich eine geheime Be¬ 
sprechung haben werde. Alle diese Verzögerungen und Vorsichtsmaßnahmen, 
die ich verstehe, sind mir äußerst unangenehm, weil sie die Frage von Saloniki 
in Verwirrung bringen. Falls die gegenwärtige politische Lage gegenüber 
Italien eine sofortige Festsetzung alliierter Truppen in Saloniki nicht gestattet, 
so kann man meiner Ansicht nach von Griechenland zunächst verlangen, eine 
sehr weitgehende Vorbereitung dieser Besetzung zuzulassen — insbesondere 
durch die Entsendung von Spezialisten für die Einrichtung von Stützpunkten und 
für die Aufstapelung von Vorräten und vielleicht auch dank der Ausführung 
gewisser Arbeiten zum Ausbau der Straßen oder der Verteidigungswerke durch 
die Griechen selbst. Dies werde ich bei der ersten Unterhaltung zu erreichen 
suchen, die ich mit dem Griechen in Ankara haben werde. 

Hinsichtlich der Vorbereitung des Transportes des Expeditionskorps habe ich 
die starke Befürchtung, daß die türkischen Eisenbahnen nur einen sehr geringen 
Teil bewältigen können, und daß ein Eisenbahntransport über die ganze Strecke 
deshalb nicht möglich sein wird. Man wird daher auf den Seetransport zurück¬ 
greifen müssen, der sowohl weniger gefährdet als auch im ganzen gesehen 
rascher sein wird, wenn die Einschiffung in Beirut und nicht in Smyrna erfolgt. 
Dies ist die Ansicht des Admirals Cunningham und überdies auch des Admirals 
de Carpentier. Ich habe Ihnen telegraphiert, daß der englische Admiral wegen 
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seines Operationsplanes die Bitte ausgesprochen hat, in den ersten 14 Tagen 
nach Ausbruch der Feindseligkeiten nicht zu irgendwelchen Aktionen heran* 
gezogen zu werden. Aber was wird aus diesem Operationsplan in der gegen- 
wärtigen Lage? In jedem Fall wird die englische Marine die Transportflotte 
bereitzustellen haben und für die Sicherheit der Geleitzüge verantwortlich 
sein. Wird der Lösung Seetransport von Beirut bis Saloniki auf der ganzen 
Strecke der Vorzug gegeben, so würden selbstverständlich auch die für die 
Verstärkung des Expeditionskorps vorgesehenen. großen Einheiten unmittelbar 
von unseren Häfen nach Saloniki befördert werden müssen. 

Dies alles hindert mich natürlich nicht, zu versuchen, auf den türkischen 
Eisenbahnen die günstigsten Bedingungen zu erwirken. Ich werde Spezialisten 
mitnehmen. 

« • 

Ein Offizier ist bereits in Bagdad, um die Durchreise der madegassischen 
Arbeiterbataillone zu organisieren. 

Schließlich noch ein Wort über Zypern, das von unseren Freunden sehr un¬ 
genügend geschützt wird (eine Kompanie). Es wäre bedauerlich, diesen vor¬ 
geschobenen Flugstützpunkt zu verlieren und ihn den Italienern zu überlassen, 
die dann die Möglichkeiten hätten, Bombenangriffe bis nach Haiffa durchzu- 
führen. Wir besitzen daselbst bereits ein Brennstofflager. 

Als ich heute morgen mit dem Oberkommissar und Caillault die Frage der 
Versorgung der Bevölkerung prüfte, kamen wir zu dem Ergebnis, daß es zweck¬ 
mäßig sein könnte, einen interalliierten Koordinationsausschuß für die Aus¬ 
wertung gewisser lebenswichtiger Rohstoffquellen im Ostmittelmeer einzusetzen. 
Könnten Sie diese Frage nachprüfen lassen? 

Schließlich habe ich noch — und dies ist wirklich der Schluß — mitzuteilen, 
daß ich den Ministerpräsidenten heute telegraphisch um Bereitstellung von 
100 000 000 Franken für das Oberkommando gebeten habe, um die ungenügen¬ 
den Reserven des gemeinsamen Fonds aufzufüllen. Wir werden über Vorschüsse 
verfügen müssen, ja wir brauchen sie schon, um gewisse Lücken in der Ver¬ 
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln schließen zu können. 

Empfangen Sie, mein lieber Gamelin, mit meinen heißesten Wünschen für 
den Erfolg unserer Waffen meine ergebensten Grüße. 

Weygand 

— Ich denke, daß eine regelmäßige Luft Verbindung hergestellt weiden kann. 

— Denken Sie daran, daß wir weit weg sind und die Nachrichten von der 
Kampffront mit Unruhe erwarten! 



Nr. 6 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 180 ) 

Geheim 

Nr. 10 

Großes Hauptquartier, den 10. September 1939, 

22.25 Uhr 

Antwort auf 597: *) 

1) Vorschlag genehmigt, den Namen Expeditionskorps der Gesamtheit der 
großen Einheiten vorzubehalten, deren Einsatz für außerhalb vorgesehen ist. 

2) Aus politischen Gründen die Bezeichnung Division jeder der in der 
Levante auf gestellten gemischten Brigaden geben, die sehr reichlich mit 
Kavallerie auszustatten wären. 


') Vgl.Ni.4. 
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Nr. 7 


Der Oberbefehlshaber der französischen Levanietruppen General Weygand 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelm 

(Telegramm) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 181) 


Beirut, den 15. September 1939, 

12.55 Uhr 

Geheim 
Nr. 62—65 


1) Aus meinem Telegramm vom 31. August*) ging hervor, daß das Expedi¬ 
tionskorps wegen der gegenwärtigen Zusammensetzung der Luftstreitkräfte in 
der Levante nicht mit Luftstreitkräften ausgestattet werden kann. 

2) Ddr Bericht von Major Frühe..holz, der meinem am 15. September mit 
der Post eingetroffenen Bericht*) beigefügt war, besagt, daß die bei den Türken 
herrschende Knappheit an Ersatzteilen und Personal deren Möglichkeiten in 
bezug auf Aktionen zur Luft aufs äußerste einschränkt. 

3) Die von Oberst Dovas, dem Leiter des 3. Griechischen Büros, überreichte 
Note fordert aus Gründen gleicher Art die sofortige Verstärkung durch voll¬ 
ständige französische oder englische Luftwaffenformationen und erklärt, die 
Vorhut eines französischen Expeditionskorps in Saloniki müsse aus voll¬ 
ständigen Luftwaffeneinheiten bestehen. 

4) Ich mache mir diese Formulierung zu eigen, die dem Mangel an Luft¬ 
streitkräften auf dem Balkan und der Lage, die sehr bedrängt werden kann, 
durchaus entspricht. Es ist auch möglich, daß wir einen Luftkampf gegen die 
Streitkräfte des Dodekanes zu führen haben. 

5) Ich dringe deshalb nochmals darauf, daß das Expeditionskorps unver¬ 
züglich mit Luftstreitkräften ausgerüstet wird. 

Meiner Ansicht nach rechtfertigen es die vorstehenden Erwägungen, daß 
diese Luftstreitkräfte ein ausgesprochenes Luft-Expeditionskorps bilden, das 
uns einen wirksamen Einsatz sichert; es muß deshalb Jagd-, Bomber- und 
Aufklärungs-Staffeln umfassen und ein Kommando und eine Bodenorganisation 
besitzen, die den sofortigen Einsatz ermöglichen. 

Ich bitte dringend, daß Sie in diesem Sinne beim Luftfahrtministerium vor¬ 
stellig werden. 


m ) Liegt nicht vor. 
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Nr. 8 


Der Französische Botschafter in Bukarest Thierry an das Französische 

Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 183) 


Strenggeheim 

* 

Nr. 1114—1115 Bukarest, den 28. September 1939, 21.40 Uhr 

Meiner Ansicht nach hätten wir ein entschiedenes Interesse daran, ohne 
Verzug eine Sperrung der Donau zu bewirken, so daß der Binnenwasserweg 
zwischen Rumänien und Deutschland von Grund auf unterbrochen würde. 

(Es hat den Anschein), daß nach einer Periode des Verkehrsrückganges, die 
mit den durch den Krieg hervorgerufenen Veränderungen zusammenhängt, 
der Verkehr drauf und dran ist, sich stärker zu entwickeln, als das bisher 
jemals der Fall war. Ich erfahre insbesondere, daß die Deutschen beabsich¬ 
tigen sollen, einen Teil ihrer Rheinflotte zur Donau zu entsenden, um damit 
dem Mangel an Schiffen abzuhelfen, der gegenwärtig auf dem rumänischen 
Abschnitt festzustellen ist. In diesem Falle würde die Lage, die ich in 

meinem Telegramm Nr. 1077*) dargelegt habe, eine wesentliche Aenderung er¬ 
fahren. 

Es ist nicht zu leugnen, daß die Unterbrechung des Verkehrs auf der Donau 
für uns einen Vorteil bedeutet, der einer Zerstörung der Oelquellen minde¬ 
stens gleichkommt, denn er würde gleichzeitig den Transport des Erdöls und 
des Getreides paralysieren: dieser Transport umfaßt mehr als 80 v. H. der 
rumänischen Ausfuhr dieser Produkte ins Reich. Die Operation ließe sich auf 
ziemlich einfachem Wege durchführen, und ich bin in der Lage, alle Einzelheiten 
ihrer Durchführung zu veranlassen. 

Ich werde dem Ministerium mit nächstem Kurier einen Bericht über diese 
Frage vorlegen. 

Thierry 


’) Liegt nicht vor. 
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Nr. 9 


Bericht des von der Französischen Regierung beauftragten Sachverstän¬ 
digen für die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie Leon Wenger vom 

1. Oktober 1939 


Auszug 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 18$) 

I. Allgemeine Erwägungen. 

Gegenstand des Sonderauftrages, mit dem Herr Wenger vom Minister für 
Oeffentliche Arbeiten unter der Oberleitung des Herrn Französischen Bot¬ 
schafters betraut worden ist, ist die Aufstellung eines Programms für die even¬ 
tuelle Zerstörung der Bohrplätze, Raffinerien, Vorräte und Transporte sowie 
gegebenenfalls die Organisation der Mittel und Wege zur Ausführung dieses 
Auftrags. 

Dieses Unternehmen hat ebenso wie das von den Alliierten im Jahre 1916 
geforderte den Zweck, Deutschland um den größeren Teil der Oelbestände zu 
bringen, die es aus Rumänien beziehen könnte, und zwar auf möglichst lange 
Zeit. 

Es ist zu beachten, daß die jährliche Produktion Rumäniens 6 Millionen 
Tonnen beträgt, d. h. ungefähr das Dreifache des Jahres 1916. Der heimische 
Verbrauch beträgt ungefähr ein Viertel der Produktion, also ungefähr 1 500 000 
Tonnen. Es wäre also eine Ausfuhr von 4 500 000 Tonnen möglich, wenn die 
Transportmittel dazu vorhanden wären. Aber es muß noch mehr zerstört 
werden, denn der rumänische Verbrauch könnte unter der deutschen Herr¬ 
schaft um die Hälfte verringert werden, und der Zerstörungsplan muß, soweit 
möglich, vollständig sein*) 


II. Personal und Organisation. 

Herr Wenger ist am Sonnabend d. 16. September in Bukarest eingetroffen, 
begleitet von Hauptmann Pierre Angot, der ihm beigegeben worden ist. Er 
hat sich noch am gleichen Tage mit dem Französischen Botschafter, mit dem 
Botschaftsrat Spitmuller, mit Kommerzienrat Sarret und dem Militärattache 
General Delhomme in Verbindung gesetzt. 

Von der ersten Besprechung an hat es sich wegen des Umfangs des Auf¬ 
trages und wegen der Notwendigkeit, die Methoden anzuwenden, die das 
Material und die Verteilung der Industrie erfordern, als nötig erwiesen, daß 
Herr Wenger die Herren Coulon, de Montlebert, de Panfieu, Maratier, Cauchois, 
Rouvier und Delage hinzuzog. Außerdem hat der französische Kriegsminister 
Herrn Wenger die Herren Boncenne und Chapelet zur Verfügung gestellt, die 
nachträglich eingetroffen sind. Diese Mitarbeiter sind sämtlich Franzosen, und 
zwar Ingenieure der Oelgesellschaften; sie sind mit Offiziersrang angestellt. 
Jeder der Ingenieure ist Spezialist auf einem Teilgebiet der Oelgewinnung und 
steht an der Spitze der Organisation seines Teilgebiets. 

*) Hier folgen im Original Ausführungen und Ziflern über die deutsche Erd - 
öleinfuhr. 
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Bereits am 18. September hat der Botschafter Thierry Herrn Wenger dem 
Britischen Gesandten, Sir Reginald Hoare, vorgestellt, und die Fühlungnahme 
ging um so glatter vpnstatten, als sich unter dem Gesandtschaftspersonal sowie 
unter den englischen Ingenieuren mehrere Personen befanden, die vor zwanzig 
Jahren bei der Abschätzung der im Jahre 1916 befohlenen Zerstörungen mit 
Herrn Wenger zusammengearbeitet hatten. Herr Wenger hat mit Oberst 
Gobbins, Major Watson und Herrn Masterson Fühlung genommen und diese 
Herren mit den Herren Angot und Coulon in Verbindung gebracht. 

Das eingeschlagene Arbeitsverfahren bestand in der Aufstellung eines Pro¬ 
gramms oder vielmehr, wie weiter unten ersichtlich wird, zweier Programme 
durch die Franzosen und in der Prüfung und eventuellen Kritik durch die Eng¬ 
länder*) 


IV. Grundsätze und Methoden. 

Um wirksam zu sein, muß eine Zerstörung der Erdölindustrie sich, soweit 
möglich, auf alle Teile der Industrie erstrecken: Produktion, Transportwesen, 
Vorräte und Raffinage. Der Bericht von Norton Grifith vom 21. Januar 1917, 
der deutsche Bericht über die Zerstörung vom Jahre 1916 und die Feststellun¬ 
gen der englisch-französischen Kommission von 1919—1921 zeigen, daß eine 
improvisierte Zerstörung nicht voll wirksam sein kann. 

Tm übrigen gibt der übliche Ausdruck, „die Erdölquellen verbrennen” nur 
einen geringen Teil des Programms, gewissermaßen nur eine letzte Ergänzung 
des Unternehmens wieder. Was zerstört werden muß, das sind die Anlagen 
zum Bohren, zur Produktion, zum Transport und zur Raffinage. Ein Brand 
würde für sich allein nur zu scheinbaren Ergebnissen führen. Die Deutschen 
konnten in einem Jahre eine bedeutende Produktion erzielen, indem sie mit 
dem nicht zerstörten Material eine Reihe von Raffinerie- und Bohranlagen ver¬ 
vollständigten. Man darf nicht vergessen, daß sich ein Bohrloch in drei Monaten 
bohren läßt, daß es aber zwölf Monate dauert, eine Raffinerie zu bauen, selbst 
wenn das erforderliche Material an Ort und Stelle verfügbar ist. Und endlich 
kann eine Feuersbrunst oft zur Zerstörung von Lagerstätten führen, d. h. also 
zu ungeheuren, bleibenden Verlusten für das Land, und eine solche Gefahr 
muß man auf sich nehmen, wenn die Zeit drängt. 

Es sind Vorarbeiten geleistet worden mit dem Ziel, daß die systematische 
Zerstörung überall die gleichen Stücke treffen soll, damit vermieden wird, daß 
man durch Zusammensetzung der Teile verschiedener halbzerstörter Anlagen 
eine vollständige Anlage herstellen kann. Auf Grund dieser Erwägungen haben 
wir ein doppeltes Programm aufgestellt: 

1. Ein Programm für schnelle Zerstörung, das sich in 
24 Stunden durchführen läßt (bei täglich 10 Stunden Arbeitszeit), und zwar mit 
den an Ort und Stelle verfügbaren Mitteln; es erstreckt sich nur auf die wich¬ 
tigsten Bohrplätze (80 v. Hundert der Produktion), auf sämtliche Raffinerien, 
auf die Pumpstationen und die Vorräte. Zu dem Programm gehört auch die 
eventuelle Zerstörung gewisser Lagerstätten, aber es bietet Aussicht darauf, 


*) Hier folgen im Original statistische Angaben über die rumänische Erdöl¬ 
industrie. 




daß die Erdölindustrie mindestens 6 Monate lang in einem Umfang bis zu 
75 v. Hundert der gegenwärtigen Produktion unbenutzbar sein wird. 

2. Ein systematisches Programm bedarf zu seiner Durchfüh¬ 
rung einer Frist von 10 Tagen bis zu einem Monat; man kann damit 90 v. Hun¬ 
dert der Produktion treffen, die wichtigsten Lagerstätten schonen und eine 
bessere Zerstörung der Transportmittel bewirken. Zu diesem Programm gehört 
auch die Verwendung von Sprengstoffen. Zu seiner Vorbereitung sind bereits 
einige Maßnahmen getroffen worden, um ein Netz von Schlamm flössen anzu¬ 
legen, durch die die Bohrlöcher „getötet" werden können, bevor man sie 
zerstört. 

Zu beiden Methoden gehört vor allem anderen die Zerstörung des Materials. 
Ein Brand ist nur die Ergänzung und Vollendung des Zerstörungswerks*) . . . 


') Hier folgen im Original Einzelheiten technischer und finanzieller Art über 
die Durchführung des Zerslörungswerkes. 




Nr. 10 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Französischen Ministerpräsidenten* Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 191) 


Streng geheim 
Nr. 267/3 EM. DN 


Befehlsstelle, den 18. Oktober 1939 

In Beantwortung Ihres Begleitschreibens 1379/DN vom 11. Oktober schlage ich 
Ihnen ergebenst vor, unseren Militärattache in Bukarest mit der Durchführung 
der gesamten Maßnahmen für die etwaige Zerstörung der rumänischen Petro¬ 
leumlagerstätten zu betrauen. Die Ausführung wäre Herrn Wenger zu über¬ 
tragen. 

Ich halte es für zweckmäßig, Herrn Wenger zum Schein den Rang eines 
Obersten zu verleihen. 

Das übersandte Aktenheft wird hiermit zurückgereicht. 

Gamelin 


\ 
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Nr. 11 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 192) 


Geheim 

Ni. 1832 Paris, den 27. Oktober 1939 

Blockierung der Donauschiffahrt. 


Unsere Sonderdienststellen sind mit den entsprechenden britischen Dienst¬ 
stellen übereingekommen, die Handelsschiffahrt auf der Donau durch geeignete 
Zerstörungen zu blockieren. Wie Ihnen bekannt ist, benützt ein wesentlicher 
Teil des na' Deutschland gehenden und von Deutschland kommenden Waren¬ 
verkehrs mit dem Balkan diese Strecke. In kurzem werden auch russische 
Erzeugnisse die Möglichkeit zur Benützung dieses Weges haben. Die von 
Deutschland gegenwärtig gemachte Anstrengung, die Donauschiffahrt zwecks 
intensiverer Ausnützung besser auszustatten, hat den Gedanken entstehen 
lassen, diesen Verkehrsweg abzuschneiden. 

Während unsere Dienststellen von der Französischen Regierung die für die 
Ausführung der vorbereiteten Operationen nötigen Bewilligungen erhalten haben, 
warten die englischen Dienststellen noch auf die beim Foreign Office 
beantragte Genehmigung. Nach Aeußerungen, die von englischer Seite 
unserem Großen Generalstab gemacht worden sind, liegt die Frage gegenwärtig 
Lord Halifax persönlich vor. 

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie bei nächster Gelegenheit die Aufmerk¬ 
samkeit des Staatssekretärs auf die Dringlichkeit und die Bedeutung der zu 
treffenden Entscheidung lenken wollten. Im übrigen war es das Britische 
Blockadeministerium, das als erstes unsere Dienststelle auf die Bedeutung 
dieser Angelegenheit hingewiesen hat. 


v- 
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Nr. 12 


Der Französische Botschafter in Brüssel Bargeton an das Französische 

Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 194) 


Nr. 786 Brüssel, den 9. November 1939, 12.45 Uhr 

Strenggeheim 

Herr Spaak hat mir gesagt, daß ihn eine Frage persönlich sehr beschäftige, 
deren Lösung ihm eine heikle Angelegenheit zu sein scheine (und) die er sofort 
der Aufmerksamkeit Eurer Exzellenz anempfehlen wolle; es handelt sich um 
das Kommando über die Truppen, die gegebenenfalls mit der belgischen Armee, 
die ihrerseits vom König befehligt werde, Zusammenarbeiten würden. Es sei 
tatsächlich vorauszusehen, daß die belgischen Divisionen, die jetzt alle auf¬ 
marschiert seien, keinen anderen Rückhalt und allgemeine Reserven haben 
würden als die französischen und englischen Truppen. 

Bargeton 
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Nr. 13 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 

an das Französische Kriegsniinisterium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 185) 


Geheim 

Brüssel, den 11. November 1939, 17.21 Uhr 

» 

Antwort auf Telegramm 169 Heer*). 

1. Nichts. — Ich bestätige Ihnen, daß trotz meines Drängens keinerlei Arbeit 
auf der Linie Wavre—Gembloux—Rhisnes geleistet worden ist. Nur eine Er¬ 
kundung wurde durchgeführt, wobei der Eisenbahnlinie der Wert eines be¬ 
sonderen Panzerabwehrhindernisses beigemessen wurde. 

2. Das kleine Tal der Thyle ist ein gutes Hindernis} die Linie, die über 
Fleurus verläuft und kürzer ist, wäre daher taktisch der Linie über Gembloux 
vorzuzieheni aber es ist zu bedauern, daß die Hochebene La Baraque aufgegeben 
und vor allem die nördliche Front von Namur ohne Deckung gelassen werden 
muß, — eine wichtige Stelle, wo die Ardennenjäger stehen. 

Ergebnis: strategisch ungünstiges Gutachten, wenn man die belgischen Dis¬ 
positionen in Betracht zieht. 

Oberst Michoux, z Zt. im Armeestabe, hat eine Streife unternommen. 
Telegramme Nr. 148 — 149 — 150 CH. 


3 ß 


V Liegt nicht vor. 



Nr. 14 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 196) 


Streng geheim 

Nr. 88 Cab'D. N. Befehlsstelle, den 13. November 1939, 15 Uhr 

Antwort auf Ihr Telegramm 812* **) ) 


Teilen Sie britischer Delegation mit, daß französisches Kommando Grund¬ 
satz geplanten Unternehmens einschließlich Besetzung Scheldeinseln’*) voll 
aufrechterhält. Diese Besetzung darstellt unentbehrliche Deckung linker Flanke 
alliierter Streitkräfte gleichviel, ob sie bis zur Dyle oder nur bis zur 
Schelde vorstoßen. Sie darstellt außerdem einzig mögliche Verbindung 
mit südlichem Flügel holländischer Verteidigung im Gebiet Berg op Zoom 
— Rosendaal wenn sie nicht weiter nach Osten vorgetrieben werden 
kann. Ueberdies ist es im Fall Besetzung Scheldestellung unbedingt 
notwendig, die Inseln zu halten, damit die alliierten Streitkräfte nicht von 
feindlichen Elementen, die sich auf besagten Inseln festsetzen, in der Flanke 
angegriffen werden und damit nicht Festung Antwerpen selbst womöglich 
durch Schiffe, die auf dem Ostarm der Schelde verankert sind, unter Feuer 
genommen wird. — Deckung der Mündungen von Maas und Waal muß 
durch holländische Streitkräfte wahrgenommen werden, die die Festung Holland 
verteidigen. 

Wenn schließlich Besetzung der Inseln nicht ausreicht, um volle Ausnutzung 
Schiffahrtsweges der Schelde nach Antwerpen zu ermöglichen, so wird sje 
immerhin beschränkten Verkehr oder wenigstens Versorgung Festung Ant¬ 
werpen ermöglichen und dadurch Eisenbahnen entlasten. 

Besetzung wäre übrigens nur mit holländischer Zustimmung vorzunehmen. 

Gamelin 


*) Liegt nicht vor. 

**) Vgl. hierzu die im Weißbuche des Auswärtigen Amtes 1940 Nr. 5 „Weitere 
Dokumente zur Kriegsausweitungspolitik der Westmächte" unter Nr. 16—18 abge¬ 
druckten Uanzösischen Truppenbetehle, die sich aul diese Operationen beziehen. 
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Nr. 15 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 

an das Französische Kriegsministerium 


Bericht 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 1981 


Geheim 

Nr. 854/S Brüssel, den 20. November 1939 

Ich beehre mich, mein heutiges Telegramm zu bestätigen. Am Sonnabend 
wurde endlich der Beschluß gefaßt, die Stellung Wavre—Namur zu bauen, und 
somit die Lücke, die in dem Abschnitt Antwerpen—Namur bestand, auszu¬ 
füllen. 

Wie ich bereits ankündigte, nimmt man die Eisenbahn Brüssel—Namur als 
Basis. Im nördlichen Teil muß jedoch ein Verbindungsstück vor der Bahnlinie 
ausgebaut werden. Zahlreiche Panzerhindernisse „Cointet" werden angebracht. 

Ich werde nicht verfehlen, die Arbeiten aus der Nähe zu beobachten. 

E. Laurent 
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Nr. 16 


Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel 

^ ‘ ' * • * ' ■ ' * * * - * * , • . % . , . 

Oberst Laurent an das Französische Kriegsministerium 


Bericht 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 199) 


Geheim 

No. 1065/S Brüssel, den 16. Dezember 1939 

Betr.: 

Arbeiten an der 
Stellung Wavre—Namur 


Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß die Arbeiten an der Stellung Wavre— 
Namur fortgesetzt werden.*) 

Am 16. Dezember ist das Hindernis zwischen Gembloux und Namur fertig¬ 
gestellt, und zwar durch Aenderung des Querschnitts bezw. durch Panzer¬ 
hindernisse „Cointet''. 

Die Arbeiten beginnen im Norden von Gembloux, im gegenwärtigen Augen¬ 
blick reicht das Hindernis jedoch kaum bis zur Südseite von Emage. 

An der Nordost-Front der befestigten Stellung von Namur wird gleichfalls 
gearbeitet, und im Raume von Suarlee befinden sich Betonbunker im Bau. 

Diese Auskünfte sind das Ergebnis einer heute vorgenommenen Erkundung. 
Sie bestätigen die Angaben, die ich vom Minister und vom Generalstabschef 
erhalten habe. Beide versicherten mir, daß der Schutzwall Anfang Januar be¬ 
endet sein würde. 


E. Laurent 


*) Vgl Ni. 15. 
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Nr. 17 

Französische Aufzeichnung ohne Datum und Unterschrift + ) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 200) 


Vertraulich 

Der russisch-finnische Konflikt. 

Allgemeine Bemerkungen. 

1. ) Der russisch-finnische Krieg desorganisiert die russischen Transporte und 
vermehrt in erheblichem Maße die Unordnung der Sowjetwirtschaft. Auf diese 
Weise wird die Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen und insbesondere mi t 
Brennstoffen seitens Moskaus verhindert. 

2. ) Die russische Drohung gegenüber den Balkanstaaten bleibt ohne praktische 
Wirkung und wird infolge der russischen Niederlage im Norden sogar ver¬ 
schwinden, 

3. ) Die Unterstützung Finnlands durch Frankreich, England und die Ver¬ 
einigten Staaten stärkt die Stellung der skandinavischen Länder gegenüber 
Deutschland und erlaubt. Schweden und Norwegen in eine deutschfeindliche 
Front einzubeziehen. Hierdurch wird Deutschland seiner notwendigsten Ein¬ 
fuhren für die Kriegsindustrie und die Volksernährung beraubt. 

Es ist demnach von Wichtigkeit, Finnland jede mögliche Hilfe zu gewähren 
(auf politischem, materiellem, militärischem und wirtschaftlichem Gebiet). Die 
finnische Front bedeutet vom Standpunkt der Interessen aus für die Alliierten 
dasselbe, wie die mazedonische Front im Kriege 1914/ld. 


*) Das Dokument tragt eine vom 8. 1. datierte Bleistiitbemerkung; es ist des¬ 
halb an dieser Stelle eingeordnet. 
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Nr. 18 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 201) 

Betrifft: Aktion in Skandinavien. 

Nr. 151—158 

Geheim 

Paris, den 17. Januar 1940, 17.15 Uhr 


Der wachsende Druck, den die Sowjetstreitkräfte auf Finnland ausüben, und 
die verstärkte drohende Haltung Sowjetrußlands gegenüber Schweden und 
Norwegen machen uns zur Pflicht, bei der Britischen Regierung auf eine 
aktivere und wirksamere Politik auf der skandinavischen Halbinsel zu dringen. 

In der Angelegenheit der Blockade von Narvik sowie der Entsendung pol¬ 
nischer Schiffe nach Petsamo nehmen wir eine Haltung ein, die man nur 
als Unentschiedenheit und Zögern bezeichnen kann und die dem Gegner 
ständig den Vorteil der Initiative überläßt. Diese Haltung schwächt unser 
Prestige und unser Ansehen bei den Neutralen und beraubt uns außerdem im 
Rahmen des allgemeinen Kriegsgeschehens der Vorteile, die wir im Fall einer 
energischen Kriegstührung für uns in Anspruch nehmen könnten. 

Der Beschluß, den die Britische Regierung am 6. Januar der Norwegischen 
Regierung mitgeteilt hatte, enthielt eine völlige juristische Rechtfertigung 
und sah unmittelbare und bedingungslose Ausführung vor. Die norwegischen 
Einwendungen waren vorhergesehen worden. Wie ich Ihnen in meinem Tele¬ 
gramm Nr. 97—99’) mitgeteilt habe, konnten sie nach Zustellung unseres Be¬ 
schlusses nicht mehr gegenüber den politischen und wirtschaftlichen Gründen, 
die zu dem Beschluß geführt hatten, ins Gewicht fallen. 

Die Tragweite und die etwaigen Folgen dieses Beschlusses überschritten 
bei weitem seine unmittelbaren praktischen Ergebnisse. Dieser Beschluß konnte 
tatsächlich eine Kette von Ereignissen hervorrufen, die zur Erweiterung unseres 
militärischen und maritimen Betätigungsfeldes hätte führen können; hierdurch 
konnte die Möglichkeit geschaffen werden, Finnland direkte Hilfe zu bringen 
und uns in letzter Minute die tatsächliche Kontrolle über die schwedischen Erz¬ 
lagerstätten zu verschaffen. 

Seit dieser britischen Demarche sind 10 Tage vergangen, ohne daß der 
zu gestellte Beschluß ausgeführt wurde. Die juristische Begründung, die wir 
unserem Vorgehen angesichts der deutschen Neutralitätsverletzungen in Nor- 
wegen gegeben haben, wird um so schwächer, je mehr Zeit bis zum Einsatz 
unserer Gegenmaßnahmen vergeht. Norwegen und Schweden und in deren 
Kücken Deutschland stellen dieses zögernde Verhalten fest und nehmen von 


*) Liegt nicht vor. 
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unserer schwankenden Auffassung und unseren Bedenken vor der Aktion 
Kenntnis. Die Genugtuungen, die Schweden und Norwegen uns im einzelnen 
in der Frage des Erzes geben, sind kein Ausgleich für den Passiv-Posten in 
moralischer und materieller Beziehung, der sich aus dem Nichtzustandekom¬ 
men der Besitzergreifung in Skandinavien ergibt. 

Die Angelegenheit der polnischen Schiffe ist für die Mangelhaftigkeit unserer 
Aktion nicht weniger charakteristisch. Selbst in der Beschränkung auf ein¬ 
zelne Einheiten, welche die Polnische Regierung auf finnischen Antrag aufs 
Spiel zu setzen bereit war, bot diese Seekriegsoperation im Eismeer moralische 
und psychologische Vorteile und eröffnete Aussichten auf eine überraschende 
Aktion und nicht zu unterschätzende Erfolge. Die Hinzufügung von Hilfsschiffen, 
die gleichfalls als polnische Schiffe getarnt sind, könnte die strategische Bedeu¬ 
tung der Operation gegebenenfalls erhöhen. Unter den gegebenen Bedingungen, 
d. h. als eine finnisch-polnische Operation, hätte diese Aktion offenbar rasch 
durchgeführt werden können, und zwar auf Verantwortung der beiden Regie¬ 
rungen, die diese Aktion angeregt hatten, und mit allen direkten oder getarnten 
Erleichterungen, die wir den beiden Staaten zur Verfügung stellen konnten. 
Nunmehr sind drei Wochen vergangen, seitdem diese Sache zum erstenmal aufs 
Tapet gebracht worden ist, und trotzdem steckt sie immer noch im Stadium 
der Prüfungen und der Einwendungen. 

Man mag über den heroischen Widerstand der Finnen sagen, was man will, 
es wäre sinnlos, anzunehmen, daß die finnische Armee sich allein auf lange 
Zeit dem vereinigten Druck der sowjetischen Armee und Luftwaffe widersetzen 
könnte. Die Folgen, die sich für die Alliierten aus der finnischen Niederlage 
ergeben, und zwar sowohl vom Standpunkt der Moral aus wie im Rahmen des 
allgemeinen Kriegsplans, bedürfen keiner Hervorhebung. Diese Folgen könn¬ 
ten bewirken, daß die skandinavische Halbinsel völlig den Deutschen und den 
Russen ausgeliefert würde, und daß diesen hierdurch die Rohstoffquellen sowie 
eine Operationsbasis zugänglich gemacht würden, die den beiden Mächten 
eine fast unbegrenzte Fortsetzung des Krieges gestatten würde. 

Jeder neue Tag erhöht die Schwierigkeiten für eine Gegenaktion, vermin¬ 
dert die berechenbare Wirkung und bringt uns dem Augenblick näher, in dem 
die Gegenaktion wirkungslos oder überhaupt unmöglich ist. Jede Möglich¬ 
keit, uns auf einem Gebiet festzusetzen, das uns noch nicht verschlossen ist, 
jeder Vorwand, der uns erlaubt, Einfluß auf eine Lage zu gewinnen, die an¬ 
erkanntermaßen unmittelbar kriegverlängernd wirkt, muß sofort berücksichtigt 
und ausgenützt werden. Die Blockade der norwegischen Gewässer und das 
Unternehmen bei Petsamo eröffnen uns zwei dieser Möglichkeiten. 

Ich halte es für notwendig, daß Sie, wenn Sie die voistehenden Gedanken 
Lord Halifax vortragen, ihn bitten, seiner Regierung die Tragweite der Ver¬ 
antwortung vorzustellen, die wir auf uns nehmen, wenn durch eine ständige 
zögernde und ablehnende Haltung die Möglichkeiten vernachlässigt werden, 
die sich uns auf einem Kriegsschauplatz, dessen Bedeutung für den Kriegsaus¬ 
gang entscheidend ist. jetzt noch bieten. 


Ed. Daladier 



Nr. 19 


Notiz des Französischen Ministerpräsidenten Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 205) 


(Handschriftlicher 

Vermerk): 

Abschrift einer hand¬ 
schriftlichen Notiz 

des Präsidenten Daladier. 19. Januar 1940 


General Gamelin und Admiral Darlan sind zu bitten, eine Denkschrift über 
eine eventuelle Intervention zur Zerstörung der russischen Oelfelder auszu¬ 
arbeiten. 

Fall 1: Abschneidung der für Deutschland bestimmten Oeltransporte im 
Schwarzen Meer. Es handelt sich vor allem um deutsche Schiffe. In diesem 
Fall wird Rußland nicht in den Krieg hineingezogen. 

Fall 2: Direkte Intervention im Kaukasus. 

Fall 3: Ohne direktes Vorgehen gegen Rußland Maßnahmen treffen, um 
Selbständigkeitsbestrebungen der mohammedanischen Bevölkerungsgruppen 
im Kaukasus zu fördern. 

(Handschriftlich:) 

1 Durchschlag an General Koeltz 
1 Durchschlag an General Vuillemin 
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Nr. 20 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 206) 

Nr. 291 Ankara, den 12. Februar 1940 

Vertraulich 

Die fortschreitende Spannung, die sich in den Beziehungen zwischen der 
Sowjet-Union und den Westmächten offenbart, wird hier mit größter Aufmerk¬ 
samkeit verfolgt. Das Fehlen jeder ernsthaften Reaktion von russischer Seite 
auf die Durchsuchungen, die in der sowjetrussischen Handelsvertretung in 
Paris vorgenommen wurden, ist von Herrn Saracoglu sehr bemerkt worden, 
dieser wurde in gleicher Weise durch den Ton der antirussischen Aeußerungen 
beeindruckt, welche die Agenturen Präsident Roosevelt in den Mund legen. 

Im Publikum, insbesondere in militärischen Kreisen, aber nicht in diesen 
allein, spricht man immer mehr von den Muhamedern des Kaukasus und von 
Baku. 

Ich habe in meinem Telegramm Nr. 34 (Europa) vom 26. Januar*) darauf hin¬ 
gewiesen, daß diese Wiederauffrischung alltürkischer Ideen in den Regie¬ 
rungskreisen noch nicht sehr viel Widerhall findet: nichtsdestoweniger können 
diese Ideen in dem Maße an Boden gewinnen, in dem man die russische 
Schwäche weiter festzustellen glaubt. Sie werden sich um so leichter durch¬ 
setzen, je besser ihre Verfechter verstehen werden, ihre Argumente nach dem 
Gesprächspartner, mit dem sie es jeweils zu tun haben, auszuwählen, so daß 
sie einmal von „Panturanismus" und ,,Rassenverbrüderung'*, ein anderes Mal 
von „Petroleum" sprechen. Man sollte die Möglichkeit nicht mehr aus¬ 
schließen, daß wir diese Saite anschlagen könnten an dem Tage, an dem wir 
hieran Interesse hätten. 

Massigli 


7 Liegt nicht vor. 
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Nr« 21 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den Fran¬ 
zösischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 207) 

Nr. 460—467 Paris, den 21. Februar 1940, 15.45 Uhr 

Betrifft: Beistand für Finnland 
Intervention in Skandinavien. 


Fortsetzung meines Vortelegramms. 

1. Die Zustimmung Schwedens ist eine Voraussetzung für jede direkte Inter¬ 
vention der Alliierten in Finnland. Falls die Schwedische Regierung den elek¬ 
trischen Strom, aus dem die Bahnlinie Narvik—Kami gespeist wird, sperrt, so 
genügt dies, um den Alliierten den Zugang zum schwedischen Staatsgebiet und 
damit auch den Zugang nach Finnland unmöglich zu machen. 

2. Die Schwedische Regierung ist offenbar entschlossen, Finnland militärisch 
nicht zu Hilfe zu kommen und den Zutritt zu seinem Gebiet für fremde Truppen¬ 
teile zu sperren. Es ist im höchsten Grade zweifelhaft, ob die Tarnung alliierter 
Streitkräfte als sogenannte „Freiwillige" für sich allein ausreicht, um in dieser 
ablehnenden Haltung eine Aenderung eintreten zu lassen. 

i 

3. Ebenso ist zweifelhaft, ob Schweden, so wie Herr Chamberlain erhofft, die 
Verweigerung des Durchmarsches alliierter Truppen dadurch kompensiert, daß 
es mit seinen gesamten Kräften Finnland zu Hilfe eilt. 

Wir wissen in der Tat aus einem Telegramm des Herrn Roger Maugras, daß 
das Reich die Schwedische Regierung davon unterrichtete, es werde jede offi¬ 
zielle Hilfe Schwedens als Casus belli betrachten.*) 

4. Nur ein Umstand eröffnet einige Aussicht, die Haltung der Schwedischen 
Regierung zu ändern: Dies wäre die Gewißheit, daß die Alliierten in der Lage 
sind, Schweden eine unmittelbare und wirksame Hilfe gegen die deutsche 
Gegenwirkung zu leisten. Es dürfte sich nicht um einfache Versprechen, eben¬ 
sowenig um Versicherungen, selbst kurz befristete, handeln. Die tatsächliche 
Anwesenheit von einsatzbereiten Streitkräften an den schwedischen Grenzen 
wäre das einzige Mittel, die endgültige Entscheidung Schwedens in günstigem 
Sinne zu beeinflussen. 


*) Hierzu ist zu bemerken, daß diese Behauptung des Französischen Gesandten 
in Stockholm völlig unrichtig ist. Derartige Erklärungen sind deutscherseits 
niemals abgegeben worden. 
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5. Die Besetzung der wichtigsten norwegischen Häfen, die Landung der ersten 
Abteilung der alliierten Streitkräfte in Norwegen gäbe Schweden das erste 
Gefühl der Sicherheit. Diese Operation müßte unabhängig von dem Hilferuf 
Finnlands ausgedacht und innerhalb kürzester Frist ausgeführt werden, und zwar 
in einer Inszenierung, für die uns der Fall „Altmark’’ das Vorbild liefert. 

6. Norwegen hat dadurch, daß es die Fahrt eines bewaffneten deutschen 
Schiffes mit englischen Gefangenen an Bord durch seine Hoheitsgewässer 
gestattete und schützte, seine Pflichten als neutrale Macht schwer verletzt. Die 
Britische Regierung ist berechtigt, Wiedergutmachung und Garantien zu ver¬ 
langen. Sie kann insbesondere die Internierung der „Altmark" und ihrer Be¬ 
satzung fordern und der Norwegischen Regierung notifizieren, daß die Britische 
Regierung von nun an die Ueberwachung der norwegischen Gewässer selbst 
übernehmen werde, da die Regierung in Oslo sich fortgesetzt unfähig gezeigt 
habe, die Unverletzlichkeit ihrer Hoheitsgewässer durchzusetzen. 

7. Stößt diese Demarche in Norwegen auf Ablehnung, was sehr wahrscheinlich 
ist, so hat die Britische Regierung das norwegische Versagen festzustellen und 
sich sofort der Stützpunkte zu bemächtigen, deren sie zur Wahrung ihrer Inter¬ 
essen bedarf. Diese Besetzung der norwegischen Häfen müßte als eine über¬ 
raschende Operation durchgeführt werden, und zwar durch die englische Flotte 
allein oder unter Mitwirkung der französischen Flotte, jedoch ohne Mitwirkung 
der für Finnland bestimmten alliierten Truppenteile. Diese Operation wird der 
Weltöffentlichkeit in um so höherem Maße berechtigt erscheinen, je rascher sie 
duichgeführt wird und je mehr die Propaganda imstande sein wird, die Er¬ 
innerung an die norwegische Mittäterschaft im Falle „Altmark" zu erwecken. 

8. Auf den Widerhall, den eine solche Operation in Deutschland und in Ruß¬ 
land auslösen wird, und auf die Verwirrung, die sie dort hervorrufen wird, 
brauche ich nicht hinzuweisen. Möglichst starke, britische Truppenabteilungen, 
die nötigenfalls von französischen Abteilungen unterstützt werden, müssen sofort 
in den besetzten Häfen ausgeladen und kaserniert werden mit der Wirkung, daß 
Schweden im Zeitpunkt des finnischen Hilferufs in der Anwesenheit dieser 
Truppen, die eine Garantie für die Ankunft weiterer französischer und polni¬ 
scher Truppenteile darstellt, ein greifbares Pfand für die Unterstützung sieht, die 
wir Schweden zu leisten imstande sein werden, wenn es selbst Finnland zu Hilfe 
eilt oder uns gestattet, dies zu tun. 

9. Selbst in der Annahme, daß Schweden weiterhin den Durchmarsch ver¬ 
weigert und daß uns die Zugangswege nach Finnland verschlossen bleiben, be¬ 
halten wir den Vorteil, gegenüber Deutschland im Norden eine beherrschende 
Stellung gewonnen zu haben, den Seetransport des schwedischen Erzes auf¬ 
gehalten zu haben, die schwedischen Erzlagerstätten in den Aktionsbereich 
unserer Luftwaffe gebracht zu haben und einsatzbereit der künftigen Entwick¬ 
lung der deutschen und russischen Anschläge auf Skandinavien Zusehen zu 
können. Unser Hauptziel darf nicht vergessen werden. Es besteht darin, 
Deutschland von seiner Erzversorgung abzuschneiden. Jedes alliierte Unter¬ 
nehmen in Skandinavien hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes der 
Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziel zusteuert. 

10. Auf der anderen Seite ist es sehr wahrscheinlich, daß Schweden, wenn wir 
die „Altmark"-Affäre nicht bis zu einer unmittelbaren Beschlagnahme der 



Pfänder und der Stützpunkte in Norwegen ausschlachten, aus Furcht vor 
Deutschland und im Zweifel über die Wirksamkeit unseres Beistandes dem Hilfe- 

_ 9 

ruf Finnlands ausweicht und uns sein Staatsgebiet verschließt Unsere geplante 
und vorbereitete Expedition wird versacken, bevor mit der Ausführung über¬ 
haupt ein Anfang gemacht worden ist. Dadurch wird in Deutschland, in Rußland 
und bei den Neutralen der Eindruck erweckt, daß wir unfähig sind, vom Ge¬ 
schwätz zur Tat überzugehen. 


Edouard Daladier 



Nr. 22 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

General Gamelin 


Auszug * **) ) 

(Ueb'ersetzung des Faksimile Seite 211) 


Geheim 


Den 22. Februar 1940 


Aufzeichnung 

über eine Aktion, die den Zweck hat, Deutschland und der UdSSR, die kauka- 

sischen Erdölquellen zu sperren 

Ein Vorgehen von seiten der Alliierten gegen das russische Erdölgebiet im 
Kaukasus kann zum Zweck haben: 

— Entweder Deutschland das Erdöl zu entziehen, das es jetzt von diesem 
Gebiet erhält; 

— Oder Rußland einen Rohstoff zu nehmen, der für seine Wirtschaft unent¬ 
behrlich ist, und auf diese Weise die Macht Sowjetrußlands zu erschüt¬ 
tern. Zu gleicher Zeit würde man Deutschland treffen, indem die Ver¬ 
sorgung an russischem Treibstoff abgeschnitten würde. 

Um dieses Ziel zu erreichen, können drei Aktionen ins Auge gefaßt werden: 

— Angriffe auf Erdöltransporte nach dem Reich durch das Schwarze Meer, 
Angriffe auf die Hauptzentren der kaukasischen Erdölindustrie. 

— Hervorrufung eines Aufstandes unter der mohammedanischen Bevölke- 
im Kaukasus. 


II. Militärische Aktionen gegen die kaukasische Erdölindustrie 

Eine militärische Aktion gegen das kaukasische Erdölvorkommen muß zum 

Ziel haben, die empfindlichen Steilen der dortigen Erdölindustrie zu 
treffen. 

Hierzu gehören die Produktionszentren, die Lagermöglichkeiten und Verlade¬ 
anlagen. Im wesentlichen handelt es sich um drei: 

Baku 

Grozny — Maikop 
Batum. 

Grozny liegt am Nordabhang der Kaukasussteppe und ist zu weit entfernt, 
um selbst in der Luft ein Ziel für eine militärische Aktion zu bieten. Es bleiben 
also Baku und Batum. 


*) Von dieser umfangreichen Aufzeichnung sind nur die Seiten 1, 5, 6 und 7, 
die sich auf das Bakuunlernehmen beziehen, sowie Seite 12 (Schlußfolgerungen) 
wiedergegeben. 

**) Liegt nicht vor. 


{HondtchtHtl. Rand - 
bemethung): 

Die«* Aufzeichnung 
wurde, mit ganz ge¬ 
ringen Abänderungen, 
am 4. April 1940 mit 
Schreiben No. 359 
Cab-UN.*"} dem Mi¬ 
nisterpräsidenten Rey- 
naud zugeleitet |Herrn 
Baudoutn zogestellt) 
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Die Baku-Aktion. 


1. Beschreibung der Operation. 

Baku liegt 500 km von der türkischen Grenze entfernt; dazwischen handelt es 
sich über weite Strecken um die armenische Hochebene, die ein armes Hoch- 
gebirgsland ohne jede Veikehrsverbindungen darstellt, so daß ein Landangriif 
mit der Türkei als Ausgangspunkt nicht in Frage kommt. 

Es kann nur eine von der Nordwest-Ecke des Trans ausgehende Landaktion 
in Betracht gezogen werden. Dies würde einerseits die Zustimmung des Irans 
voraussetzen, andererseits den Antransport umfangreicher alliierter Truppen¬ 
verbände. da die Streitkräfte, über die der Iran in diesem Gebiet verfügt, 
völlig ungenügend sind, um die vorgesehene Operation durchzuführen. 

Angesichts der Schwierigkeiten aller Art, die eine Operation zu Lande mit 
sich bringt, muß man also einen Angriff auf Baku aus der Luft in 
Aussicht nehmen. 

Da Baku zugleich Produktionszentrum, Lagerstelle und Verladehafen ist, 
könnte ein Luftangriff auf diese Stadt die Zerstörung oder Inbrand¬ 
setzung folgender Anlagen zum Zweck haben: 

der Raffinerien; sie sind leicht zu treffen, sind verletzlich, und ihr 
Wiederaufbau sehr kostspielig und dauert sehr lange; 

der Oelbehälter? sie sind ebenfalls leicht zu treffen und verletzlich; 

der Hafenanlagen; 

der Eisenbahnlinie Baku—Rostow. 

2. Bedeutung der Operation: 

Baku ist bei weitem das wichtigste Erdölzentrum des 
Kaukasus. 

75 % der russischen Erdölerzeugung kommen aus den Bohrlöchern von 
Baku; 

die Raffinerieanlagen von Baku sind die größten im Kaukasus; 

über Baku werden mit der Bahn und mit Schiffen (Kaspisches Meer) 
mehr als 50 % der russischen Erdölproduktion des Kaukasus ausgeführt. 

Ein Luftangriff auf Baku, vorausgesetzt, daß er mit einer ausreichenden An¬ 
zahl von Flugzeugen unternommen wird und so wiederholt werden kann, daß 
die erzielten Zerstörungen bestehen bleiben, wäre also besonders 
lohnend. 

Ein solcher Luftangriff würde nicht nur Deutschland treffen, sondern er 
würde auch die UdSSR, um einen beträchtlichen Teil des kaukasischen Erdöls 
bringen, und da Moskau für seine motorisierten Truppen und seine landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe fast seine ganze Erdölproduktion braucht, würden die 
Sowjets dadurch in eine schwierige Situation kommen. 

3. Art der Ausführung: 

Die Stützpunkte für einen Luftangriff auf Baku müßten liegen: 
entweder in der Türkei: Gebiet von Diarbekir-Erzeruni; 
oder im Iran. 

oder in Syrien und im Irak (Djezirch und Mossul-Gebiet) 
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In beiden Fällen wäre eine vorherige Verständigung mit der Türkei oder 
dem Iran unerläßlich, sei es wegen der Anlegung von Stützpunkten, sei es 
wegen des Üeberfliegens türkischen oder iranischen Gebiets. 

Wegen der zu überwindenden Entfernungen (von Täbris nach Baku sind es 
400 km, von Erzerum oder Mossul nach Baku 700 km) wäre es nötig, zu einer 
Bombardierung von Baku 6 bis 8 Gruppen moderner Bombenflugzeuge mit 
großer Tragfähigkeit und großem Aktionsradius einzusetzen. 

Wegen unserer Knappheit an Maschinen dieser Kategorie bei der jetzigen 
Situation müßte der größte Teil der benötigten Flugzeuge von den Engländern 
gestellt werden. 

i i . • • • i • i * • • i » i * i ( 

Schlußfolgerungen 

1. Die Abschneidung des aus dem Kaukasus nach Deutschland geschickten 
Erdöls im Schwarzen Meer ist nur von begrenztem Interesse wegen 
der verhältnismäßig geringen Bedeutung, die die zur Zeit auf diesem Wege 
eingehenden russischen Lieferungen für die Erdölversorgung des Dritten 
Reiches haben. 

2. Eine Aktion gegen die russische Erdölindustrie im Kaukasus ist dagegen 
von sehr großem Interesse für die Alliierten. Sie ermöglicht es, 
einen sehr schweren, wenn nicht einen entscheidenden Schlag gegen die mili¬ 
tärische und wirtschaftliche Organisation Sowjetrußlands zu führen. In einigen 
Monaten könnte die UdSSR, sogar in eine derartige Verlegenheit kommen, daß 

sie in die Gefahr eines völligen Zusammenbruchs käme. 

) 

Wenn dieses Ergebnis erzielt würde, so würde sich gegen Deutschland, dem 
die gesamte Versorgung aus Rußland gesperrt würde, die Blockade im Osten 
schließen, und es müßte sich damit begnügen, von den Zufuhren aus den 
nordischen Ländern und dem Balkan zu leben, den letzten wirtschaftlichen 
Zufluchtsorten, wo es sich noch verteidigen konnte. 

3. Eine Aktion gegen die Erdölgebiete im Kaukasus kann entweder die Form 
einer politischen Arbeit annehmen, die auf einen Aufstand der mohammeda¬ 
nischen Bevölkerung im Kaukasus abzielt, oder die Form militärischer Opera¬ 
tionen gegen die bedeutenden Zentren der russischen Erdölindustrie. (Haadtchtmi. «and 

bemetkung): 

f Augenblicklich haben 

lieh die Vorbereitun¬ 
gen auf Syrien kon¬ 
tent riet t. 

(HandschtUU. Rand¬ 
bemerkung): 

Trifft jetzt nicht mehr 
zu. Wir können bald 
mehr Maschinen stel¬ 
len als die Engländer. 


(Handschrift). Rand¬ 
bemerkung): 

Wir denken Jetzt an 
eine kombinierte Ope¬ 
ration der Luftwatfe 
und Flotte. Aber der 
Wert einer solchen 
Operation bleibt be¬ 
stehen. 


50 





Nr. 23 

Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

« 

General Gamelin 


Streng geheim 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 216) 


Nr. 104/i Den 10. März 1940 

Aufzeichnung betreffend die Teilnahme französisch-britischer 
Streitkräfte an den Operationen in Finnland. 

Mit Beginn der Feindseligkeiten (30. November 1939) zwischen Finnland und 
Sowjet-Rußland haben die Französische und die Britische Regierung ihren 
Willen zum Ausdruck gebracht, durch Lieferung von Flugzeugmaterial und 
Waffen Finnland wirksame und rasche Hilfe zu bringen. Die ersten Material¬ 
sendungen begannen etwa am 20. Dezember. 

Das französische Oberkommando hat sich seinerseits unverzüglich damit 
befaßt, die Ansicht des Marschalls Mannerheim darüber in Erfahrung zu 
bringen, inwieweit, abgesehen von den Materiallieferungen und der Entsendung 
von Freiwilligen, die der Marschall schon gewonnen hatte, französische Streit¬ 
kräfte bei den Operationen eingesetzt werden könnten. 

Zu diesem Zweck wurde Kommandant Ganeval zu dem finnischen Ober¬ 
befehlshaber entsandt. Er reiste am 20. Dezember 1939 aus Frankreich nach 
Helsinki ab und kam am 20. Januar 1940 zurück. 

Seit dem 16. Januar arbeitete das französische Oberkommando an dem allge¬ 
meinen Plan einer bewaffneten Intervention in Finnland. Dieser Plan sah 
insbesondere die Landung alliierter Truppenkontingente in Petsamo vor. 
Gleichzeitig sollten gegebenenfalls vorsichtshalber die Häfen und Flugplätze 
der norwegischen Westküste in die Hand der Alliierten gebracht werden. 
Der Plan sah außerdem vor, daß auf Grund der einmal gewonnenen Ergebnisse 
die Operationen möglicherweise auf Schweden ausgedehnt und die Erzgruben 
von Gällivare, einer wichtigen Quelle für die Erzzufuhr nach Deutschland, 
besetzt werden sollten. Durch diese Operation sollte gleichzeitig eine neue 
Verbindung über Narvik—Lulea geschaffen werden. 

Der Plan für die Operation bei Petsamo stimmte mit dem überein, den 
Marschall Mannerheim dem Kommandanten Ganeval dargelegt hatte. 

Bei den halbamtlichen Unterredungen mit dem britischen Oberkommando 
schien dieses unsere Auffassung zu teilen. 

Im Verlaufe der interalliierten Militärbesprechungen vom 31. Januar und 1. Fe¬ 
bruar, die der Sitzung des Obersten Rates vom 5. Februar vorangingen, verwiesen 
die Engländer die Frage der unmittelbaren Hilfe für Finnland an die zweite 
Stelle. Sie zeigten sich als entschiedene Anhänger einer Unternehmung gegen 
die Erzgruben Nordschwedens, die wenigstens im Anfang den Uebertiitt eines 
Teiles der beteiligten Streitkräfte nach Finnland zur Nebenerscheinung haben 
sollte. Man verzichtete somit praktisch auf die Unternehmung gegen Petsamo. 
Diese hatte nur noch sekundären und Eventual-Charakter. 
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Diese Ansicht erlangte im Obersten Rat die Mehrheit. Die Vorbereitung der 
skandinavischen Expedition wurde sofort in Angriff genommen, und die 
französisch'britischen Streitkräfte standen seit den ersten Märztagen zum 
Transport bereit 1 ). 

Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Operationen war dem briti¬ 
schen Oberkommando übertragen worden. Dies konnte anscheinend nicht 
anders geregelt werden. 

Die Beförderung des Expeditionskorps zur See einerseits und der Nachschub 
andererseits müssen tatsächlich auf Verkehrswegen vor sich gehen, die durch 
die Zone des britischen Marine-Oberkommandos führen. Der Schutz dieser 
Transporte liegt normalerweise den britischen Seestreitkräften ob. Außerdem 
würde die französische Marine nicht überall gleichzeitig anwesend sein können: 
das Mittelmeer, die Atlantikküste Frankreichs und Afrikas bleiben ihr ureigen¬ 
stes Gebiet, ganz abgesehen von der Aufgabe, die ihr durch den Schutz der 
aus Amerika eintreffenden Geleitzüge erwächst. 

Es bedarf auch der Eiwähnung, daß die Teilnahme der französischen Land¬ 
streitkräfte an den nordischen Operationen gegenwärtig nur eine begrenzte 
sein kann. Das französische Heer ist gezwungen, sein Gros an der Nordost- 
Front zu belassen, wo es dem Gros der deutschen Kräfte gegenübertritt. Das 
französische Heer ist außerdem verpflichtet, an der Alpenfront und in Nord¬ 
afrika die Wache gegen Italien zu halten. Das französische Heer hat feiner 
eine Vorhut an der Levante. Es kann daher unter den gegenwärtigen Um¬ 
ständen nur beschränkte Kontingente für außerhalb dieses Bereichs liegende 
Kriegsschauplätze zur Verfügung stellen. 

In der Luft kann Frankreich angesichts der gegenwärtigen Lage der fran¬ 
zösischen Luftwaffe nur einen beschränkten Beitrag leisten. 

* 

* * 

Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes bietet, vom Standpunkt 
der Kriegsführung aus gesehen, ein hervorragendes Interesse. Abgesehen von 
den moralischen Vorteilen wird die Blockade umfassender, vor allem aber ist 
es die Sperrung des Erztransportes nach Deutschland, auf die es ankommt. 

In diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen auf dem Balkan, wenn es mit 
der skandinavischen Unternehmung kombiniert würde, geeignet, die wirt¬ 
schaftliche Abdrosselung des Reiches zu verstärken. Deutschland verfügte 
dann nur noch über einen einzigen Ausgang aus dem Blockadering, nämlich 
über seine Grenze mit Sowjet-Rußland, wobei zu berücksichtigen ist, daß die 
Ausbeutung der russischen Rohstoffquellen noch langer Fristen bedarf. 

Auf militärischem Gebiet wäre immerhin eine Aktion auf dem Balkan 1 ) für 
Frankreich viel vorteilhafter als eine solche in Skandinavien: der Kriegsschau¬ 
platz würde in großem Maßstab erweitert. Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 
und die Türkei würden uns eine Verstärkung von ungefähr 100 Divisionen 

*) Die erste Gruppe der französischen Streitkräfte (eine Alpenjägerbrigade) 
stand am 26. Februar zum Verlassen der Garnisonen bereit und konnte vom 
1. März an jederzeit eingeschifft werden. Für den Fall eines plötzlichen Hand¬ 
streichs auf Petsamo hätte eine Vorhut schon viel früher entsandt werden 
können. 

2 ) Diese Frage bleibt natürlich mit der Haltung Italiens verknüpft. 



zufUhren 1 ). Schweden und Norwegen würden uns nur die schwache Unter¬ 
stützung von ungefähr 10 Divisionen verschaffen. Die Stärke der Truppen, die 
die Deutschen von ihrer Westfront wegziehen müßten, um gegen unsere neuen 
Unternehmungen vorzugehen, würde sich zweifellos in dem gleichen Verhält¬ 
nis bewegen. 

Die Vorteile der Eröffnung eines skandinavischen Kriegsschauplatzes bleiben 
nichtsdestoweniger unbestreitbar. Jedoch dürfen die technischen Schwierig¬ 
keiten, die ein solches Unternehmen mit sich bringt, nicht verkannt werden. 

Auf dem Gebiet der Seekriegführung sind Operationen in der Ostsee für 
uns praktisch ausgeschlossen. 

Unsere Verbindung geht über die Nordsee von Schottland nach Norwegen. 
Diese Verbindungslinie ist wesentlich länger als die der Deutschen zwischen 
Stettin und der Südküste Schwedens. Unsere Verbindungslinie muß gegen die 
deutschen U-Boote und Bombenflugzeuge verteidigt werden. 

Es bedarf der Erwähnung, daß die Jahreszeit, in der der Bottnische Meer¬ 
busen eisfrei ist, den Deutschen für die Landung in Finnland die größten Vor¬ 
teile bietet, und zwar nicht nur an der Südküste, sondern auch an der West¬ 
küste und an der Ostküste Schwedens. 


Für die Landkriegführung ist zu berücksichtigen, daß die Häfen Nordnor¬ 
wegens und insbesondere Narvik nur einen geringen Umschlag besitzen. Sie 
sind für die Ausladung von Truppen und für Nachschub von giößerer Bedeu¬ 
tung schlecht ausgerüstet. 

Die Eisenbahnen, die von Narvik und Drontheim nach Lulea führen, können 

% 

nur einen geringen Verkehr bewältigen. Diese Verkehrsziffer verringert sich 
noch, wenn man bis nach Finnland vorstößt, da man dann nur noch über eine 
Eisenbahnlinie verfügt, die ihren Ausgangspunkt in Lulea hat, und den Bott¬ 
nischen Meerbusen umfährt*). 

Das Klima Finnlands und insbesondere Lapplands ist außerordentlich hart. 
Französisch-britische Streitkräfte können nur dort eingesetzt werden, wenn 
sie in geeigneter Weise ausgewählt sind. Bis Ende Mai ist dazu noch eine 
Sonderausrüstung nötig. 

Französische Zug- und Tragtiere können, von den Mauleseln abgesehen, 
dort nicht akklimatisiert werden. 

Schließlich stellt der Nachschub von Lebensmitteln und insbesondere von 
Wein für unsere Truppen ein außerordentlich schwer zu lösendes Problem dar. 

Aus dem Vorhergesagten ergibt sich, daß, wenn eine rasche, wenn auch nicht 
gefahrlose Landung — mögliche Einwirkung feindlicher U-Boote und Flugzeuge — 
in Norwegen durchgeführt werden kann, der Einsatz von Streitkräften in Finn¬ 
land selbst nur sehr allmählich erfolgen könnte. 

Auf dem Gebiet der Luftkriegführung erscheint eine Hilfe für Finnland 
durch Entsendung von Bombenflugzeugen mit großer Reichweite als die am 


*) Hierbei ist die Frage des Erdöls nicht einmal berücksichtigt. Es wäre dabei 
noch an die Erdölquellen Rumäniens, die man verteidigen oder zerstöien könnte, 
und an die Transkaukasiens zu denken. 

*) Dies gilt unter dem Vorbehalt, daß die Schweden uns ihr Eisenbahnmaterial 
lassen. 
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raschesten und am leichtesten zu verwirklichende Lösung, vorausgesetzt daß 
man sich wie bei einer Landung in Petsamo für die Eröffnung kriegerischer 
Operationen gegen Sowjet-Rußland entschlossen hätte. Eine derartige Unter¬ 
stützung erscheint als das einzige Mittel, Finnland bis zur Ankunft von Land¬ 
streitkräften zu retten. 

Dieses Mittel könnte jedoch nur von den Engländern angewandt werden, 
da unsere Luftwaffe Bombenflugzeuge neuer Art, die dieser Aufgabe gewachsen 
wären, noch nicht in genügender Anzahl besitzt. 1 ) 

Auf dem Gebiete der Jagdflugwaffe war die Hilfe für Finnland, auf die in 
diesem Falle besonders Wert gelegt wurde, notwendigerweise noch zögernder. 
Die Jagdflugzeuge mußten auf dem Seewege befördert werden,- in Schweden 
mußten sie abmontiert und in Finnland wieder zusammengesetzt werden. 

Es bleibt zu berücksichtigen, daß die Landung in Petsamo unter den gegen¬ 
wärtigen Voraussetzungen ganz anders zu beurteilen ist als vor zwei Monaten. 

Die Russen haben in dieser Gegend bedeutende Verstärkungen erhalten. 
Sie sind in breiter Front nach Süden über Petsamo hinaus vorgestoßen. Flieger¬ 
horste sind eingerichtet worden. Möglicherweise ist eine Landverbindung mit 
Murmansk bergestellt worden. Schließlich haben die Russen die Küste mit Ver¬ 
teidigungsmitteln gespickt und schwere Artillerie herangebracht. 

Andererseits sind die Finnen gegenwärtig bestimmt außerstande, der Lan¬ 
dung alliierter Kontingente durch eine entsprechende Landoperation entgegen¬ 
zukommen, wie ursprünglich beabsichtigt war. 


Im Nachgange zu den seit dem Monat Dezember durchgeführten Material- 
.transporten kann die Hilfe für Finnland nunmehr im Wege einer militärischen 
Unternehmung durch die Entsendung alliierter Truppen verwirklicht werden. 

Außer den französischen und polnischen Kontingenten (15 000 Mann) haben 
die Engländer die Entsendung von 6—7 Divisionen in Aussicht genommen.*) 
Die gesamte Streitkraft umfaßt somit mindestens 150 000 Mann. Dieser Vor¬ 
anschlag, der alle neu aufgestellten britischen Truppen umfaßt, 3 ) kann offenbar 
z. Zt. nicht erhöht werden, wenn man die Schwierigkeiten des Transports und 
die Umschlagsmöglichkeiten der norwegischen Häfen berücksichtigt Die Aus¬ 
schiffung der Truppen erfordert schon an sich bedeutende Fristen. W^diandelt 
sich um mehrere Monate. Gegenwärtig können daher keine Beschlüsse über 
die Erhöhung dieser Truppenzahlen gefaßt werden. In zwei oder drei Monaten 
wird die Lage an der französischen Front zweifellos besser geklärt sein, und 


*) Vor allem nicht Flugzeuge, die ihren etwaigen Aufgaben in Frankreich ent¬ 
zogen werden könnten. 

*) Hierzu eine streng vertrauliche Auskunft, die mir von General Ironside 
gegeben wurde. Der Voranschlag für die Truppenstärke geht von ihm aus: die 
Zustimmung des Kriegskabinetts liegt nicht vor. 

*) Von den gegenwärtig in Frankreich befindlichen Truppen müßte eine aktive 
Division weggezogen werden. 



wir werden daher in der Lage sein, die Unterlagen für eine ergänzende Ent¬ 
scheidung zu liefern. 

Die technischen Schwierigkeiten einer alliierten Intervention dürfen nicht 
außer acht gelassen werden. Sie sind nicht unüberwindlich und werden 
gegebenenfalls aus dem Wege geräumt werden. 

Eigenhändiger Zusatz des Generals: 

Unsere skandinavischen Pläne müssen also entschlossen weiterverfolgt wer¬ 
den, um Finnland zu retten oder doch mindestens, um die Hand auf das schwe¬ 
dische Erz und die norwegischen Häfen zu legen. Lassen wir uns aber gesagt 
sein, daß vom Standpunkt der Kriegsführung aus der Balkan und der Kaukasus, 

durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden kann, von viel 
* 

größerem Nutzen sind. Den Schlüssel zum Balkan hält jedoch Italien in der 
Hand. 

M Gamelin 
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Nr. 24 


Verhandlungsbericht der Skandinavien - Kommission 
des Interalliierten Militärischen Studienausschusscs 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 225) 


Nr. 926 S/CEMI London, den 11. Marz 1940 

Strenggeheim 

Landung in Narvik 

Der Ausschuß wurde am 9. März unvermutet zur Kenntnisnahme der Fest¬ 
stellungen einberufen, die im Laufe der Sitzung des Kriegskabinetts vorn 
8. März getroffen worden waren. Winston Churchill hatte in dieser Sitzung 
seiner Besorgnis darüber Ausdruck zu geben, daß gegebenenfalls die norwe¬ 
gische Haltung die Hilfe für Finnland beeinträchtigen könne, insbesondere im 
Laufe der ersten Landungsoperationen in Narvik. 

Zu diesem Zweck hielt es der Erste Lord für angezeigt, zunächst vor Narvik 
kraftvoll aufzutreten. Es handele sich nicht darum, eine gewaltsame Landung 
vorzunehmen, sondern darum „die Macht zu zeigen, um ihre Anwendung zu 
vermeiden". Winston Churchill gedenkt, eine Flottille bestehend aus einem 
Kreuzer und einigen Zerstörern vor Narvik erscheinen zu lassen und rasch 
Truppen in Bataillonsstärke an Land zu werfen. Dies soll vor Ankunft des ersten 
Truppentransportverbandes geschehen. Die gesamte Operation würde aus¬ 
schließlich mit englischen Streitkxäften durch geführt. 

Das Kriegskabinett hat übrigens die Nützlichkeit der Besetzung von Stavan- 
ger und Bergen in Zweifel gezogen. 

Der Ausschuß prüft das für die Durchführung des Unternehmens bei Narvik 
vorgesehene Verfahren, das keine besonderen Schwierigkeiten aufzuzeigen 
scheint. Im Gegensatz hierzu ist der Ausschuß der Ansicht, daß die stärksten 
Nachteile aus dem Verzicht der Besetzung von Bergen und insbesondere von 
Stavanger erwachsen könnten. Am letztgenannten Orte könnte der Flugplatz 
rasch von den Deutschen besetzt werden, wenn wir ihnen nicht zuvorkämen. 
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Nr. 25 


Cer Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 
Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegs- 

minister Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 227) 


Strenggeheim 
No. 314 —Cab/D. N. 

Betrifft: Operationen im mittleren Orient Befehlsstelle, den 12. März 1940 

Ich beehre mich, Ihnen hiermit Abschrift nachfolgender Stücke zuzuleiten: 

a) Schreiben No. 295/3 S des Generals Weygand; vom 7. März 1940 an 
General Gamelin; 

b) Drahtanwort an General Weygand vom 10. März (309 Cab./D. N.) 

c) Telegramm 1236 des Generals Weygand im Anschluß an 295 vom 7. 3. 

Ich füge den Entwurf eines Antwortschreibens bei, das ich General Wey¬ 
gand telegraphisch durchzugeben beabsichtige, sobald Sie mir Ihre Genehmi¬ 
gung mitteilen. 

Handschriftlicher Zusatz des Generals: 

Ich bin persönlich der Auffassung, daß es in unserem Interesse liegt, die 
Frage des Angriffs auf Baku und Batum (insbesondere mit der Luftwaffe) weiter 
zu verfolgen. Die in diesem Zusammenhang durchzuführenden Operationen 
wären eine glückliche Ergänzung der skandinavischen Operationen. Würden 
die zuletzt genannten Operationen auf Hindernisse stoßen, so wäre dies ein 
Grund mehr für die Aktion in Transkaukäsien. 

Randvermerk: 

Genehmigung durch Gamelin 

den Ministerpräsiden¬ 
ten am 14. MArz 1940 
durch Schreiben 643 
D.N. 


Oberkommando im Ost-Mittelmeergebiet 

Der General 


No. 295/3. S. Befehlsstelle 601, den 7. März 1940 

Streng geheim 

Abschrift 

General Weygand an den Oberbefehlshaber des Heeres 
und Generalstabschef der Landesverteidigung. 

Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant der Luftwaffe des Mittleren Ostens, 
der heute in Begleitung des Generals Jauneaud auf der Reise nach Ankara 
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nach Beirut kam, hat mir mitgeteilt,, daß er von London Anweisungen betreffend 
die Vorbereitungen für die etwaige Bombardierung von Baku und Batum er¬ 
halten habe. Er hat mir seine Absicht eröffnet, den Marschall Tchakmak um 
die Erlaubnis zu bitten, Flugplätze erkunden zu lassen, die in den Räumen von 
Diarbekir, Erzerum, Kars und des Yan-Sees als Zwischenlandeplätze für Flug¬ 
zeuge dienen könnten, die ihre Hauptbasis in Djezireh hätten. 

Der Luftmarschall Mitchell hat mich um die Erlaubnis gebeten, unsere Flug¬ 
plätze in Djezireh zu erkunden, da die politische Lage des Irak, dessen Un¬ 
abhängigkeit anerkannt ist, nicht gestattet, die Flugplätze dieses Hoheits¬ 
gebietes ohne die Gefahr von Komplikationen zu benützen. Ich beehre mich, 
Ihnen zu berichten, daß ich dem Wunsch des Luftmarschalls nachgekommen 
bin. Die Besichtigung wird demnächst von britischen und französischen 
Offizieren, die beiderseits in Zivil auftreten werden, durchgefühlt werden. Es 
wird dabei der Eindruck erweckt werden, daß es sich um Arbeiten betreffend 
die Ausbeutung der Erdöllagerstätten dieses Raumes handele. 

Weygand 


Geheim 

Abschrift 

Nr. 309 — Cab/D. N. 


10. März 1940. 


General Gamelin an General Weygand 

Antwort auf Ihren Brief 295/3—S vom 7. März. 

Ich gebe meine volle Zustimmung zu der Genehmigung, die Sie dem Luft- 
marscball Mitchell im Hinblick auf die Durchführung der Erkundungen von 
Fluggelände bei Djezireh erteilt haben. 

General Gamelin 


Geheim 
Abschrift 
Nr. 1. 236. 


Beirut, den 10. März 1940, 16,23 Uhr 


General Weygand an General Gamelin 

Im Verfolg meines Schreibens Nr. 295/3—S vom 7. März betreffend die eng¬ 
lischen Projekte nach Baku beehre ich mich, Ihnen zu berichten, daß mich der 
General Wavell darüber informiert, daß er einen Brief vom Britischen Kriegs¬ 
ministerium mit der Weisung erhalten hat, die Voraussetzungen etwaiger 
Aktionen gegen den Kaukasus für den Fall von Feindseligkeiten mit Rußland 

zu untersuchen. 

Das War Office weist darauf hin, daß diese eventuelle Aktion Aufgabe der 
Armee wäre. 
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General Wavell rechnet damit, diesbezüglich mit Marschall Tchakmak in 
Verbindung zu treten, und zwar mit größtmöglicher Vorsicht, um absulutes 
Schweigen zu bewahren. 

Ich antworte ihm, daß ich von Ihnen in dieser Hinsicht keinerlei Mitteilung 
erhalten habe. 

Ich bitte Sie, mir schnellstens Weisungen zu erteilen. 

Weygand 


General Gamelin an General Weygand 


Geheim 
Abschrift 
No. Cab./D. N. 


Entwurf 


Den 12. März 1940. 


Antwort auf Telegramm 1.236 

Die meinem Brief 293—Cab./D. N. beigefügte Note vom 7. März *) unterbreitete 
Ihnen die allgemeine Auffassung, die ich dem Ministerpräsidenten bezüglich 
der Operationen im Mittleren Orient und im besonderen über die möglichen 
Operationen im Kaukasus vorgeschlagen habe. Ich bestätige Ihnen, daß meines 
Erachtens die Operationen im Mittleren Orient von dem britischen Ober¬ 
kommando und die Operationen im Kaukasus von dem türkischen Kommando 
geleitet werden müßten; da letztere besonders durch türkische Streitkräfte 
unter Mitwirkung der Luftwaffe und eventueller alliierter Spezialkontingente 
durch geführt werden. 

Sie können mit Marschall Tchakmak über diese Frage in Verbindung treten 
und an allen vorbereitenden Untersuchungen über den Mittleren Orient teil¬ 
nehmen. 

Ich übersende Ihnen durch Kurier eine zusammenfassende Abhandlung über 
die Aktion im Kaukasus. 


General Gamelin 


*j Liegt nicht vor 



Nr. 26 

Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 234) 


Streng geheim 

Nr. 529 Ankara, den 14 März 1940 

Im Laufe des Besuches, den ich ihm gestern gemacht habe, hat der Minister 
des Aeußeren mir aus eigener Initiative ein während der Nacht eingegangenes 
Telegramm vorgelegt, in dem der türkische Vertreter in Moskau über eine 
Unterredung mit dem Botschafter der Vereinigten Staaten berichtete. Nach 
Ansicht dieses letzteren sollen die Russen sich über die Gefahren einer Bombar¬ 
dierung und eines Brandes der Oelgegend von Baku derartige Sorgen machen, 
daß die sowjetrussische Verwaltung amerikanische Ingenieure gefragt hat, ob und 
wie ein Brand, der durch eine Bombardierung hervorgerufen würde, sich mit 
Erfolg bekämpfen ließe. Die Ingenieure sollen geantwortet haben, infolge der 
Art und Weise, wie die Oelfelder bisher ausgebeutet worden seien, sei der 
Boden derartig mit Oel gesättigt, daß eine Feuersbrunst sich unverzüglich auf 
das ganze benachbarte Gebiet ausbreiten würde,- es würde Monate dauern, bis 
man sie löschen könnte, und Jahre, bevor der Betrieb wieder aufgenommen 
werden könnte. Was den Schatz der Bevölkerung angehe, so müsse die Stadt 
zu diesem Zweck um 50 km weitergerückt werden. „Was halten Sie davon?” 
sagte Saracoglu zu mir. Ich habe geantwortet, moderne Bombenflugzeuge hätten 
zweifellos einen ausreichenden Aktionsradius, um Baku von Djezireh oder vom 
Nordirak aus erreichen zu können; es müßten aber dazu türkische und iranische 
Gebiete überflogen werden. „Sie fürchten also einen Einspruch Irans?" ant¬ 
wortete der Minister, Deutlicher hätte er mir nicht klarmachen können, daß die 
Schwierigkeiten nicht von türkischer Seite kommen würden... 

Es wäre ungeschickt gewesen, wenn ich ihn genötigt hätte, sich näher auszu¬ 
sprechen, und ich bin deshalb nicht weiter auf die Aeußerung eingegangen. Sie 
ist aber nichtsdestoweniger sehr bedeutsam, und ich gestatte mir, Euer Exzellenz, 
ganz besonders darauf aufmerksam zu machen. Ich habe überdies auch meinem 
britischen Kollegen davon Mitteilung gemacht. 

Massigli 
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Nr. 27 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

General Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 236) 


Streng geheim 

Nr. 325 Cab/D. N. Den 16. März 1940 


Aufzeichnung 
über die Kriegsführung 

(endgültige Fassung unter Berücksichtigung der 
Aeußerungen der Oberbefehlshaber und des Generals Buhrer) 


Da die Auffassungen, die in dem „Kriegsplan für 1940" (1)’) dargelegt sind, 
die Grundlage unseres Vorgehens bleiben, empfiehlt es sich angesichts der Unter¬ 
zeichnung des russisch-finnischen Waffenstillstandes, festzulegen, welche Opera¬ 
tionen auf kurze Sicht unternommen werden können, um fühlbare, wenn nicht 
entscheidende Schläge gegen Deutschland zu führen. 

Zu Lande erscheint es im Augenblick an den erstarrten Fronten sehr 
schwierig, wesentliche Resultate zu erzielen. Deshalb muß Deutschland 
gezwungen werden, aus seiner gegenwärtigen abwartenden Haltung herauszu¬ 
treten. Das erste, was nötig ist, ist eine Verschärfung der Blockade. Neben den 

wirtschaftlichen Ergebnissen, die davon zu erwarten sind, müssen folgende Ziele 
an gestrebt werden: 

I. Es kann in Deutschlands Interesse liegen, Holland und Belgien zu schonen, 
denn diese ermöglichen es ihm, die Wirkungen der Blockade weitgehend zu 
umgehen. Es liegt also auf der Hand, daß eine strenge Kontingentierung der 
Einfuhr nach Holland und .Belgien geeignet sein könnte, Deutschland dahin zu 
bringen, daß es kurzen Prozeß macht und in die Niederlande und Belgien ein¬ 
fällt, da diese ihm dann in wirtschaftlicher Hinsicht nur noch unbedeutenden 
Nutzen brächten. 


II. Bei den skandinavischen Ländern liegen die Dinge anders. 

Belgien und Holland dienen Deutschland hauptsächlich als Zwischen¬ 
händler nach außen, während Schweden Deutschland einen unentbehrlichen 
Rohstoff liefert, nämlich das Eisen. 


Es muß angestrebt werden, eine solche Versorgung zu verbieten. 

Ein einfaches Verfahren würde darin bestehen, zu erklären, die Lieferung ge¬ 
wisser wesentlicher Erzeugnisse, wie z. B. des Eisens, durch neutrale Länder, die 


*) Schr eiben Nr. 280 Cab./D. N. vom 20. Februar 1940 an den Herrn Minister¬ 
präsidenten gesandt. 

') Liegt nicht vor. 
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an das Reich angrenzen, bedeute einen Beistand in aller Form und würde zu 
Repressalien führen. Schweden würde also nur noch unter Blockadedrohung 
sein Erz an Deutschland liefern können; ebenso würde Norwegen nur noch unter 
dem gleichen Risiko die Durchfuhr bewirken können. 

Falls die beiden Länder sich fügen, so ist das Ziel erreicht; andernfalls wäre 
ihr Seehandel zu sperren. 

Angesichts einer solchen Lage könnte Deutschland möglicherweise be¬ 
schließen, darauf zu reagieren und in Schweden mit den Waffen einzugreifen. 

Es müßte uns.dann zür Abwehr bereit finden; zu diesem Zweck muß in Frank¬ 
reich und in England eine erste Staffel von Streitkräften bereitstehen, um nach 
Skandinavien befördert zu werden, sei es als Gegenschlag oder auch als Prä¬ 
ventivmaßnahme. 

III. Die Abschneidung der deutschen Einfuhren an russischem Oel (1) aus dem 
Kaukasus wirft zunächst einmal die Frage einer Eröffnung von Feindseligkeiten 
gegen die UdSSR, auf. 

Ferner ergibt sich dabei das Problem der Mitwirkung oder wenigstens der 
Zustimmung der Türkei. 

Wie bei allem, was im Orient vorgeht, kann dabei die italienische Haltung 
nicht unberücksichtigt bleiben. 

Wie dem auch sei, die Bombardierung der Petroleumanlagen von Baku und 
Batum aus der Luft könnte Deutschlands Versorgung mit Treibstoffen ganz 
erheblich behindern. 

Nach den z. Zt. angestellten Ermittlungen würden dazu 9 Fliegergruppen be¬ 
nötigt werden. Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte nimmt in 
Aussicht, dafür 4 Gruppen zu stellen, der Rest wäre von der Royal Air Force 
zu stellen. 

Diese Gruppen, die ihre Basis in Djezireh hätten, wo das Gelände dazu vor¬ 
handen oder in der Anlage begriffen ist (im nördlichen Teil der französischen 
Levante), müßten, wenn möglich, auch in der Asiatischen Türkei (2) Stützpunkte 
haben. 

Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte könnte also jederzeit nach 
einer vierzehn Tage bis einen Monat vorher ergangenen Benachrichtigung die 
Bombardierungsoperationen in Transkaukasien in Angriff nehmen, und zwar mit 
zwei Gruppen schwerer Bomber, die durch zwei Gruppen mittelschwerer Bomber 
verstärkt werden könnten; sie wären, wenn die Lage an der französischen Front 
es zuläßt, aus dem Mutterland zu entnehmen. 

Die Operationen in der Luft ließen sich auf folgende Weise wirksam unter¬ 
stützen: 

1) Durch Aktionen der Flotte, die auf die Stillegung des Verkehrs im Schwar¬ 
zen Meer abzielten. Damit wären grundsätzlich französisch-britische Untersee¬ 
boote zu betrauen. Ihre Durchfahrt durch die Meerengen würde die ausdrück¬ 
liche oder stillschweigende Zustimmung der Türkei voraussetzen, und sie 
würden eine Basis an den Ufern des Schwarzen Meeres in Kleinasien brauchen. 


*) Die Abschneidung der Lieferung rumänischen Petroleums nach Deutschland 
läßt sich augenblicklich weder durch die Blockade noch durch militärische 
Operationen erreichen. 

*) Diese Gebiete sind z. Zt. Gegenstand von Erkundungen 



2) Durch Aktionen zu Lande, die nur durch die Türkei ausgeführt werden 
können, die übrigens durch gewisse Teile unserer Levante-Truppen daijei unter - 
stützt werden könnte. An der Operation könnte sich auf Betreiben Groß¬ 
britanniens auch Iran beteiligen. 

IV. Bei aller Würdigung der Bedenken, die im Laufe der letzten Sitzung des 
Kriegsausschusses dagegen erhoben worden sind, besteht Interesse daran, 
mit dem Einsetzen von Flußtreibminen und dem Abwurf von Minen durch 
die Luftwaffe so bald wie möglich zu beginnen. 

Auf diese Weise würde sich eine teilweise Lahmlegung des Binnentranspott- 
wesens Deutschlands erreichen lassen. 

Es ist wesentlich, daß die Luftwaffe den Einwand, den sie gegenwärtig gegen 
die Operation erhebt, sobald wie irgend möglich fallen läßt. 

Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstillstand nichts an den 
wesentlichen Zielen zu ändern, die wir uns für 1940 setzen konnten; er muß uns 
aber dazu veranlassen, schneller und tatkräftiger zu handeln. 

Durch eine Kombination von Blockademaßnahmen und gewissen militärischen 
Operationen können wir nicht nur die wirtschaftliche Abchnürung immer enger 
gestalten, sondern Deutschland auch dazu veranlassen, aus seiner militärisch 
abwartenden Haltung herauszutreten. 

Die Erfahrung von sechs Kriegsmonaten zeigt, daß die Neutralen Deutschland 
fürchten. Ohne ihnen auch unsererseits ebenso drohend gegenüberzutreten, 
müssen wir sie unsere Kraft fühlen lassen. 

Wohlverstanden muß das diplomatische und das militärische Vorgehen auf 
den gleichen energischen Ton abgestimmt werden. 


Gamelin 



Nr. 28 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 241) 


Strenggeheim 

No. 661 Ankara, den 28. März 1940 

Ich beziehe mich auf das Telegramm Euer Exzellenz Nr. 540/541*): 

Bei dem Versuche, in meiner früheren Korrespondenz die Haltung der 
Türkei der Sowjetunion gegenüber klarzustellen (vergleiche besonders meine 
Depesche Nr. 74 vom 24. Februar und meine Telegramme 433 bis 439 und 461 **), 
betonte ich, daß es meiner Ansicht nach zwecklos sei, zu versuchen, die 
Türken gegen die Sowjets aufzuhetzen, aber daß man andererseits hoffen 
könne, es werde uns unter gewissen Umständen gelingen, sie dahin zu 
bringen, daß sie in unserem Fahrwasser gegen Rußland Stellung nehmen. 

An dieser Meinung, die ich vor dem Zusammenbruch des finnischen Wider¬ 
standes ausgesprochen habe, glaube ich heute nichts ändern zu müssen. Der 
Moskauer Frieden wird gewiß die türkische Vorsicht nur noch steigern; 
gleichzeitig aber bleibt man hier bei der Ueberzeugung, daß die Rote Armee 
aus dem Krieg im Norden sehr geschwächt zurückgekommen ist, was 
wiederum ausgleichend wirkt. Jedenfalls stelle ich keinerlei Annäherungsver¬ 
such mit der Sowjetunion fest; im Gegenteil, man gewöhnt sich c'llmäblich 
an den Gedanken, mit ihrer Feindschaft rechnen zu müssen, was aber nicht 
besagen will, daß die türkischen Staatsleiter gewillt sind, sich in ein Abenteuer 
mit ungewissem Erfolg einzulassen. 

Wir müssen uns in der Tat Rechenschaft darüber ablegen, daß, wenn d»e 
Regierung von Ankara von jetzt ab die Ueberzeugung hat, daß Deutschland 
über die Westmächte nicht den Sieg davontragen wird, doch viele Menschen 
in der Türkei nicht davon überzeugt sind, daß diese zur Zeit einen endgültigen 
Sieg davontragen können. Viele glauben noch immer, daß das Reich von den 
müde gewordenen Alliierten den Frieden erhalten wird, den es braucht; viele 
glauben — und die deutsche und die italienische Propaganda bemühen sich, 
sie davon zu überzeugen —, daß trotz der von den Regierungen in Paris und 
London bekräftigten Entschlossenheit der Krieg durch einen Kompromißfrieden 
sein Ende nehmen wird. Dann müßte man hier natürlich darüber nachdenken, 
was die Zukunft bringen könnte in dem Falle, in dem bei einem künftigen 
Frieden, der die Völker Frankreichs und Englands in dem Zustand der Unzu¬ 
friedenheit und Entmutigung lassen würde, die Türkei einem Rußland gegen¬ 
über allein dastände, das sich die Lektionen des Finnenkrieges zunutze 
gemacht haben würde, um seine militärische Macht zu stärken. 

Die Regierung kann diesen Geisteszustand nicht vollständig ignorieren: 
daher rührt auch zu einem großen Teile ihre augenblickliche Vorsicht'. Ob 
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*) Liegt nicht vor. 

**) Liegen nicht vor. 



wir uns morgen in einer wenn auch beschränkten Aktion auf der Westfront 
entschieden durchsetzen oder ob eine deutsche Offensive im großen Stil gegen 
unsere Verteidigung zu Lande oder in der Luft zusammenbricht, stets werden 
wir die Türken mutiger und unternehmungslustiger finden. 

Es muß aber leider hinzu gefügt werden, daß der Zustand unseres öffent¬ 
lichen Lebens unabhängig von jedem militärischen Gesichtspunkt hier einige 
Unruhe hervorgerufen hat; die letzten Sitzungen im Parlament haben einen 
ungünstigen Eindruck hinterlassen. Man hat sicherlich zu der Ent¬ 
schlossenheit Eurer Exzellenz und der Regierung, die Lage zu bessern und 
die französische Moral nicht sinken zu lassen, Vertrauen; aber es gibt Men¬ 
schen, die dem Einfluß der deutschen und italienischen Agenturen und Rund¬ 
funksendungen gegenüber nicht unempfindlich gewesen sind, und die noch 
nicht sicher sind, ob sie nicht in ihren Hoffnungen, die sie mit uns teilen, ge¬ 
täuscht werden. 

Man muß den Mut haben, es auszusprechen, daß die Türken in der gegen¬ 
wärtigen Stunde nicht das Gefühl von unserer unwiderstehlichen Ueberlegen- 
heit haben, wie groß auch ihre Sympathien für uns sein mögen; die Ueber- 
zeugung der meisten läuft darauf hinaus, daß ihr Schicksal mit dem Schicksal 
der Weslmächte verbunden ist; die Regierung ist gewiß zur Einhaltung der 
mit uns eingegangenen Verpflichtungen fest entschlossen; aber in der öffent¬ 
lichen Meinung herrscht keine solche Geisteshaltung, die sie ermutigen könnte, 
Initiativen zu ergreifen, die die Uebernahme eines Risikos einschließen. 

Bevor ich der Aufforderung Eurer Exzellenz nachkomme, meine Beobachtun¬ 
gen über die wichtigen Projekte darzulegen, deren große Richtlinien mir 
durch die Telegramme 540/41 angezeigt wurden, erschien es mir notwendig, 
diese wichtigen Gedankengänge in Erinnerung zu bringen: sie erklären von 
vornherein einige der Vorbehalte, die ich aussprechen muß, oder einige der 
Vorsichtsmaßregeln, auf die ich mit Nachdruck hinzuweisen hätte. 

Eine Luftaktion auf Baku und eine Aktion zur See auf dem Schwarzen Meer 
erscheinen vom türkischen Gesichtspunkt aus technisch wie auch politisch 
in sehr verschiedenem Lichte. 


I. 

Ein Luftangriff auf Baku von Djezireh aus bringt eine Ueberfliegung türki¬ 
schen Gebietes von nicht einmal 200 km mit sich, und zwar handelt es sich 
um die Ueberfliegung des Bergmassivs, das sich zwischen dem Van-See und 
dem Ourmiah-See erstreckt, das heißt im Kurdenland, das infolge der sehr 
strengen Polizeioperationen, die die türkische Armee dort vor 2 oder 3 Jahren 
durchgeführt hat, stark entvölkert ist. Es würde keinerlei wichtige Siedlungs¬ 
gruppe überflogen werden, und die Flugzeuge könnten sehr gut unbemerkt 
passieren. Sollten sie beobachtet werden, dann höchstens von vereinzelten 
Polizei- oder Gendarmerieposten. Außerdem könnte durch eine Wendung nach 
Westen und einen Querflug durch den nördlichen Teil des Iran die Ueber¬ 
fliegung des türkischen Gebiets gänzlich vermieden werden (und noch mehr, 
wenn die Startbasis nicht in Djezireh, sondern im Irak läge). 

Wenn ich diese tatsächliche Lage mit der Bemerkung Saracoglus vergleiche, 
die in meinem Telegramm Nr. 529*) enthalten ist, komme ich zu dem Schluß, 
daß eine vorherige Benachrichtigung der Türkischen Regierung und die Bitte 
um deren Genehmigung ; — wenigstens um die moralische Genehmigung — zur 

') Vgl. Nr. 26. 
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Ueberfliegung ihres Gebiets sie unnütz In Verlegenheit bringen hieße. Man 
sollte sie — wenn nicht vor die vollendete Tatsache, so doch wenigstens vor 
eine Tatsache stellen, die einzutreten im Begriffe ist, und mit der Benachrichti¬ 
gung der Türkischen Regierung über das, was geschieht (ich meine damit, ihre 
offizielle Benachrichtigung, denn die vertrauensvollen Beziehungen, die wir mit 
ihr wie mit dem Oberkommando unterhalten, würden es ja verbieten, daß sie 
ganz im unklaren gelassen würde), warten, bis die Operation bereits im Gange 
ist, indem man sich im voraus entschuldigt, wenn Flugzeuge während ihres 
Fluges genötigt sind, türkischen Luftraum zu benutzen. 

Weit entfernt davon, die Türkische Regierung zu verletzen, wird unsere 
Reserve gerade der Erleichterung ihrer Aufgabe dienen. Sollte die Sowjet¬ 
regierung einen Protest erheben, dann ist es wichtig, daß Ankara erklären 
kann, mit der Angelegenheit nichts zu tun gehabt zu haben. Wenn eine Ueber¬ 
fliegung stattgefunden hat, dann wäre es nicht einmal schlimm, wenn wir 
einen diskreten Protest erhielten. Sollte sich die Angelegenheit verschlim¬ 
mern, und sollten die Sowjets durch Kriegshandlungen darauf reagieren, so 
wäre es tatsächlich notwendig, daß die Türkische Regierung imstande wäre, 
vor der Großen Versammlung zu erklären, daß die Initiative zum Angriff 
Moskau zur Last fällt. In diesem Falle muß die Uebereinstimmung der öffent¬ 
lichen Meinung und des Landes mit der Türkischen Regierung sicher¬ 
gestellt sein. 

Aber gerade, weil eine Reaktion der Sowjets vorauszusehen ist, müssen 
wir darauf bedacht sein, keinerlei Operation dieser Art vom Zaune zu 
brechen, ohne uns über ihre möglichen Auswirkungen auf die Türkei Rechen¬ 
schaft zu geben und infolgedessen uns auch über die Lage klarzuwerden, der 
dieses Land gegenüberstehen müßte. Mir persönlich kommt es nicht zu, mich 
über diese Frage auszusprechen. Ich muß jedoch bemerken, daß auf der 
östlichen Hochebene noch der Winter herrscht, und daß das erforderliche 
Fluggelände noch nicht erkundet und hergerichtet werden konnte. Außerdem 
muß ich bemerken, daß nach meiner Kenntnis die Abwehr gegen Luftangriffe 
auf das Kohlenbecken von Zongouldak und gegen die Hüttenwerke von 
Karabuk noch nicht sichergestellt ist, da das für sie bestimmte englische 
Material noch nicht geliefert wurde. Meines Erachtens wäre es sehr unvor¬ 
sichtig, zwei für das türkische Wirtschaftsleben so ausschlaggebende Punkte 
einem Luftangriff von Sebastopol aus unter diesen Umständen auszusetzen. 

Es sollte mich wundern, wenn die militärischen Experten nicht eine Frist 
von mehreren Wochen für die allerwichtigsten Vorbereitungen verlangten. 

II. 

Die Frage des Schwarzen Meeres und die Erleichterungen, die die Schiffahrt 
in seinen Gewässern bei dem verkappten Mitwirken der Sowjets für die 
Versorgung Deutschlands bietet, hält weiterhin meine Aufmerksamkeit fest. 
Ich habe mir erlaubt, sofort nach dem Abschluß des englisch-französisch-türki¬ 
schen Vertrages (Telegramm 1969 vom 23. Oktober 1939*) darauf anzuspielen. 
Man muß leider anerkennen, daß eine Lösung des Problems nicht leicht zu 

finden ist. 

Nach den Bestimmungen der Meerengenkonvention sind die alliierten 
Mächte als Kriegführende nur berechtigt, Kriegsschiffe ins Schwarze Meer 
zu senden, wenn es sich um die Erfüllung einer Entscheidung des Völker- 


') Liegt nicht vor. 



bundes oder um Anwendung eines im Rahmen des Völkerbundspaktes abge¬ 
schlossenen, in Genf registrierten und die Türkei bindenden Beistandsver¬ 
trages handelt, oder wenn die Türkei selbst als kriegführende Macht oder 
sich von einer Kriegsgefahr bedroht fühlend an die alliierten Mächte einen 
Hilferuf ergehen läßt. Zur Zeit ist keine dieser Bedingungen erfüilt. Unser 
Eintritt ins Schwarze Meer kann demnach, wie Euer Exzellenz bemerken, nur 

auf Grund einer wohlwollenden Entscheidung der Türkei erfolgeii, die _ 

darüber müssen wir uns klar sein — den von ihr in Montreux übernommenen 
Verpflichtungen widersprechen würde und die daher einen Protest von einer 
Macht, welche die Konvention unterzeichnet hat oder der Konvention bei¬ 
getreten ist, wie z. B. die Sowjetunion oder Italien, hervorrufen könnte. Die 
zuletzt genannten Mächte könnten in diesem Falle sehr wohl das deutsche 
Spiel betreiben. Obendrein würde die Sowjetunion selbst in dem Falle, wo 
keinerlei kriegerische Handlungen gegen ihr Land oder ihre Kriegs- und 
Handelsschiffe gerichtet sind, eine Oeffnung der Meerengen für die alliierten 
Kreuzer wahrscheinlich als eine feindliche Manifestation erklären, die ihr selbst 
das Recht gäbe, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. 

Die Annahme des Ausbruchs von Feindseligkeiten als einer Folge unserer 
Initiative ist also keineswegs ausgeschlossen, und dieser Umstand würde 
uns verpflichten, uns wie in dem bereits untersuchten Falle mit den Rück¬ 
wirkungen zu befassen, die die geplante Initiative vom Standpunkt der türki¬ 
schen Verteidigung haben könnte. Es würden sich also die gleichen Vor¬ 
sichtsmaßregeln und Fristen zwangsweise ergeben, die die Operation gegen 
Baku mit sich zu bringen scheint.. 

Wie sollte übrigens die Kontrollaktion auf dem Schwarzen Meer aussehen? 
Die Zahl der deutschen Handelsschiffe, die in den bulgarischen Häfen Zu¬ 
flucht genommen haben, ist ziemlich beschränkt (es sind scheinbar 8). Das 
direkte Vorgehen einer alliierten Kreuzfahrt gegen die Schiffahrt unter deut¬ 
scher Flagge würde also von kurzer Dauer sein. Es wird sich hauptsächlich 
darum handeln, die russischen, rumänischen, bulgarischen oder italienischen 
Schiffe zu kontrollieren und Kontrollbesuchen zu unterziehen, sowie unter 
den gleichen Bedingungen die russischen und die italienischen Petroleum¬ 
schiffe anzuhalten und einer Schiffskontrolle zu unterziehen, die zwischen den 
kaukasischen Häfen und den Donaumündungen oder der bulgarischen Küste 
hin und her fahren, — alles Operationen, die sich nicht gerade erfolgreich 
auf hoher See durchführen lassen. Die angehaltenen Schiffe müßten zu einem 
Flottenstützpunkt gebracht werden, um dort kontrolliert zu werden und die 
beschlagnahmten Waren auszuladen. Wo sollte dieser Stützpunkt sein, Wenn 
nicht in einem türkischen Hafen? Diskrete Erleichterungen wären unzu¬ 
reichend. . . . Das hieße aber, daß die Türkei direkt mit der Aktion der 
Alliierten verbunden wäre und Deutschland sie mit Recht als kriegführende 
Macht ansehen könnte ... Die Türkische Regierung ist nach meinem Dafür¬ 
halten zur Zeit aus den eingangs dargelegten Gründen nicht bereit, so weit zu 
gehen. 

Kann man sich Operationen von einer anderen Art vorstellen? Wenn es 
so gut wie unmöglich ist, daß Kontrolloperationen planmäßig auf dem 
Schwarzen Meer ohne die aktive Teilnahme der Türkei durchgeführt werden 
können, so ist es andererseits wohl nicht untersagt, sich vorzustellen, daß 
U-Boote — ohne daß man von dieser Macht mehr verlangt- als die Augen dabei 
zu schließen — des Nachts durch die Meerengen fahren, um im Schwarzen Meer 
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schnelle Streiff ährten durchzuführen, die den Zweck haben, den Schiff ahrtsverkehr 
zu stören und die deutsche Schiffstonnage, ja sogar die angehaltenen Schiffe 
nach deutschem Muster zu versenken, von deren Ladung man erkannt hatte, 
daß sie für Deutschland bestimmt waren. Ich will die Frage nur anschneiden. 
Wenn die Operation technisch möglich ist, dann würde sie politisch gesehen 
auf weniger Schwierigkeiten stoßen als eine Intervention alliierter Kreuzer, 
da sich die Türkei Dritten gegenüber darauf berufen könnte, daß sie über 
unsere Pläne in Unwissenheit gehalten wurde. Dennoch müssen wir üns 
unbedingt darüber klar sein, daß selbst eine solche beschränkte Operation 
die Türkische Regierung in eine heikle Lage bringen würde und wir infolge¬ 
dessen die Operation nicht unternehmen könnten, ohne an die Rückwirkungen 
zu denken, denen dieses Land ausgeliefert werden würde. Deshalb müssen 
wir wieder auf die Ueberlegungen über den Stand der türkischen Rüstungen 
zurückkommen, die wir bereits oben angestellt haben. 

Ich komme zu dem Schluß, daß bei der gegenwärtigen Lage und nach einer 
von den Experten festzusetzenden Frist die Operation gegen Baku am leichte¬ 
sten zu organisieren ist, — und zwar in dem Maße, in dem wir die türkischen 
Bedenken berücksichtigen können. Außerdem würde ihr Erfolg derartige 
Konsequenzen haben und die russische Aktion derart lähmen, daß die Tür¬ 
kische Regierung bei einem guten Ausgang der Operation sich gerade durch 
unsern Erfolg dazu ermutigt fühlt, uns die notwendigen Erleichterungen 
unbekümmert zuzugestehen, damit die Operationen der Schiffskontrolle auf 
dem Schwarzen Meer unter günstigen Umständen vor sich gehen können. 


MassigU 



Nr. 29 


Entwurf einer französischen Aufzeichnung 
über das Finnland-Unternehmen*) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 252) 


Ueber dem Abschluß der russisch-finnischen Feindseligkeiten dürfen wir nicht 
vergessen, daß unser Ziel bei der Vorbereitung der nordischen Expedition ein 
doppeltes war. Es handelte sich zunächst darum, Finnland zu retten, aber es 
handelte sich auch darum, die Versorgung des Reichs mit schwedischem Eisenerz 
zu unterbrechen. Unmittelbar nach dem Abschluß des Friedens von Moskau hat 
die Französische Regierung sich auf den Standpunkt gestellt, daß das zweite 
Ziel noch erreicht werden könne. In einem Telegramm vom 14. März”) an unseren 
Botschafter in London hat sie betont, daß die Einwände, die die Britische Regie- 
rung in einer Note vom 29. Februar gegen die sofortige Ausübung der alliierten 
Kontrolle in den norwegischen Hoheitsgewässern und gegen die eventuelle 
Besetzung norwegischer Häfen erhoben hatte, jetzt bedeutungslos geworden 
seien. Die englischen Einwände gründeten sich nämlich auf die ungünstigen 
Rückwirkungen, die derartige Operationen auf die Durchführung des 
von uns geplanten Beistandes für Finnland haben könnten. Die juristische 
Rechtfertigung des Unternehmens dagegen hat ihre volle Geltung behalten, denn 
sie stützte sich auf die schon mehrmals festgestellte Unfähigkeit Norwegens, 
durchzusetzen, daß Deutschland die Neutralität seiner Hoheitsgewässer respek¬ 
tierte. Die Französische Regierung machte außerdem geltend, daß ein kühnes, 
sofortiges Vorgehen im Norden nötig sei, um den beunruhigenden Rück¬ 
wirkungen Einhalt zu tun, die die Kapitulation der Finnen auf die Stimmung bei 
den Alliierten und auf deren diplomatische Lage haben könnte. In den 
Weisungen, die die Regierung Herrn Corbin erteilte, schnitt sie in allgemeinerer 
Form das Problem unserer Beziehungen zu den Neutralen an und sprach grund¬ 
sätzlich aus, daß es unerläßlich sei, unsere Auffassungen in dieser Hinsicht zu 
revidieren. 

Die Britische Regierung nahm den Schritt des Herrn Corbin zunächst zurück¬ 
haltend auf. Sir Alexander Cadogan begnügte sich, nachdem er gewisse Vor¬ 
behalte gemacht hatte, mit dem Hinweis, daß die Frage dem britischen Kriegs¬ 
kabinett vorgelegt weiden würde, ließ aber dabei durchblicken, es bestehe wenig 
Aussicht darauf, daß die Britische Regierung sich unserer Auffassung anschließen 
werde. Seitdem scheint die Haltung Großbritanniens sich bis zu einem gewissen 
Grade geändert zu haben. Das ergibt sich wenigstens aus den Hinweisen, die 
Lord Halifax am 21. März unserem Botschafter gegeben hat Der Britische Staats¬ 
sekretär des Auswärtigen hat erklärt, die Britische Regierung stimme den 
Erwägungen, die die Französische Regierung in der Note vom 14. März dargelegt 
habe, grundsätzlich vollkommen zu. Die britische Antwort würde also keines- 


) Dieses undatierte Schriftstück dürfte, seinem Inhafl nach zu urteilen, Ende 
März gefertigt worden sein. 

") Liegt nicht vor. 
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wegs negativ sein. Sie würde sich im Gegenteil auf einen konstruktiven, prak¬ 
tischen Standpunkt stellen. Herr Chamberlain wünsche mit der Französischen 
Regierung über die Sache zu sprechen, sobald das neue Kabinett gebildet und zu 
einem Meinungsaustausch in der Lage sein werde. 



Nr. 30 


Beschlußentwurf der 6. Sitzung des Obersten Rates vom 28. März 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 255) 


Strenggeheim 

Der Oberste Rat ist in folgendem übereingekommen: 

1. Daß die Französische und Britische Regierung am Montag, den 1. April, 
der Norwegischen und Schwedischen Regierung eine Note übermitteln, die auf 
Paragraph 27 des Entwurfs des Aide Memoire beruht, der von der Britischen 
Regierung vorbereitet worden ist, und zwar: 

a) Die alliierten Regierungen können keinerlei neue Angriffe gegen Finn¬ 
land, sei es seitens der Sowjetregierung oder der Deutschen Regierung, 
zulassen. Sollte ein derartiger Angriff doch stattfinden und sollten die 
Schwedische und Norwegische Regierung sich weigern, die auf Beistand 
für Finnland gerichteten Anstrengungen der verbündeten Regierungen in 
entsprechender Weise zu fördern und, mehr noch, sollten diese Regierun¬ 
gen versuchen, eine solche Hilfeleistung zu verhindern, dann würde diese 
Haltung von den Alliierten als eine Haltung angesehen werden, die ihren 
Lebensinteressen widerspricht, und eine entsprechende Reaktion hervor- 
rufen. 

b) Jedes exklusive politische Abkommen, das Schweden und Norwegen mit 
Deutschland abschließen könnte, würde von den alliierten Regierungen 
als feindliche Handlung angesehen werden, selbst wenn ein solches Ab¬ 
kommen die Verteidigung Finnlands als ausgesprochenes Ziel haben 
würde. Jedes skandinavische Bündnis, das eine Annahme der deutschen 
Hilfe in sich schließen würde und die skandinavischen Staaten somit dazu 
bringe, besondere politische Beziehungen mit Deutschland zu unterhalten, 
würde von uns als gegen uns selbst gerichtet angesehen werden. 

c) Jeder Versuch der Sowjetregierung, von Norwegen eine Stellung an der 
atlantischen Küste zu erhalten, widerspräche den Lebensinteressen der 
Alliierten und würde entsprechende Gegenwiikungen auslösen. 

d) Die alliierten Regierungen müssen entsprechende Maßnahmen ergreifen, 
um ihre Interessen zu sichern, falls die Schwedische und Norwegische 
Regierung die Handelslieferungen und die Handelstonnage verweigern, zu¬ 
rückziehen oder beschränken sollten, die die alliierten Regierungen für 
die Kriegsführung für unbedingt notwendig erachten und die die skandi¬ 
navischen Regierungen uns zu angemessenen Bedingungen liefern können. 

e) Unter Berücksichtigung der Tatsache endlich, daß die Alliierten den Krieg 
für Ziele führen, die die Kleinstaaten in dem gleichen Maße wie sie selbst 
angehen, können die Alliierten nicht zulassen, daß die Weiterentwick¬ 
lung des Krieges Gefahr läuft, durch die Vorteile geändert zu werden, die 
Schweden und Norwegen Deutschland gewähren. Infolgedessen er¬ 
klären sie, daß sie sich das Recht Vorbehalten, ihnen nützlich erscheinende. 
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Maßnahmen zu ergreifen, um Deutschland daran zu hindern, in Schweden 
und Norwegen Hilfsquellen und Kriegsmittel zu erhalten, aus denen es in 
der weiteren Kriegsführung Vorteile zum Schaden der Alliierten ziehen 
könnte. 

2. Auf diese Note soll am 5. April die Minenlegung in die norwegischen 
Hoheitsgewässer und das Vorgehen gegen die deutsche Schiffahrt folgen, die 
so aus den Hoheitsgewässern vertrieben wird. 

3. Unter dem Vorbehalt des Einverständnisses des französischen Kriegsaus¬ 
schusses soll die Operation „Royal Marine" am 4. April und die Luftaktion am 
15. April beginnen. 

4. Es sollen von dem französischen und britischen Generalstab sofort Pläne 
ausgearbeitet werden, um den deutschen Schiffsverkehr, von Lulea aus her¬ 
kommend, abzuriegeln, sobald der Bottnische Meerbusen für die Schiffahrt ge¬ 
öffnet sein wird. 

5. Man soll die möglich erscheinenden Maßnahmen ergreifen, um die Petro¬ 
leumlieferungen Rumäniens an Deutschland zu verringern. 

6. Eine Untersuchung soll sofort von britischen und französischen Fachleuten 
ein geleitet werden, um den Plan der Bombardierung des russischen Petroleum¬ 
beckens im Kaukasus zu überprüfen. Man soll vor allen Dingen untersuchen: 

a) die Möglichkeit, durch diese Operation wirksame Ergebnisse zu erzielen. 

b) Die wahrscheinlichen Rückwirkungen der Operation auf Sowjet-Rußland. 

c) Die wahrscheinliche Haltung der Türkei. 

.7. Genaue Pläne sollen von dem britischen und französischen Generalstab 
festgelegt werden, und man soll von jetzt ab alle vorbereitenden Maßnahmen, 
die im voraus nur möglich sind, treffen (z. B. Entsendung von Bomben in den 
Nahen Osten), so daß die Operation unverzüglich losgehen kann, wenn die 
Entscheidung darüber gefällt ist. 



Nr. 31 


Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

Geneüal Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 258) 


H4/i Den 30. März 1940 

Geheim 


Aufzeichnung 

über das Kommando auf dem Balkan und im 

Mittleren Orient. 

1. Landstreitkräfte: In seiner an den Ministerpräsidenten gerichteten 
Aufzeichnung Nr. 290 Cab./DN vom 6. März kam General Gamelin zu folgen¬ 
den Schlußfolgerungen: 

a) das französische Kommando würde gegebenenfalls mit der Leitung der 
Operationen bei Saloniki betraut; 

b) die Operationen durch Iran und in Afghanistan würden vom britischen 
Oberkommando geleitet werden; 

c) außer in Fragen der Seekriegsführung würden wir nicht danach streben, 
uns in das türkische Oberkommando einzuschalten, soweit die Verteidigung 
der Türkei in Frage steht. 

Diese Schlußfolgerungen betrafen lediglich die Landkriegsführung. 

2. Seekriegsführung: Der Standpunkt der Admiralität im Falle von 
Seekriegsoperationen im Schwarzen Meer ist in der Aufzeichnung der Admira¬ 
lität Nr. 765 F./3 vom 24. März niedergelegt 1 ). Die gegenwärtigen Vereinbarungen 
der Alliierten haben das Schwarze Meer noch niemandem zugeteilt. Diese Ver¬ 
einbarungen teilen das östliche Mittelmeer der britischen Admiralität zu. Da 
diese Vereinbarungen jedoch gegen Italien gerichtet sind, so bedürfen sie, falls 
die ins Auge gefaßte Möglichkeit eintritt, der Revision. Die Frage des inter¬ 
alliierten Oberkommandos im Schwarzen Meer wäre noch zu prüfen. 

3. Luftkriegsführung: Für den Fall, daß es zu Operationen in Trans- 
kaukasien käme und als Ausgangspunkte die französisch-britischen Stationen 
der Levante dienen würden, ist die Frage des Oberkommandos noch nicht auf¬ 
geworfen worden. 

Man kann in diesem Falle zunächst annehmen, daß dieses Oberkommando 
den Franzosen oder den Engländern zu übertragen wäre, je nach der Bedeutung 
der von dem einen oder dem anderen Alliierten eingesetzten Luftstreitkräfte. 

*) Diese Aufzeichnung ist am 26. März an das Ministerium für Landesverteidi¬ 
gung gerichtet worden. 
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Nr. 32 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 260) 


Streng geheim 

Nr. 680 Ankara, den 1. April 1940 

Der Britische Botschafter ist am 26. März vom Foreign Office gebeten worden, 
seinen Eindruck von. der wahrscheinlichen Haltung der Türkischen Regierung 
im Falle eines interalliierten Angriffs auf Baku mitzuteilen. 

In Abwesenheit von Sir Hughe Knatchbull-Hugessen, der damals auf Urlaub 
war, hat der Geschäftsträger am 27. März mit einem Schreiben geantwortet, 
dessen Inhalt sich folgendermaßen zusammenfassen läßt: 

1. Die Türkische Regierung sei in ihrer Haltung so weit gekommen, daß sie die 
Eventualität eines Defensivkrieges gegen die UdSSR, ins Auge fasse, aber noch 
nicht so weit, daß sie bereit wäre, mit den Alliierten die Vorbereitung einer 
Offensive zu erörtern. 

2. Die Türkei werde nicht eher einen Kriegsplan gegen die Sowjetunion er¬ 
örtern, als bis sie sich mit den Alliierten über die Eventualität eines Krieges 
gegen Italien geeinigt habe. 

3. Die Türkei werde nicht vor Ende des Sommers als frühestem Termin im¬ 
stande sein, in einen Krieg gegen Rußland einzutreten, und auch das nur unter 
der Bedingung, daß sie von den Alliierten ein Höchstmaß an Beistand erhält. 

4. Es sei daher damit zu rechnen, daß die Türkei eine Beteiligung an einer 
bevorstehenden Offensivaktion der Alliierten gegen Baku ablehnen würde, daß 
sie sich einer solchen Aktion energisch widersetzen würde, falls dabei türkisches 
Gebiet benutzt würde, und daß sie sogar die etwaigen Rückwirkungen eines 
Angriffs fürchten würde, wenn dabei nicht ihr Gebiet benutzt würde. 

5. Wenn ihre Vorbereitungen erst einmal abgeschlossen und die Pläne bezüg¬ 
lich Italiens mit den Alliierten vereinbart wären, werde die Türkei sich nicht 
ungern an einem interalliierten Angriff auf Baku über iranisches Gebiet be¬ 
teiligen und werde sich nicht lange bitten lassen, das zu tun; es sei jedoch nötig, 
die Türkische Regierung zu befragen und ihre Einwilligung einzuholen, bevor 
ein Angriff unternommen würde, der mit einer Ueberfliegung der Türkei ver¬ 
bunden wäre. 

Euer Exzellenz können daraus ersehen, daß die britischen Ansichten weit¬ 
gehend mit denen übereinstimmen, die ich in meinem Telegramm Nr. 661 *) dar¬ 
gelegt habe. 

Mein Militärattache hält die in Ziffer 3 enthaltene Ansicht über den Zeitpunkt, 
an dem die Türkei zu einem Feldzug bereit sein würde, für zu pessimistisch. 

') Vergl. Nr. 28. 
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Im übrigen halte ich im Gegensatz zu der Ansicht meines Kollegen aus den 
Gründen, die ich in meinen Berichten dargelegt habe, an der Auffassung fest, 
daß es ein taktischer Fehler wäre, die ausdrückliche Einwilligung der Regierung 
von Ankara für eine Operation einzuholen, die nur mit dem Ueberfliegen eines 
geringen Teiles ihres Gebietes verbunden wäre. Es dürfte genügen, sie halbamt¬ 
lich davon zu benachrichtigen. 


Massigli 



Nr. 33 

* 

Der Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelon 
an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 262) 


Geheim 


London, den 2. April 1940, 19.12 Uh 

,n A D,-? ie E "8 ltad “ s,ellen Ge " eral Audet 3 Plätze auf einem Kreuzer und 
10 Platze auf einem Transportschiff zur Verfügung. 

S. Aprii rSle Tr “ Sp0rt wlrd “■ Ta S e J - 1 abfahren, das ist grundsätzlich am 

di? ®. er Res ‘ des Vortrupps kann auf dem zweiten englischen Transportschiff 
Platz finden, das grundsätzlich am 12. April abfahren soll. 

C) Es wird gebeten, sofort die französische Truppenstärke, die Marine ein- 
geschlossen, mitzuteilen. die für die beiden britischen Geleitzüge vorgesehen ist. 

1 - f P ) ? 8 ! Ge ” ei ? 1 ^ ackes y daß der General Audet Paris nicht eher ver- 

ln«» S , der * ichta 8 J11 mit 8 etem w ’ r d* ein Verbindongsoffizier des Generals 
Audet wird indessen schon jetzt in London erwartet. 

Ah?.? " ird , a , n8en0 T- n ' da “ die ^ Usammense ' zu ng der ersten französischen 
Abteilung mit der im Marz vorgesehenen übereinstimmt. 

Telegramm Nr. 359. 


4 
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Niederschrift über Besprechungen im Großen Hauptquartier der Luftwaffe 

arn 5. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 263) 


Streng geheim 

Der französisch-britische Luftangriff auf das Kaukasus-Petroleum richtet sich 
ausschließlich gegen die Raffinerien und die Hafenanlagen von Batum — Pot; — 
Grozny — Baku. 

• * 

Es kann damit gerechnet werden, daß innerhalb der ersten 6 Tage 30 bis 
35 vom Hundert der Kaukasus-Raffinerien und der Hafenanlagen zerstört sein 
werden. 

• 

Das verwendete Flugzeugmaterial umfaßt 90 bis 100 Flugzeuge, die aus 
6 französischen Fliegörgruppen und 3 britischen Geschwadern zusammen¬ 
gestellt werden. Die französischen Gruppen werden so ausgestattet, daß sie 
Baku an den vorgesehenen Daten angreifen können. 
Sie setzen sich aus zwei Gruppen Farman 221 und 4 Gruppen Gleen Martin, 
die mit Ersatztanks ausgerüstet sind, zusammen. Sie können bei jedem Feind¬ 
flug insgesamt 70 Tonnen Bomben auf etwa 100 erkundete Raffinerien abwerfen. 

• 

Feindliche Gegenwirkung und die vermutliche Anwesenheit deutscher Jagd¬ 
flieger werden die Wirksamkeit dieser Operation in erheblichem Maße 
vermindern. 



Verladeanlagen. — Man kann annehmen, daß die Zerstörung der Häfen 
und Bahnhöfe von Batum und Poti unter den gleichen Bedingungen wie im 

Fall der Raffinerien durchgeführt werden könnte. 

* • m . 

Mit der Vernichtung dieser Anlagen würde Rußland Verladeanlagen verlieren, 
durch die 25% der Erdölprodukte des Kaukasus gleich 
20% der russischen Gesamtproduktion laufen. 

Es muß bemerkt werden, daß es Rußland vielleicht möglich wäre, die Erzeug¬ 
nisse auf dem Wege über Odessa zu verladen. 


Zusammenfassende Aufstellung 


Mittel 

Dauer d. 
Aktion 

Anzugrei¬ 

fendes 

Gebiet 

i 

Art der 
Ziele 

Ergebnisse gegenüber ^JclSSR 

6 Gruppen 

15 Tage 

Baku- 

z. Zt. unan- 



Gleen- 


Grozny 

greifbar 



Martin 


Batum-Poti 

Produktion 

Verlust von 10 % 

Ersetzbar 




(Raffine- 

der Raffinerie- 

durch 




rien) 

erzeugnisse des 

andere 





Kaukasus 

Raffinerien 




Verlade- 

Verlust von Verla- 

Diese 25% 




anlagen 

deanlagen für 25 % 

könnten 




(Hafen- 

der Erdölerzeug- 

vielleicht 




anlagen 

nisse des Kaukasus 

den Weg 




und 

gleich 20 % der 

über 




Bahnhöfe) 

Erdölerzeugnisse 

Odessa 





der UdSSR 

nehmen. 


Anhang. 

1. Die britische Luftwaffe. 

Die Briten glauben, daß sie mit 6 „Wellington"-Geschwadern die Raffinerien 
von Baku und Grozny, zerstören können. 

Sie sind der Ansicht, daß die Bohrlöcher, die Behälteranlagen und die elek¬ 
trischen Kraftwerke kein lohnendes Bombenziel abgeben, da die verwundbaren 
Punkte zu weit verstreut sind. 

Diese Aktion würde 90 % der Raffinerie-Erzeugnisse des Kaukasus ver¬ 
nichten. 

Die Rohölerzeugung bliebe intakt. 

2. Es muß bemerkt werden, daß eine Aktion gegen die Verladeanlagen 
des Hafens von Batum im Schwarzen Meer durch See-Luftstreitkräfte durch¬ 
geführt werden kann, unabhängig von jeder anderen Aktion gegen das Oel- 
vorkommen im Kaukasus. 

Auf diese Weise würde ein Erdölstrom ausgeschaltet werden, der z. Zt. 20 % 
des russischen Erdöls ausmacht und vermutlich das für die Ausfuhr bestimmte 
Erdöl darstellt. 



Nr. 35 


Schriftstücke betreffend die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 

vom 9. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 265) 


Streng geheim 


a) Niederschrift über die Sitzung 

Der Kriegsausschuß ist am 9. April im Elysee unter dem Vorsitz des Präsi¬ 
denten der Republik Albert Lebrun zusammengetreten. 

Zugegen waren: 

Paul Reynaud, Ministerpräsident, Minister des Aeußeren 

Edouard Daladier, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Campinchi, Minister der Kriegsmarine 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Mandel, Kolonialminister 

General Gamelin 

General Vuillemin 

General Georges. 

Der Ministerpräsident gab die letzten Informationen über die Lage. Er ist der 
Ansicht, daß im Raume von Narvik sofort gehandelt werden müßte, da das 
Eisenerz für den Ausgang des Krieges kapitale Bedeutung habe. Er verlangt 
die Beschleunigung der Entsendung der Divison Audet nach Brest und die so¬ 
fortige Einschiffung der Waffen. Er macht den Ausschuß darauf aufmerksam, 
daß nunmehr ein Wettlauf zwischen Deutschland und den Alliierten eingesetzt 
^habe. 

Admiral Darlan beantragt: 

1. in Belgien einzurücken, 

2. Flußtreibminen einzusetzen, 

3. örtliche Angriffe auf der Nordost-Front durchzuführen. 

Der Ministerpräsident ersucht General Gamelin um eine Aeußerung zu 
diesem Antrag. 

General Gamelin erklärt sich für das Einrücken in Belgien. 

Der Ministerpräsident macht den General darauf aufmerksam, daß der Feind 
mit seiner Luftwaffe und seinen Effektiven eine doppelte Ueberlegenheit über 
uns besitze. General Gamelin verbleibt ausdrücklich bei seiner zustimmenden 
Antwort und General Georges schließt sich ihr an. 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister gibt ein Gutachten ab, das sich 
völlig für die Operation ausspricht. 
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Es ergeht folgender einstimmiger Beschluß: 

1. Die Regierung wird versuchen, die Zustimmung der Belgischen Regierung 
für die Operation in Belgien zu erlangen; 

2. Wird die Zustimmung erlangt, so findet die Operation statt; 

3. Wird die Operation durchgeführt, so werden Flußminen veiwendet werden. 

4. Die Regierung wird der Norwegischen Regierung mitteilen, daß sie auf die 
Unterstützung Frankreichs zählen kann; 

5. Der Ministerpräsident, der Landesverteidigungs- und Kriegsminister und 
Admiral Darlan werden sich heute nachmittag nach London begeben. 


b) Schreiben des Generals Gamelin an den Landesverteidigungs- und 
Kriegsminister Daladier nebst Anlage 

Strenggeheim 

100 372 Cab. D. N. Den 9. April 1940 


Ueber die Sitzung von heute vormittag, eine Sitzung des Kriegsausschusses, 
konnte kein vollständiges Protokoll aufgenommen werden, da kein Vertreter 
des Sekretariats des Obersten Rats für die Landesverteidigung dabei anwesend 
war. 

Angesichts der Bedeutung der gefaßten Beschlüsse erscheint es mir immer¬ 
hin nötig, eine Niederschrift darüber aufzunehmen. 

Ich übersende Ihnen anbei den Entwurf zu einem Protokoll, worin sie kurz 
dargelegt sind; wenn Sie es für richtig halten, könnte er dem Ministerpräsi¬ 
denten vorgelegt werden. 

Ich lege übrigens Wert darauf, hinzuzufügen — wozu ich heute vormittag 
nicht mehr die Zeit hatte —, daß es mir wichtig erscheint, die Frage unseres 
Einmarsches in holländisches und luxemburgisches Gebiet nicht gleich zu Be¬ 
ginn aufzuwerfen, und zwar: 

erstens haben wir, besonders um der Geheimhaltung willen, kein Interesse 
daran, diese beiden Fragen schon im voraus anzuschneiden; 

zweitens ist der Einmarsch in Belgien die beste Vorbereitung unseres Ein¬ 
marsches in Holland, dessen ersten Schritt er bildet; 

und endlich hat das luxemburgische Staatsgebiet, abgesehen von der 
Deckung für das Industriegebiet von Longwy, für die allgemeine Kriegführung 
nur eine zweitrangige Bedeutung, während es zu Anfang unseren Einmarsch 
in Belgien deckt. 

Wohlverstanden müssen wir bereit sein, diese beiden anderen Probleme so¬ 
dann unverzüglich zu behandeln. 


Gamelin 
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Entwurf 


PROTOKOLL DER SITZUNG DES KRIEGSAUSSCHUSSES VOM 9. APRIL 1940 

ieng vertraulich 

Nach einer kurzen Prüfung der allgemeinen Lage, die sich aus dem deut¬ 
schen Angriff auf Dänemark und Norwegen ergibt, ist folgendes beschlossen 
worden: 

I. Der Oberbefehlshaber der Seestreitkräfte hat für die Gesamtheit der fran¬ 
zösischen Streitkräfte so lange die Leitung der Operationen, bis die Land- 
streitkräfte gelandet sind und der Befehl zu Lande in der mit den Engländern 
vereinbarten Weise auf die Befehlshaber zu Lande übergeht. 

Das Wichtigste für die allgemeine Kriegführung ist, sobald wie möglich den 
Hafen von Narvik zu besetzen und die Bergwerke von Gallivare in die Hand 
zu bekommen. Der Flottenchef wird sich bemühen, die Operationen in diesem 
Sinne zu beschleunigen, indem er bei der britischen Admiralität vorstellig 
wird. 

II. Um die Initiative bei den Operationen wieder in die Hand zu bekommen, 
muß Frankreich sich bemühen, von Belgien zu erreichen, daß es einsieht, 
welch großes Interesse es daran hat, daß das Vorrücken unserer Truppen vor 
dem deutschen Angriff stattfindet. 

Der Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte und der Oberbefehlshaber der 
französischen Landstreitkräfte an der Nordostfront haben sich bereit erklärt, 
die Operation zu unternehmen. Sie haben nachdrücklich betont, daß es nötig 
sei, die Sache geheim zu halten, damit man der deutschen Reaktion zuvor¬ 
kommen könne, besonders auf dem Gebiet der Luftstreitkräfte. 

III. Was die Frage der „Flußminen" angeht, so ist Einverständnis darüber er¬ 
zielt worden, daß sie nur noch eine Nebenfrage sei, und daß es dem Chef des 
Großen Generalstabes der Landesverteidigung und Oberbefehlshaber der Land- 
streitkräfte freistehe, diese Maßnahme im gegebenen Augenblick im Rahmen 
der allgemeinen Operationen zu- treffen. 

An der Sitzung haben teilgenommen: 

_ f 

Der Herr Präsident der Republik, 

der Herr Ministerpräsident und Minister des Aeußeren, 

der Herr Landesverteidigungs- und Kriegsminister, 

die Herren Minister für die Marine, die Luftfahrt und die Kolonien, 

der Oberbefehlshaber, Chef des Großen Generalstabes der Landesverteidigung 
und Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte, 

der Admiral der Flotte und Oberbefehlshaber der französischen Seestreitkräfte, 
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 

der Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte an der Nordostfront. 
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Nr. 36 


Vorlage einer Meldung der Agentur „Havas“ durch den Französischen 

Generalstab 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 272) 

Der Oberkommandierefide der Landstreitkräfte 

Großes Hauptquartier 

Generalstab Handschriftlicher Vermerk: 

2. Büro General Gamelin 

2402/2 FT 

Den 10. April 1940 

Geheim 


Sonderbericht 

(Ueberprüfte Havasmeldung vom 9. April) 

Nach Informationen des DNB besitzt das Auswärtige Amt des Deutschen 
Reichs genaue Angaben über einen vom britischen Secret Service ausgeführten 
Sabotageversuch von großem Ausmaße. 

Diese Aktion sollte mit britischer Militärhilfe auf der Donau durchgeführt 
werden. 

Am 5. April erfuhr man, daß nachstehende Fahrzeuge auf der Donau zu Berg 
fuhren: Die Schlepper Britannia, Elizabeth, Danubia Shell, King George, Scot¬ 
land und Lord Byron in Begleitung britischer Motorboote, ferner ein gecharter¬ 
ter griechischer Frachter, Dionysia, mit 4 Schleppkähnen, und der Schlepper 
Albion mit 5 Schleppkähnen. 

Infolge von Indiskretionen britischer Besatzungsmitglieder sind folgende Ein¬ 
zelheiten bekannt geworden: 

An Bord der englischen Fahrzeuge befanden sich in großer Menge: Revolver, 
Signalpistolen, Handgranaten, Maschinengewehre. Schiffsgeschütze, Wasser¬ 
bomben, Minen und über 100 besonders ausgebildete britische Soldaten, die als 
Schiffsleute verkleidet und mit besonderen Pässen versehen waren, 5 britische 
Offiziere, mehrere Luftwaffenoffiziere, sowie technisches Personal englischer 
Feuerwerks- und Pionierabteilungen. 

Die Ladung war als Transitware angemeldet worden. Der Expeditionschef 
war einer der Leiter des britischen Secret Service in Rumänien, der als „Vize- 
Konsul" getarnt war. 

Diese militärische, in allen Einzelheiten organisierte Expedition hatte die Auf¬ 
gabe erhalten, die Donau an einigen Stellen für den Handelsverkehr mit Deutsch¬ 
land unbrauchbar zu machen und auf diese Weise den Handelsverkehr zwischen 
den südosteuropäischen Staaten und Deutschland zu unterbrechen. 

Die rumänischen Sicherheitsbehörden hielten auf Grund der ihnen bekannt- 
gewordenen Nachrichten die verdächtigen Fahrzeuge an und verbrachten sie 
in den rumänischen Hafen von Giurgiu, wo eine Durchsuchung statlfand. 
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Auf einem einzigen Fahrzeug wurden mehr als 400 plombierte Kisten gefun¬ 
den, die als Transitware angemeldet waren, in Wirklichkeit aber große Mengen 
hoch empfindlicher Sprengstoffe enthielten. 

Die Fahrzeuge waren mit Maschinengewehren und Schnellfeuergeschützen 
ausgestattet und erhielten dadurch den Charakter von zu militärischen Opera¬ 
tionen bestimmten Kriegsschiffen. 

Aus den an Bord Vorgefundenen Befehlen und Weisungen ergibt sich, daß 
für den Fall, daß die Grenz- oder Militärbehörden eines der Südoststaaten die 
Sprengung der Donau verhindern sollten, ein Landungsmanöver ausgeführt und 
die Sabotageaktion von diesem Stützpunkt aus durchgeführt werden sollte. 

Einzelne Abschnitte des Donauufers und der Donaustromschnellen sollten 
gesprengt und die Schleppkähne im Sch'iffahrtskanal versenkt werden*). 

(Ueberprüfte Havasmeldung, deutsche Grenze, 8. April.) 

(Unterschrift unleserlich) 


'} ln den „Diplomatischen Informationen", die das Französische Außenministe¬ 
rium dem Oberbetehlshcber des iranzösischen Heeres regelmäßig zustellte, 
iindet sich in der Ausgabe vom 6. April 1940 zu der gleichen Angelegenheit 
folgende Mitteilung: 

„Bukarest. — Die von der französischen und der britischen Admiralität geplanten 
Operationen auf der Donau haben soeben zu einem Zwischenfall geführt. Die englischen 
Vorbereitungen, die erheblich weiter fortgeschritten waren als die unsern, sahen den 
Iransport umfangreichen Materials und gewisser Mengen von Sprengstoff vor. Die 
rumänischen Behörden haben diese Ausrüstung an Bord von britischen Schleppkähnen 
entdeckt. Herr Gafencu hat dem Britischen Geschäftsträger seine Erregung zum Aus-, 
druck gebracht und dabei der Furcht Raum gegeben, die Deutschen könnten Kanonen¬ 
boote in die rumänischen Gewässer entsenden, und „Rumänien könne ein zweites 
Polen werden." 
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Nr. 37 


Oer Oberbefehlshaber der französischen Kriegsmarine Admiral der Flotte 
Darlan an den Französischen Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 274) 

Abschrift Nr. 37 F.M.F.O. Den 12. April 1940. 

Geheim und persönlich 


Sehr geehrter Herr Präsident! 

In dem Brief vom 11. April 1940, den der Ministerpräsident und Außen¬ 
minister an Sie gerichtet hat mit der Bitte um Weiterleitung an mich, legt 
der Ministerpräsident unter Zugrundelegung der Unterredung, die er am 
10. April mit Ihnen, dem General und Oberbefehlshaber Gamelin und mit mir 
selbst gehabt hat, die Beschlüsse dar, die er dem französischen Botschafter in 
Stockholm zugehen ließ. 

Vom rein technischen Gesichtspunkt aus veranlaßt mich die Zusammenfas¬ 
sung dieser Beschlüsse zu folgenden Feststellungen: 

1. Die in Norwegen eingeleitete Schlacht, die die „Schlacht des Eisens” ge¬ 
nannt wird, ist ganz sicher von entscheidender Bedeutung. 

Wir sind es nicht allein, die diese Schlacht führen, welche sich in einem 
Gebiet abspielt, das dem britischen Oberkommando untersteht und bei der wir 
ohne die Mithilfe des Hauptanteils der britischen Seestreitkräfte nicht wirksam 
handeln können: Narvik, der „Hafen des Eisens”, liegt 3000 km von Brest, un¬ 
serem nächsten Flottenstützpunkt, entfernt. 

Die Untersuchung, die im Rahmen des Interalliierten Ausschusses im Laufe 
des Monats März gemacht wurde, hat die Rolle festgelegt, die unseren Seestreit- 
kuiften im Falle einer Aktion in Norwegen zukommt. Neben-der Aufgabe der 
Eskortierung französischer Geleitzüge haben wir auf die dringende Bitte der 
britischen Admiralität hin noch die effektive Mitwirkung eines Kreuzers, ferner 
von 6 Torpedojägern, 3 Torpedoschiffen und zahlreichen U-Booten übernommen, 
von denen die meisten ab 10. April auf See waren und mit der Homelleet ge¬ 
meinsam operierten. Auf die Bitte der Britischen Admiralität hin bin ich bereit, 
in die Nordsee unsere stärkste Hochseestreitmacht zu entsenden: dies ge¬ 
schieht übrigens nicht ohne Bedenken zu einer Zeit, wo beunruhigende italie¬ 
nische Kundgebungen im Adriagebiet vor sich gehen und kriegerische Gerüchte 
aus Spanien zu unseren Ohren kommen. 

Wir können also nicht für die geplante Operation die englische Flotte und 
ihre Stützpunkte entbehren und infolgedessen können wii nicht den Anspruch 
erheben, allein die Leitung und das Kommando zur See bei dieser Operation 
sicherzustellen. 

2. Ich habe nicht den Eindruck, daß unser Kommando durch die „deutsche 
Antwort” überrascht worden ist, und zweifellos muß man in diesem Zusammen¬ 
hang daran erinnern, daß das deutsche Kommando in Anbetracht der mangeln- 
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den Diskretion bezüglich der in den interalliierten Zusammenkünften oe- 

> * 

sprochenen Projekte unseren Beschluß kennen mußte. Seine Vorbereitungen 
hatten seit langem begonnen und seine Kriegsschiffe waren sogar schon auf 
See, bevor die geplante Minenlegung durchgeführt war. 

Die deutsche Antwort wurde von uns bereits seit dem Beschluß voraus¬ 
gesehen, der am 28 März im Interalliierten Ausschuß gefaßt wurde: Bereits am 
30. März wies ich Sie auf diese Möglichkeit hin und schlug Ihnen vor, darauf 
durch eine schnellstmögliche Zusammenfassung der für ein Expeditionskorps 
notwendigen Mittel zu antworten. 

Am 2. April bat ich Oberbefehlshaber Gamelin, mir die Bedeutung der durch¬ 
zuführenden Transporte und die einzuhaltenden Fristen auseinanderzusetzen; 
und als mir die neue Zusammensetzung des Expeditionskorps am 5. April mor¬ 
gens bekannt wurde, wies ich darauf hin, daß es zur Einhaltung der vorge¬ 
sehenen Daten unbedingt erforderlich wäre, an dem gleichen Tage, 5. April, 

* 

die notwendigen Schiffe (einen Postdampfer, drei Frachtschiffe) zu requirieren. 

Der Oberbefehlshaber Gamelin, der am 5. April um 18.45 Uhr davon in 
Kenntnis gesetzt wurde, daß die norwegische Operation zur Durchführung 
kommt, gab mir darüber sofort Nachricht, und ich erteilte unverzüglich den 
Befehl zur Requisition. 

Am 5. April abends setzt uns das britische Oberkommando als Chef der Ex¬ 
pedition davon in Kenntnis, daß der erste englische Geleitzug nicht vor dem 
8. April auslaufen könnte, was im Rahmen des aufgestellten Zeitenplanes be¬ 
wirkt, daß die erste französische Abteilung den Einschiffungshafen am 16. April 
verläßt. Man kann tatsächlich vor einem Hafen keine Transporte sich ansam¬ 
meln lassen, die dort ihre Passagiere nicht landen lassen können: Da der ge¬ 
wählte Hafen nicht zugleich mehr als 6 Schiffe fassen kann, ohne verstopft zu 
werden, hatte das britische Kommando zum Zwecke des guten Verlaufes der 
Operation empfohlen, daß wir nicht vor dem 26. April landen 
sollen. 

Gewiß waren am 8. April „unser Expeditionskorps und die Schiffe, die es 
transportieren, hier und da verstreut und entfernt, statt sich am Einschiffungs¬ 
hafen oder in dessen Nähe konzentriert aufzuhalten." 

Wir können uns nicht gestatten, die Kriegs- und Handelsschiffe wochenlang 
in einem Hafen festzuhalten: Das verbietet uns die Versorgung unseres Landes 
mit wichtigen Rohstoffen. Diese Frage wurde übrigens am 15. März anläßlich 
der Entsendung derjenigen Seeinheiten gestelLt, die für die erste Finnlandexpe¬ 
dition vorgesehen waren. Die französische Admiralität hatte darauf hinge¬ 
wiesen, daß sie zwei Wochen zu Umgruppierung der notwendigen Einheiten 
benötigte: Am 18. März war der Beschluß vom Ministerpräsidenten gefaßt 
worden, die requirierten Schiffe freizugeben. 

3. Die vom Ministerpräsidenten ausgesprochenen Wünsche hinsichtlich des 
Einschiffungstermins für die erste französische Staffel sind bereits verwirklicht: 
Heute, am 12., wird die erste Staffel von Brest abfahren und die 12 000 Mann 
•der zweiten Staffel werden sich zu den im Operationsplan vorgesehenen Fristen 
einschiffen. 

Jedoch, „mögen nun die Methoden der Aktion auch noch so waghalsig sein", 
sc muß man mit 27 Schiffen zur Beförderung einer Division rechnen. Ich sehe 
keinen Weg, um plötzlich 81 Schiffe auf einmal zusammen zu bringen, die 
geeignet wären, 3 Divisionen auf norwegischen Boden herüber zu bringen. Die 
Untersuchung dieser Lage, die am 10. April 1940 während einer Besprechung in 


85 



dem Büro des Ministerpräsidenten stattgefunden hatte, führte übrigens zu dem 
Ergebnis, daß man bei einer Requisition von 20 Schiffen bleiben müsse. Ich 
fügte hinzu, daß man unter diesen Umständen mit dem Transport einer Divisioa 
in jedem Monat -rechnen müsse. 

4. Ich kann dem Ministerpräsidenten für sein Vertrauen nur danken, das er 
meinem vollen Bewußtsein über die ungeheure Verantwortung zu schenken 
geruht, die auf dem Admiral der Flotte lastet: Die wirksame Aktion unserer 
Seestreitkräfte seit 7 Kriegsmonaten habe genügt, um diese Verantwortungen 
auch ohne große Ueberlegung zu ermessen. Da ich weiß, über welche Mittel 
ich verfüge, und da ich die Grenzen der Mittel kenne, die ich verlangen kann, 
kann ich übersehen, welches unsere Möglichkeiten sind, und mit aller¬ 
größter Energie unsere Seestreitkräfte für eine bestimmte Operation einsetzen. 
Dies ist auch bis jetzt geschehen, und zwar besonders für die norwegische Ope¬ 
ration, deren Entwicklung ich seit 12 Tagen ständig weiter verfolge. 


F. Darlan 



Nr. 38 


Der Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostmittelmeer¬ 
gebiet General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 
General Gamelin und den Oberbefehlshaber der französischen Luftwaffe 

General Vuillemin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 278) 

Nr. 538/35 Befehlsstelle 601, den 17. April 1940 

Die Vorbereitungen für die Bombardierung der Oelfelder des Kaukasus sind 
so weit fortgeschritten, daß sich die Frist, innerhalb deren diese Operation 
durchgeführt werden kann, abschätzen läßt. 

Politische Voraussetzungen: Die Einhaltung einer Frist ist hier 
nicht geboten. Die Unternehmung braucht nicht zum Gegenstand einer Verein¬ 
barung mit den Türken gemacht zu werden, deren Abschluß sich im übrigen als 
unmöglich erwiesen hat. Der Französische Botschafter in der Türkei hat der 
Regierung über diese Frage genau berichtet.’) Gegenwärtig kann von einer Ge¬ 
nehmigung für die Ueberfliegung türkischen Staatsgebiets nicht die Rede sein, 
noch weniger von der Bereitstellung von Flugplätzen, die als Sprungbrett dienen 
könnten. Auch sonstige Hilfe ist rficht zu erwarten. Der Materialtransport für 
den gesamten Bedarf geht über die Eisenbahn Aleppo—Nissibine. Eine vorherige 
Demarche für die Benützung dieser Strecke, soweit sie türkisches Staatsgebiet 
berüht, ist nicht erforderlich, da unsere früheren Vereinbarungen uns in dieser 
Beziehung jede Freiheit lassen. 

Bei der Schätzung der Fristen sind zu berücksichtigen: 

a) die Herrichtung der Flugplätze: in dieser Jahreszeit ist nur geringe Arbeit 
erforderlich; ihre Dauer wird auf 14 Tage geschätzt; 

b) Arbeiten auf der Eisenbahnstrecke und zur Auffüllung der Depots 
(Weichen, Schienen, Drahtleitungen); Dauer: 14—20 Tage; 

c) Transport von Betriebsstoff, Munition, Truppen und Wagenpark nimmt für 
die französischen Streitkräfte 56 Züge in Anspruch. Dies bedeutet bei An¬ 
nahme von 4 Zügen in 24 Stunden eine Frist von 14 Tagen. Ebenso lange 
Zeit ist für die englischen Truppen erforderlich. Insgesamt werden-somit 
30 Tage benötigt. 

Berücksichtigt man, daß a) und b) gleichzeitig ausgeführt werden können, so 
sind mindestens 45 bis 50 Tage nötig, vorausgesetzt, daß das Eisenbahnmaterial 
und der britische und französische Nachschub unverzüglich in Marsch gesetzt 
werden. 

Außer diesen Fristen muß auch die Zeit berücksichtigt werden, die für die 
Instandsetzung und die Anreise der Bombenflugzeuge erforderlich ist. 

Bezüglich der französischen Geschwader ist zu bemerken, daß gegenwärtig 
keines einsatzbereit istl Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Gruppe der 
Farman-Nachtbomber, die seit langem in Dienst steht, rasch hier eintreffen 

') Vgl. die Nr. 28 und 32. 
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Können. Im Gegensatz hierzu erhält die Gruppe der Bomber, die zur Levame- 
Luftwaffe gehört, jetzt erst die ersten Flugzeuge des Typs Gleen-Martin; nach 
den Angaben des Oberkommandos der Luftwaffe selbst sind zweieinhalb bis drei 
Monate unerläßlich, um die Piloten auszubilden und sie instand zu setzen, an 
einer Kriegsoperation teilzunehmen, bei der es darauf ankommt, das vorhandene 
Material im höchsten Grade auszuwerten. Wahrscheinlich befinden sich die 
übrigen Gruppen des Typs Gleen-Martin, die aus Frankreich oder aus Nordafrika 
erwartet werden, in ungefähr entsprechendem Zustand. 

Der Vize-Luftmarschall und Kommandeur der britischen Luftwaffe im Mittleren 
Orient war, als er über die von ihm für erforderlich gehaltenen Fristen befragt 
wurde, um die Antwort sehr verlegen, da er selbst seine Flugzeuge noch nicht 
erhalten hat. 

Es muß bemerkt werden, daß diese Schätzung die technische Vorbereitung des 
Bombenangriffs unberücksichtigt läßt. Diese Vorbereitung umfaßt die Aufnahme 
von Luftbildern, die Auswahl der Ziele sowie des geeignetsten Bombenmaterials, 
schließlich die Herrichtung der Flugzeuge für den besonderen Fall. 

Die Vorsicht gebietet daher, die Ausführung der Operation erst für Ende Juni 
oder Anfang Juli in Aussicht zu nehmen, besonders wenn man an die absolute 
Notwendigkeit denkt, das Unternehmen erst durchzuführen, wenn alles bereit 
ist. Nur so kann man entscheidende Ergebnisse mit dem größtmöglichen Macht¬ 
einsatz und der größten Schnelligkeit erzielen. Die Operation selbst darf nur 
einige Tage dauern und muß in massierter Bombardierung derjenigen Punkte 
bestehen, deren Zerstörung durch Spreng- oder Brandbomben als besonders 
wirksam anzusehen ist. 

Die bezeichnete Frist ist übrigens auch für die Türkei nötig, wie Herr Massigli 
bereits hervorgehoben hat, da die Türkei sich im Laufe dieser Frist in einen 
Zustand versetzen muß, der ihr erlaubt, jeder feindlichen Gegenwirkung zu 
trotzen, die infolge der Bombardierung möglicherweise ausgelöst wird. 


Weygand 



Nr. 39 


Der Französisehe Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 281) 


Nr. 796—801 Ankara, den 25. April 1940, 2.13 Uhr 

Vertraulich 


Wie ich schon bei meinem Aufenthalt in Paris berichtete, hatte der Präsident 
der Republik bei meiner Abreise meine Aufmerksamkeit auf die erhebliche Ver¬ 
zögerung gelenkt, die in der Lieferung von Kriegsmaterial eingetreten ist. Der 
Präsident hatte auf die Notwendigkeit hingewiesen, unter den gegenwärtigen 
Umständen hier eine rasche Aenderung eintrelen zu lassen. 

Die genauen Angaben, die mir auf mein Verlangen von unserer hiesigen 
Militärmission gemacht worden sind, zwingen mich zu der Feststellung, daß 
die (ein Wort fehlt) des Herrn Inönu begründet sind. 

Ich beschränke mich darauf, die wichtigsten Fälle anzugeben. 

1. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 200 leichte Maschinengewehre 
mit 2 000 000 Schuß Munition geliefert werden. Am 21. Apnl waren nur 
400 leichte Maschinengewehre und 3 500 000 Schuß geliefert worden. 

2. Vor Ende April 1940 sollten 350 Panzerabwehrkanonen Kaliber 25 mm 
geliefert werden. Geliefert wurden nur 190. 

3. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 50 Minenwerfer Modell (Brandt) 81 
geliefert werden. Insgesamt wurden nur 100 geliefert. 

4. Es wurden nur 24 Flakmaschinengewehre Kaliber 25 mm statt 40 geliefert. 

5. Vor Ende April sollte eine Million Handgranaten geliefert werden. Die 
tatsächliche Lieferung überschreitet kaum 500 000. 

6. 2 Bataillone Kampfwagen Modell R 35 waren vor Ende März versprochen. 
Nur 1 Bataillon wurde geliefert. 

7. 500 leichte Kraftwagen sollten im Laufe des Jahres 1940 geliefert werden. 
Bisher ist eine Lieferung überhaupt noch nicht erfolgt. 

8. Vor Ende April waren 400 000 Gasmasken zu liefern. Die Zahl der wirk¬ 
lich gelieferten Gasmasken beträgt kaum 75 000. 

9. Bezüglich des Materials für Nachrichtentruppen — die Lieferung sollte 
Ende dieses Monats vollzogen sein — sind die Verzögerungen noch be¬ 
deutender. 
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Ich brauche nicht darauf hinzuweisen, welche schwere Folgen sich aus 
dieser Lage ergeben können, wenn der Krieg auf das Mittelmeer übergreift. 

Selbst wenn wir von dieser äußersten Möglichkeit ganz absehen und nur 
berücksichtigen, daß die Mitarbeit der Türkei für uns unerläßlich ist, um 
auf militärischem wie auf politischem Gebiet den Völkern der Entente einen 
festeren Zusammenhalt zu geben, dürfen wir nicht aus den Augen verlieren, 
daß die türkische Haltung in hohem Maße eine Funktion des Vertrauens 
sein wird, das dieses Land in seine eigene Stärke , hat. Ueberdies hat Herr 
Saracoglou in Belgrad auf seine Kollegen aus dem Balkan starken Eindruck 
durch seine Behauptung gemacht, daß die Türkei von den Alliierten jede 
materielle Hilfe erlange, um die sie gebeten hatte. Es wäre sehr bedauerlich, 
wenn Herr Saracoglou demnächst seinen Kollegen eingestehen müßte, daß das 
von ihm gezeichnete optimistische Bild nicht der Wirklichkeit entspricht. 

Schließlich muß darauf hingewiesen werden, daß der Wert der türkischen 
Armee um so größer sein wird, wenn dieses Land vor Eintritt in den Krieg 
über eine längere Zeit verfügt, während deren sich das Heer mit dem neuen 
Kriegsmaterial vertraut machen kann (zwei Gruppen falsch). 

Ich bitte inständigst, daß unverzüglich Anstrengung zur Beseitigung dieses 
Mißstandes gemacht wild. Dieser Mißstand kann nicht lediglich mit Transport¬ 
schwierigkeiten erklärt werden. Andererseits (eine Gruppe falsch) die Ent¬ 
wicklung unserer (Fabrikation), (über die) mir der Munitionsminister genaue 
Angaben gemacht hat, jede Berechtigung. 


Massigli 



Ni-. 40 


Französische Aufzeichnung für eine Mitteilung an Winston Churchill*) 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 287) 


(Handschriftlicher Vermerk:) An Churchill 
Strenggeheim 

* 

Die Norwegen-Expedition ist im wesentlichen deshalb gescheitert, weil nie¬ 
mand das Kommando geführt hat. 

Eine Zeit lang hat das „Kriegskabinett'’, das nach Art eines Aufsichtsrates 
tagte, Beschlüsse gefaßt, und zwar in einem viel zu langsamen Tempo und ohne 
das geringste Risiko laufen zu wollen, wie wenn es sich um eine industrielle 
oder kommerzielle Angelegenheit gehandelt hätte. 

Gegenwärtig fällt ein „Ausschuß" die Entscheidungen, der aus Vertretern des 
War Office, der Admiralität und des Luftfahrtministeriums besteht. 

Weder der britische General Massy (von dem einmal die Rede war) noch der 
französische General Audet erwecken den Anschein, daß sie das Kommando 
führen. 

Wir wissen nicht, was in Narvik vorgeht. 

Wir brauchen einen Führer, und zwar einen einzigen, für diese Expedition. 


*) Diese undatierte Aufzeichnung gehört dem Gegenstände nach in die letzten 
Tage des April; der in ihr enthaltene Gedanke kehrt .in dem Telegramm des 
Französischen Ministerpräsidenten vom 26. April 1940 (Nr. 42) unter Zitier 3 
wieder. 
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Nr. 41 


Niederschrift über die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 

vom 26. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 288) 

Sitzung des Kriegsausschusses 
am 26. April 1940 
im Palais de l'Elysee um 15 Uhr 

Zugegen waren: 

Der Präsident der Republik 

Der Ministerpräsident und Außenminister 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Der Marineminister 

Der Luftfahrtminister 

Der Kolonialminister 

Der Oberbefehlshaber und Chef des Generalstabes der Nationalen Ver¬ 
teidigung 

Der Admiral der Flotte und Oberbefehlshaber der französischen Ssestreit- 
kräfte 

Der Chef des Generalstabes für die Kolonien 

Der Oberbefehlshaber im Kriegsschauplatz Nord-Ost 

Der Generalsekretär des Obersten Rates für die Nationale Verteidigung 


reng geheim 


Sitzung des Kriegsausschusses am 26. April 1940 

Der Ministerpräsident gibt den Zweck der Sitzung bekannt: 

Prüfung der Lage in Norwegen. 

Es ist den Deutschen gelungen, wichtige Punkte in ihre Hand zu bekommen. 
Eine Landung für die Alliierten ist schwierig. Die Norweger sind schwer 
getroffen. 

Das Prestige der Alliierten ist gefährdet. 

Die Engländer waren indessen seit langem im Bilde, da die Operation am 
28. März beschlossen worden ist. 

Sie hatten keine Lust dazu, stellt der Landesverteidigungs- und Kriegs¬ 
minister fest. 

Der Ministerpräsident fügt hinzu, daß man einen Großeinsatz bei Drontheim 
hätte unternehmen müssen. Er fragte General Gamelin nach seiner Ansicht 
über die Lage 

General Gamelin teilt mit, daß die Deutschen die Verbindung zwischen 
ihren Oslo- und ihren Drontheim-Streitkräften hergestellt haben. 



General Lelong hat ihn davon in Kenntnis gesetzt, daß die Engländer die 
Absicht hätten, ihre für den Angriff auf Drontheim vorgesehenen Truppen 
wieder einzuschiffen. 

General Gamelin legt dar, daß die Lage offensichtlich schwierig ist, ins¬ 
besondere wegen der Angriffe der deutschen Luftwaffe, daß jedoch die in 
Namsos (nördlich von Drontheim) gelandeten Truppen erfolgreich Widerstand 
zu leisten schienen. Es würde übrigens möglich sein, notfalls entlang der 
Küste, an der die wichtigsten Punkte gehalten werden müßten, eine Ver¬ 
bindungs- und Rückzugslinie zu organisieren. 

Er bezeichnet den englischen Wiedereinschiffungsplan als äußerst bedauer¬ 
lich, und um den Versuch eines Widerspruchs zu unternehmen, bittet er den 
Ausschuss um die Genehmigung, sich nach London begeben zu dürfen, wohin 
er bereits den General Mittelhauser geschickt habe, um die Engländer zu über¬ 
zeugen. Er bittet auch die Regierung, seine Aktion in diesem Sinne zu unter¬ 
stützen. 

Der Ausschuß stimmt zu. 

Der Ministerpräsident meint, daß in diesem Gebirgslande der Kampf den 
Charakter des Guerillakrieges annehmen könne-, es sei wichtig, die Straßen 
abzuschneiden und Widerstandsnester zu bilden. 

General Gamelin fährt in seiner Darstellung fort und gibt ein Bild der Lage. 

In der Gegend von Namsos hält der Feind die Straße Namsos—Drontheim. 
Wir haben dort drei Jägerbataillone, zu denen noch eine englische Brigade zu 
drei Bataillonen hinzukommt — insgesamt 6000 Mann. 

Der Hafen ist von der deutschen Luftwaffe sehr stark beschädigt worden: 
Die Truppe konnte zwar landen, hingegen nicht das schwere Material. Eines 
der englischen Schiffe, das Flakmaterial transportierte, ist versenkt worden. 

Der gegen Drontheim vorgesehene Operationsplan war logisch; es sollten 
drei konzentrische Angriffe stattfinden, einer von Norden, ein anderer von 
Süden, der dritte durch die Enge selbst. Es war unmöglich, ihn vollständig 
durchzuführen: nur der Angriff von Norden, von Namsos her, wurde ein¬ 
geleitet, jedoch von den Deutschen auf geh alten. 

In der Gegend von Narvik ist die Lage unverändert. Die Nachrichten sind 
.spärlich und unsicher. 

Es muß festgestellt werden, daß die feindlichen Streitkräfte auf Handels¬ 
schiffen transportiert wurden und getarnt waren. Sie sind dem Intelligence' 
Service entgangen. 

General Gamelin hat nie verfehlt, auf der Fortführung und Intensivierung 
der Operationen zu bestehen. Am Morgen des 29. März hatte er den General 
Tronside darauf aufmerksam gemacht, daß es notwendig sei. alles für eine 
rasche Besetzung der norwegischen Häfen bereit zu haben. Dasselbe hat er 
auch Mr. Winston Churchill gelegentlich eines Aufenthaltes in Paris zur Kennt¬ 
nis gebracht. 

Der Ministerpräsident stellt eine Frage nach der Organisation der Führung. 

General Gamelin teilt mit, daß General Mittelhauser und General Lelong, 
die beide besondere Erfahrungen im Gebirgskrieg haben, sich in London be¬ 
finden. 
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In Beantwortung einer Frage des Ministerpräsidenten gibt der Flottenadmiral 
Darlan Einzelheiten über die z. Zt. gelandeten französischen Streitkräfte be¬ 
kannt: 4000 Mann in Narvik, 4200 Mann in Namsos. In Namsos sind die Lan¬ 
dungsoperationen schwierig, da sie nur bei Nacht durchgeführt werden können. 

Heute verlassen 4400 Mann Flakartillerie und 1 Flugzeugträger Brest mit 
Richtung auf die Clyde als vorgesehene Basis. 

Er weist den Ausschuß darauf hin, daß ein Angriff auf Drontheim von See aus 
erfolgen kann. 

Der Ministerpräsident fragt, ob nicht Truppentransporte mit zivilen Luft¬ 
fahrzeugen durchgeführt werden könnten. 

General Vuillemin antwortet, daß er einen Offizier zur Prüfung der Frage an 
Ort und Stelle entsandt habe. 

Der Luftfahrtminister, fügt hinzu, daß ihm für ein solches Unternehmen nur 
eine sehr geringe Anzahl von BLOCH 220 zur Verfügung stünden.. 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister stellt fest, daß wir die von den 
Engländern gesetzten Termine unterboten haben, und daß die Clyde von 
Menschen verstopft sei. 

Der Präsident der Republik fragt, wieviel Mann die Engländer z. Zt. in Nor¬ 
wegen haben. 

General Gamelin antwortet, daß es 15 000 seien. Sie haben eine Gesamt¬ 
zahl von 100 000 vorgesehen, während wir unsererseits über 40 000 Mann 
zu entsenden beabsichtigen. Diese Zahlen stellen ein Maximum dar. Die Briten 
können schon von der französischen Front, wo sie 5 Divisionen haben, 2 Divi¬ 
sionen herausziehen. 

Gegen diese Maßnahme wird von General Georges keine Einwendung er¬ 
hoben. 

Was uns anbelangt, so hängt die Stärke des Expeditionskorps einerseits 
von den Transportmöglichkeiten und dem Nachschub ab. Hierüber entscheidet 
die Kriegsmarine, und zwar in erster Linie die britische Kriegsmarine. Anderer¬ 
seits können wir von vornherein die vorgenannte Zahl von 40 000 nicht über¬ 
schreiten. Der französische Kriegsschauplatz bleibt der Hauptkriegsschauplatz, 
und bedarf ausreichender Kräfte, nicht nur, um die Front zu halten, sondern 
auch jeweils die erforderlichen Kräfte in die Schlacht zu werfen. Ferner können 
wir in Skandinavien Eingeborenentruppen nicht einsetzen, und zwar nicht nur 
aus moralischen Gründen, sondern wegen des Klimas. Hinsichtlich des Kriegs¬ 
materials ist zu bemerken, daß unsere nicht motorisierten Divisionen für 
den Einsatz in Skandinavien nicht geeignet sind. Unsere motorisierten 
Divisionen, deren Zahl gerade lür - Frankreich ausreicht, können überdies 
nur in Ländern mit dichtem Straßennetz eingesetzt werden. Die entsandten 
leichten Divisionen mußten in besonderer Weise ausgerüstet werden. Unsere 
materiellen Möglichkeiten auf diesem Gebiet sind begrenzt; die britischen 
Truppen sind in dieser Hinsicht besser ausgerüstet als die unseren. Schließ¬ 
lich ist zu bedenken: wenn es sich darum handelt, nach Belgien einzurücken, 
um daselbst eine Schlacht sozusagen auf freiem Felde zu schlagen, so sind die 
französischen Truppen hierzu viel geeigneter als die britischen. Außerdem 
sind die französischen Truppen die einzigen, die, wenn nötig, zur Verteidigung 
der Alpenfront befähigt sind. 



Aus diesem Grund müssen die Engländer die Hauptanstrengung machen, um 
so mehr, als die Unternehmung wesentlich auf ihrer Marine und Luftwaffe be¬ 
ruht. Im besten Falle können wir gegenwärtig eine oder zwei leichte Divi¬ 
sionen dazu beisteuern. Schließlich können wir sie moralisch unterstützen, 
ihnen bei der Leitung helfen, ihnen „die Methode und den Schwung" bei- 
bringen. 

Zusammenfassend betont der Ministerpräsident die sachliche und moralische 
Bedeutung der Fortsetzung des Kampfes und der Organisation der Leitüng und 
fügt entsprechend den Feststellungen der vorhergehenden Sitzung des Kriegs¬ 
ausschusses hinzu, daß Drontheim selbst unter Opfern erobert werden müsse. 


Der Marineminister schließt sich diesen Ausführungen an. 

Auf den Vorschlag des General Gamelin eingehend, regt der Ministerpräsi¬ 
dent beim Ausschuß an, General Gamelin nach London zu schicken, um die 
Aufmerksamkeit des britischen Oberkommandos eindringlich auf folgende 
Punkte zu lenken: 

Beschluß, das Norwegen-Unternehmen fortzusetzen. 

Notwendigkeit, die Leitung des Unternehmens zu organisieren. 

Vorbereitung des Angriffs auf Drontheim unter Mitwirkung der Se 
kräfte und der Luftwaffe. 

Einstimmige Annahme durch den Ausschuß. 

General Gamelin reist sofort nach London ab. 

★ 


Der Kriegsausschuß prüft anschließend die Frage etwaiger Operationen im 
Raume des Kaukasus und auf dem Balkan. 

Bezüglich des zuletzt genannten Kriegsschauplatzes erklärt der Minister¬ 
präsident, daß General Jauneaud im Einverständnis mit General Weygand die 
Einrichtung von Flugzeugbasen in Rumänien und Griechenland untersucht hat. 
Die vorbereitende Untersuchung hat einen Voranschlag von 10 Millionen für 
Rumänien und von 15 Millionen für Griechenland ergeben. . General Jauneaud 
wird die Untersuchung und die Vorarbeiten an Ort und Stelle fortsetzen. 

Der Präsident der Republik hob hervor, daß diese Reise vielleicht Aufsehen 
erregen könnte und daß es vielleicht zweckmäßiger wäre, die beiden Länder 
durch einen Offizier des Stabes des General Jauneaud auf suchen zu lassen. 
Laurent Eynac erklärt, daß die Arbeiten entweder vom Luftattache oder von 
einem Offizier des Stabes des Generals in Zivil ausgeführt würden. 
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Nr. 42 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud 
an den Französischen Botschafter in London Corbin 
(fiir den Britischen Premierminister Chamberlain) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 296) 


N^. 1443 Paris, den 26. April 1940, 20.30 Uhr 

Dringend 

Geheim 


B*tie übermitteln Sic Herrn Neville Chamberlain dringend folgende Botschaft 
von Herrn Paul Reynaud: 

Mein lieber Premierminister! 

Der Kriegsausschuß ist soeben zusammengetreten. 

Nach Prüfung der gegenwärtigen Lago in Norwegen haben wir einstimmig 
folgenden Entschließungen zugestimmt: 

1. ) Die Päumung des Gebiets von Dronthoim würde sowohl moralisch wie 
materiell sehr ernste Folgen hal en. Damit darf man sich nicht abfiuden. 

Ganz abgesehen von dem Prestige Verlust der Alliierten in den Augen ihrer 
eigenen öhentlichcn Meinung würde die Haltung der Neutralen, der großen 
sowohl wie der kleinen, durch einen solchen Mißerfolg zweifellos einschneidend 

beeinflußt werden. 

Ecscnaers Schweden könnte dann nicht mehr an die Wirksamkeit und das 
schnelle Einsetzen eines eventuellen Beistandes der Alliierten glauben. Es 
würde eine leichte Beute für die Diplomatie des Reichs werden. Es würae 
dahin kommen, daß Schweden sein Eisenerz gegen uns verteidigte, und dadurch 
würde sogar Narvik wertlos werden. 

Was die Franzosen angeht, so nehmen sie eine solche Räumung nicht vor. 

2. ) Wir halten die Einnahme von Drontheim nicht für unmöglich, wenn ein 
Angriff zur See (mit der Artillerie eines alten Kreuzers, der in den Fjord ein¬ 
fährt) und ein massenweiser Einsatz der Luftwaffe miteinander kombiniert 

werden. 

Unserer Ansicht nach bleibt ur.s nur eine sehr kurze Frist, wenn wir das 
Unternehmen unter annehmbaren Bedingungen versuchen wollen. 

3. ) Außerdem nehme ich an, daß Sic mit mir der Ansicht sein werden, daß 
es nötig ist, die gesamte Verantwortung und sämtliche Befugnisse zur Leitung 
der Operationen auf dem skandinavischen Kriegsschauplatz in die Hände eines 
Mannes zu legen. Dieser Mann muß eine Persönlichkeit sein, die fähig ist, zu 
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gegebener Zeit das einheitliche Kommando der alliierten, norwegischen und 
schwedischen Streitkräfte zu übernehmen. 

4.) Unsere Transporte an Mannschaften und Material, Flak, Artillerie und 
Panzern müssen um ein Vielfaches vermehrt werden. 

Wenn die augenblicklichen Landungsmöglichkeiten hinter den Transpart¬ 
möglichkeiten Zurückbleiben, so wären diese Transportmöglichkeiten dazu zu 
benutzen, um alles, was wir einsetzen können, in Schottland zusammenzuziehen. 

Ich bin überzeugt, daß Sie in unserer jetzigen ernsten Lage ebenso wie ich 
der Ansicht sind, daß wir uns zweierlei immer vor Aügen halten müssen: 

Man muß nach großen Gesichtspunkten handeln oder überhaupt nicht Krieg 
führen; 

man muß schnell handeln, oder man verliert den Krieg. 

Genehmigen Sie, mein lieber Premierminister, die Versicherung meiner 
freundschaftlichsten Gesinnung. 


Paul Reynaud 


Bitte teilen Sie den Wortlaut der obigen Botschaft auch General Gainelin mit. 


/ 
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Nr. 43 


Der Französische Botschafter in London Corhin 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 298) 


Nr. 517—521 London, den 26. April 1940, 23.00 Uhr 

Strenggeheim 

Unmittelbar nach seinem Aussteigen aus dem Flugzeug ist General Mittel¬ 
hauser durch den Kommandanten des Generalstabes des Britischen Reiches 
von den Schlußfolgerungen in Kenntnis gesetzt worden, zu denen das Kriegs¬ 
kabinett heute früh in bezug auf die Expedition nach Drontheim gelangt ist. 
Angesichts des schnellen Vormarsches der deutschen Streitkräfte im Lauf der 
beiden letzten Tage (und in) Ermangelung jeglicher Zerstörungen und jedes 
ernsthaften Widerstandes von seiten der Norweger, angesichts der ständigen 
(Angriffe) und der gesteigerten Wirkung der deutschen Luftwaffe ist die 
Britische Regierung der Ansicht, daß die (gegen) Drontheim vorgesehenen 
Operationen zum sicheren Scheitern verurteilt sind, und daß es besser ist, 
schon jetzt die Zurückziehung der alliierten Kontingente in Aussicht zu 
nehmen, die in der Umgegend an Land gesetzt worden sind. 

Ich habe den Ständigen Unterstaatssekretär im Foreign Office aufgesucht, um 
ihm den Besuch des Oberbefehlshabers in London anzukündigen, und habe für 
den letzteren eine sofortige Unterredung mit dem Premierminister und mit dem 
Ersten Lord der Admiralität erbeten. 

Gleichzeitig habe ich mein Befremden über den plötzlichen Beschluß des 
Kriegskabinetts ausgesprochen. Ich habe dem Unterstaatssekretär nicht ver¬ 
hehlt, welch verhängnisvollen Eindruck dieser Beschluß in Paris machen 
würde, und ich habe nachdrücklich auf die unberechenbaren Folgen hin¬ 
gewiesen, die er nach sich ziehen würde, nicht nur in bezug auf Skandinavien, 
das wir nun als unserem Einfluß entzogen ansehen könnten, sondern auch 
in bezug auf alle anderen neutralen Staaten, besonders auf dem Balkan, wo 
alles voller Spannung die Wechselfälle des Kampfes verfolgt, der zwischen 
den Alliierten Und Deutschland im Gange ist. Ich habe hinzugefügt, man dürfe 

Bich keine Illusionen darüber machen, welche Wirkung ein solcher Rückzug, 

* 

der noch vor der Schlacht beschlossen wird, auf die Haltung Italiens haben 
würde. Wir riskierten auf diese Weise, im Mittelmeer lahmgelegt und von 
unseren eventuellen Alliierten abgeschnitten zu werden, außerdem aber weit 
über Europa hinaus in Mißkredit zu kommen, und zwar in einer Weise, die 
sogar der Ehre der alliierten Waffen abträglich sein würde. Sir A. Cadogan 
hat diesen Argumenten nicht widersprochen. (Er hat mir) versichert, das 
Kriegskabinett habe sich diesen verschiedenen Erwägungen nicht verschlossen; 
sie hätten aber an seinem Entschluß nichts geändert Wegen der praktischen 
Unmöglichkeit, den deutschen Luftangriffen, die die Landung von Truppen 
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und Material behindern, Widerstand zu leisten. Als ich auf den Versuch zu 
sprechen kam, nach dem von den alliierten Generalstäben ursprünglich vor¬ 
gesehenen Plan mit der Flotte den Zugang zum Drontheim-Fjord zu erzwingen, 
antwortete er, man habe diesen Plan nicht aus den Augen verloren, habe aber 
schließlich darauf verzichtet, weil es, selbst wenn das Unternehmen gelingen 
sollte, eine vergebliche Hoffnung wäre, sich in Drontheim halten zu können, 
(solange) die Deutschen über die Möglichkeiten verfügten, die ihnen der 
Besitz sämtlicher in Norwegen verfügbaren Landeplätze biete. Die Anzahl der 
deutschen Kampfflugzeuge, die in Norwegen eingesetzt sind, würde auf über 
600 geschätzt, wobei die Transportflugzeuge nicht mitgezählt sind. Außerdem 
ist es dem Feinde offenbar gelungen, längs des Drontheim-Fjordes Küsten¬ 
batterien aufzustellen oder wiederherzustellen, die den Erfolg eines Angriffs 
zur See ungewiß erscheinen lassen würden. 

Sir A. Cadogan hat hinzugefügt, wenn General Gamelin andere Maßnahmen 
vorschlagen könne, die uns ermöglichten, unserer gegenwärtigen Unterlegen¬ 
heit abzuhelfen, so würden sie mit größtem Interesse geprüft werden. 


Corbin 
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(Uebersetzung des Faksimile Seile 303) 

Anwesend waren: 


von englischer Seite: 
Herr Neville Chamberlain 
Lord Halifax 
Herr Winston Churchill 
Sir Samuel Hoare 
Herr Oliver Stanley 
Sir Dudley Pound 
Sir Edmund Ironside 
Sir Cyril Newall 
Sir Alexander Cadogan 
Sir Edward Bridges 
Oberst Hollis 
Hauptmann Berkeley 


von französischer Seite: 

S. E. Herr Reynaud 
Herr Daladier 
Herr Campinchl 
Herr Laurent Eynac 
Herr Corbin 
General Gamelin 
Admiral Darlan 
General Vuillemin 
General Mittelhauser 
General Lelong 
General Decamp 
Kapitän z. See Auphan 
Oberstlt. Villelume 
Oberstlt. Poidenot 
Hauptmann Chollat-Traque 
Erster Kommissar Fatou 
Leutnant de Margerie 
Herr de Charbonniere 
S. E. Graf Raczynski 
S. E Herr Colban 


Nachdem Herr Neville Chamberlain die französischen Vertreter willkommen 
geheißen und daran erinnert hat, daß bei den letzten Beratungen des Obersten 
Rats am 22. und 23. April eine völlige Uebereinstimmung zwischen den beiden 
Regierungen in bezug auf die iii Norwegen zu treffenden Maßnahmen zutage 
getreten ist, führt er aus, daß er kurz die Umstände dai legen möchte, die seit¬ 
dem zu einer völligen Veränderung der Lage geführt hätten und über die Herr 
Corbin übrigens die Französische Regierung unterrichte! haben werde. 

Es sei den Alliierten gelungen, ungefähr 13 000 Mahn, darunter die erste 
Sektion des Alpenjägerkontingents, in Namsos und Andalsnes zu landen, ohne 
dabei einen einzigen Mann zu verlieren. An der Südfront habe eine Abteilung 
bis nach Lillehammer vorstoßen und dort den Norwegern die Hand reichen 
können. An der Nordfront hätten die britischen Kontingente Steinkjer erreicht. 
Diese Truppenbewegungen seien ausgeführt worden, ohne daß man dabei auf 
feindlichen Widerstand gestoßen wäre. 


*) Von diesem umlangreichen Schriftstück sind nur die auf Skandinavien be¬ 
züglichen Seiten wiedergegeben. 
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In den Plänen, die ausgearbeitet worden seien, sei die regelmäßige Ver¬ 
stärkung dieser beiden Gruppen vorgesehen, und man hoffe, bei Drontheim 
ein Einschließungsmanöver ausführen, die Stadt zwischen den beiden Armeen 
in die Zange nehmen und sich schließlich ihrer bemächtigen zu können. 

Vor seiner Abreise nach Paris am vergangenen Montag habe der Premier¬ 
minister erfahren, daß am Sonnabend zuvor ein Luftangriff auf Namsos statt¬ 
gefunden habe und daß die Stadt und die Kopfstation der Eisenbahn zerstört 
worden seien. Diese Nachrichten hätten die Britische Regierung mit großer 
Besorgnis erfüllt, aber sie habe noch im Lauf desselben Tages zwei andere 
Mitteilungen erhalten, die entschieden ermutigender gewesen seien. Die erste 
sei ein von den britischen Behörden aufgefangener Hilferuf des deutschen 
Befehlshabers in Drontheim gewesen; die zweite habe angekündigt, daß der 
Transporter „Ville d’Alger" vor Namsos eingetroffen sei und die an Bord 
befindlichen Truppen habe landen können. Die Britische Regierung habe daraus 
geschlossen, daß der erste Bericht über die Bombardierung vom Sonnabend 
wahrscheinlich übertrieben gewesen sei. 

Augenblicklich sei die Lage also wohl folgende: In Namsos sei ein gewisser 
Rückschlag eingetreten. Andalsnes dagegen sei nicht schwer bombardiert 
worden. Mit andern Worten, im Norden von Drontheim sei unser Vormarsch 
zu einem gewissen Stillstand gekommen, aber im Süden schiene die Lage sich 
befriedigend zu entwickeln. 

Herr Neville Chamberlain und seine Kollegen hätten immer auf dem Stande 
punkt gestanden, daß das Unternehmen in Norwegen voller Risiken und Ge¬ 
fahren sei.. Sie hätten niemals geglaubt, daß ein Erfolg sicher sei. In der letzten 
Sitzung des Obersten Rats hätte Herr Chamberlain selbst darauf hingewiesen, 
daß die Alliierten nicht hoffen könnten, ihre Truppen in Norwegen in ebenso 
schnellem Tempo zu verstärken wie die Deutschen. Der Erste Lord der 
Admiralität habe seinerseits ernste Warnungen in bezug auf die Zukunft der 
Expedition ausgesprochen und erklärt, man dürfe sich nicht verhehlen, daß 
die Operation außerordentlich gewagt sei. 

Nichtsdestoweniger sei man augenblicklich in London keineswegs ernstlich 
beunruhigt Man bereite sich darauf vor, die Pläne durchzuführen, die eine 
Landung neuer Kontingente lind die Entsendung von Material, besonders von 
Flakbatterien, vorsähen. Ein Unglücksfall sei allerdings eingetreten: die 
Torpedierung eines Schiffes, das Transportmaterial und für Andalsnes be¬ 
stimmte Bofors-Geschütze beförderte; aber man sei immer darauf gefaßt 
gewesen, daß hier und da ein Verlust eintreten würde, und man sei von 
diesem Zwischenfall deshalb nicht übermäßig beeindruckt gewesen.' 

Leider habe die Lage sich sehr schnell verschlechtert. Am gleichen Abend 
habe man in London erfahren, daß die Truppen des Generals Carton de Wiart 
auf deutsche Streitkräfte gestoßen seien' und sich unter erheblichen Verlusten 
hätten zurückziehen" müssen. Aus dem Bericht gehe hervor, daß die Engländer 
allein vorgegangen seien und mit den ebenfalls in Namsos gelandeten fran¬ 
zösischen Kontingenten nicht Verbindung gehalten hätten. Aus späteren Be¬ 
richten hätte sich ergeben, daß die Engländer unmittelbar nach der Landung 
vorgerückt wären, während die Franzosen wegen des Bombardements vom 20., 
das einen Teil ihres Materials und ihrer Munitionsvorräte zerstört habe, nicht 
in der Lage gewesen seien, wieder zu ihnen zu stoßen. 

Dann sei die Nachricht von wiederholten Luftangriffen an der Südfront; dann 
die noch beunruhigendere Nachricht, wonach die Brigade, die bis nach Lille- 
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hammer vorgestoßen war, sich vor stark bewaffneten deutschen Kräften, die 
besonders reichlich mit Artillerie und Tanks ausgestattet gewesen seien, habe 
zurückziehen müssen. Schließlich erfahre man noch, daß längs der östlichen 
Eisenbahnlinie, die Oslo mit Drontheim verbindet, bedeutende deutsche Streit¬ 
kräfte vorrückten. Es war ihnen auf dieser Strecke gelungen, in 48 Stunden 
70 Kilometer zurückzulegen. 

Sämtliche aus London, eingegangenen Berichte hätten die zerstörende Wirkung 
der Luftangriffe, die die Deutschen beständig unternehmen, und den ungeheuren 
Vorteil betont, den die Luftüberlegenheit den Deutschen sicherte. Diese Ueber- 
legenheit sei deshalb vorhanden gewesen, weil es für die Engländer unmöglich 
war, ihre Jagdflugzeuge nach Norwegen zu bringen. Sie hätten nämlich nicht 
über Landeplätze verfügt, wo sie sich hätten mit Treibstoff versorgen können. 
Alles, was die königlich britische Luftwaffe habe tun können, sei gewesen, 
daß sie allnächtlich mit beträchtlichen Kräften die Flughäfen in Stavanger, 
Oslo oder Aalborg bombardiert hätte, welch letzteres • bekanntlich der Aus¬ 
gangspunkt der deutschen Truppentransportflugzeuge gewesen sei. 

Diese Angriffe seien nicht ohne Erfolg geblieben. Die Flughäfen seien er¬ 
heblich beschädigt und zahlreiche feindliche Flugzeuge seien zerstört worden. 
Aber man müsse sich darüber klar sein, daß die Anzahl der Bombenflugzeuge, 
die die Deutschen in Norwegen einsetzen, kaum ein Zehntel ihrer Gesamtstärke 
ausmachten, während neun Zehntel ruhig in Deutschland blieben. Die britische 
Luftwaffe dagegen müsse fast die Gesamtheit ihrer Streitkräfte einsetzen und 
erleide täglich Verluste, die, wenn sie auch für jede einzelne Operation ziem¬ 
lich gering seien, schließlich doch, wenn man sie addiere, eine Gesamtsumme 
ausmachte, die anfinge besorgniserregend zu werden. 

Mit anderen Worten: es sei von Tag zu Tag klarer geworden, daß Opera¬ 
tionen, die im vorigen Kriege verhältnismäßig einfach waren, heute auf fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten stießen, und zwar nicht so sehr wegen der 
Luftangriffe auf die Truppen selbst, als auf ihre Stützpunkte. Erst heute früh 
habe die Britische Regierung erfahren, daß bei einem Bombenangriff auf An- 
dalsnes die letzte noch unzerstörte Mole getroffen worden sei; und diese sei, 
wenn auch nicht völlig zerstört, so doch schwer beschädigt worden. 

Es sei wirklich ein furchtbares Unterfangen, wenn man versuche, mit einem 
Expeditionskorps zu manövrieren, während der Feind den Luftraum be¬ 
herrsche. 

Augenblicklich sei die Lage folgende: An der Namsosfront hätten die Trüm¬ 
mer der britischen Brigade mit den französischen Alpenjägern Fühlung nehmen 
können. Die Deutschen hätten an dieser Front ihren Vormarsch eingestellt und 
.sich in der Umgebung von Steinkjer verschanzt. An dieser Front sei die Lage 
also stationär, und es sei dort, wenigstens für den Augenblick, ein fester Punkt. 
General Gamelin habe Vorschläge gemacht, wie man diesen Umstand am besten 
ausnützen könne. Besonders plane er, die Front allmählich nach Norden 

zurückzunehmen, so daß das Gebiet von Narvik geschützt wird. Diese An- 

* 

regungen würden von militärischen Sachverständigen erörtert werden müssen, 
sicher aber seien sie einer Prüfung wert. 

Im Süden gingen die Engländer längs der westlichen Eisenbahnlinie Oslo 
Drontheim zurück. Es sei zu beachten, daß die beiden Bahnlinien, die diese 
beiden Städte verbinden, durch eine Gebirgskette getreiint seien, und daß die 
Engländer die östliche Linie gar nicht erreicht hätten. Dagegen werde diese 
von den Norwegern gehalten, und man hoffe, daß letztere mindestens derartige 



Zerstörungen vornehmen könnten, daß der deutsche Vormarsch verzögert 
werde. Aus irgendeinem Grunde habe es den Anschein, als seien diese Zer¬ 
störungen nicht vorgenommen worden und als rückten die Deutschen schnell 
vor. Sie wären bereits über Röros hinausgekommen, d. h. sie ständen jetzt in 
der Nähe von Stören, dem Vereinigungspunkt der beiden Bahnlinien. Wenn 
sie diesen Punkt erst erreicht hätten, so würden sie die Verbindung mit ihren 
Truppen aus Drontheim hergestellt haben und die Kreuzung bei Dombas be¬ 
drohen. Diese Kreuzung werde augenblicklich von den britischen Truppen ge¬ 
halten, die durch die in Andalsnes gelandete 15. Infanterie-Brigade der regu¬ 
lären Armee verstärkt worden seien. Die Frage sei nun, welche Befehle man 
diesen Truppen geben solle. 

Diese verschiedenen Nachrichten seien erst im Laufe des Donnerstag in 
London bekannt geworden. Bis dahin habe man nur Bruchstücke von Nach¬ 
richten erhalten, aus denen man sich kein genaues Bild der Lage machen 
konnte. Jetzt dagegen sei es klar, daß die Lage sich von Tag zu Tag ver¬ 
schlechtere. Die Engländer seien entmutigt angesichts des Scheiterns der An- 
strengungen, die sie aufgewandt hätten, um den deutschen Luftangriffen zu 
begegnen. Sie hätten gehofft, einen zugefrorenen See als Startgelände für 

Jagdflugzeuge benutzen zu können. 18 solcher Flugzeuge hätten dort landen 

* 

können; sie seien aber von den Deutschen mit Bomben angegriffen worden, 
ehe sie auch nur an gefangen hatten, zu operieren. Die Admiralität habe von 
sich aus einen verzweifelten Versuch unternommen. Zwei Flugzeugträger seien 
bis auf hundert Meilen an die norwegische Küste herangeführt worden und 
hätten 35 Flugzeuge gegen die deutschen Bomber auf gelassen. Sie hätten ihre 
Aufgabe erfüllt und eine gewisse Anzahl von Feinden abgeschossen, aber 10 
von den britischen Flugzeugen seien verlorengegangen, also fast ein Drittel. 
Es sei selbstverständlich, daß Jagdflugzeuge, die an Bord von Flugzeugträgern 
eingeschifft würden, nicht die gleichen Leistungen vollbringen könnten wie 
Jagdflugzeuge, die von einem Bodenstützpunkt aus operierten. 

So sei die Britische Regierung zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht 

möglich sei, den Erfordernissen der Lage in der Luft gerecht zu werden, wenn 

man von Stützpunkten aus operiere, die mehrere hundert Meilen entfernt lägen. 

Denn die. britische Luftwaffe werde in Norwegen ungefähr an der Grenze des 

Aktionsradius eingesetzt, den das Fassungsvermögen der Benzintanks dieser 

Flugzeuge überhaupt möglich macht. Die einzige Art und Weise, wie man mit 

gleichen Kräften gegen die deutsche Luftwaffe kämpfen könne, bestehe darin, 

an Ort und Stelle einen Flugplatz anzulegen. Leider verfügten die Alliierten 

in Norwegen über keinen Flugplatz, und man könne- das Gelände dazu nicht 

aus der Erde stampfen. 

_ ♦ 

Die Folge von alledem sei, daß es praktisch unmöglich sei, schweres Material 
zu landen, einmal infolge der Zerstörung der Verladeeinrichtung, und außerdem 
deshalb, weil die Nächte — die einzige Zeit, wo Operationen vielleicht noch 
möglich wären — jetzt in diesem nördlichen Gebiet immer kürzer würden. Es 
sei deshalb nicht mehr möglich, Drontheim einnehmen zu wollen. Er glaube zu 
wissen, daß General Gamelin diesen Standpunkt teile. 

Diese Schlußfolgerung sei entschieden etwas anderes als ein Beschluß zur 
Räumung. Wenn die Britische Regierung die Einnahme von Drontheim auch 
für unmöglich halte, so erkenne sie es deshalb doch nicht minder als notwendig 
an, den Kampf an dieser Front solange wie möglich fortzusetzen. Sie sei sich 
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durchaus klar über die außerordentlich ernsten Folgen, die eine Räumung 
haben müsse. Sie könne jedoch nicht umhin, skeptisch zu sein in bezug darauf, 
wie lange man in dieser Gegend Streitkräfte werde halten können. General 
Gamelin habe Vorschläge in dieser Hinsicht gemacht, die gegenwärtig von den 
militärischen Sachverständigen geprüft würden. Es sei Sache dieser militä¬ 
rischen Sachverständigen und nicht von Zivilpersonen, im Licht der prak¬ 
tischen Möglichkeiten zu entscheiden, was zu tun sei. 

Der Premierminister wiederholt, daß die Wirkung einer Räumungsoperation, 
ganz gleich ob sie früher oder später unternommen würde, entschieden ganz 
außerordentlich ungünstig sein würde. 

In Narvik sei die Lage ganz anders. Dieser Punkt sei immer als wesentlich 
angesehen woiden, da er den Zugang zu den schwedischen Eisenlagerstätten 
bilde und die Abschneidung der Deutschen von dieser Versorgungsquelle eins 
der Hauptziele der Alliierten sei. Für den Augenblick seien die Operationen 
bei Narvik wegen des Wetters zum Stillstand gekommen, das fürchterlich sei. 
Tiefer Schnee bedecke das ganze Gebiet und ein Schneesturm folge auf den 
andern. Trotzdem seien alle Maßnahmen getroffen, um einen heftigen Angriff 
zu unternehmen, sobald die Wetterverhältnisse es erlaubten. Dieser Angriff 
werde darauf abzielen, sich der Stadt zu bemächtigen und die Truppen mit 
Hilfe der französischen Alpenjäger auf die schwedische Grenze zu vorstoßen 
zu lassen. Die Britische Regierung sei sich darüber klar, daß dieser Angriff 
sobald wie nur möglich unternommen werden müsse. Denn ein Erfolg der 
Alliierten bei Narvik in dem Augenblick, in dem wir uns im Süden zurück¬ 
zögen, würde die Willenskraft und die Stärke der Alliierten beweisen. 

Man könne allerdings nicht bestreiten, daß die Lage in Schweden durch das 
Vorrücken der Deutschen in der schwedischen Flanke bedenklich beeinflußt 
werde. Es sei schwierig für die Stockholmer Regierung, einem deutschen Druck 
Widerstand zu leisten. Es sei zu befürchten, daß die Deutschen einen ener¬ 
gischen Druck auf die Schwedische Regierung ausüben würden, um sie dazu zu 
veranlassen, den Alliierten durch Drohungen die Annäherung an das Gruben¬ 
gebiet zu untersagen. Es sei deshalb, selbst für den Fall, daß wir Narvik in 
unsere Hand bekämen, noch nicht gewiß, ob wir in der Lage sein würden, uns 
die Eisenerzgruben zu sichern. Ohne jeden Zweifel würde es ein sehr harter 
Schlag für Deutschland sein, wenn die Alliierten die Verfügungsgewalt über 
die Erzbergwerke erlangen könnten. Dieser Schlag würde aber nicht so schnell 
zu einem Ergebnis führen, wie eine Aktion gegen die Erdölversorgungsquellen 
des Reiches. 

Der Premierminister stimmt den Ausführungen völlig zu, die Herr Corbin am 
Tage zuvor über die politischen und psychologschen Folgen gemacht hat, die 
sich aus einer Räumung Norwegens durch die Alliierten ergeben würden. Die 
sichere Folge davon würde eine tiefe Entmutigung bei allen Neutralen sein, 
ganz gleich, ob es sich um die Niederlande oder um die Balkanstaaten handle. 
In Bezug auf Italien könne die Wirkung noch ernster sein. 

Im Lauf der letzten 24 Stunden habe die Regierung hierüber Nachrichten 
aus einer Quelle erhalten, die schon manchmal zutreffende Angaben gemacht 
habe. Nach diesen Nachrichten solle die letzte Sitzung deä faschistischen Großen 
Rates sehr bewegt verlaufen sein, aber schließlich sotle Mussolini den Rat 
für seine Ansichten gewonnen haben, so daß dieser beschlossen habe, Italien 
solle am 1. oder 2. Mai in* den Krieg eintreten, und sein erster Schritt solle 



ein Angriff auf Malta und Gibraltar sein. Die Anspielung auf den letzteren 
Punkt lasse außerdem befürchten, ob nicht eine Vereinbarung zwischen Italien 
und Spanien bestehe. 

Es sei also möglich, daß die Alliierten in einigen Tagen nicht mehr nur 
gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien Krieg zu führen hätten. 

Man müsse nun aber zugeben, daß die Hilfmittel der Alliierten zur See und 
zur Luft nicht ausreichten, um gleichzeitig einen Krieg im mittleren Skandi¬ 
navien und einen anderen gegen Italien zu führen. Der Eintritt Italiens in den 
Konflikt würde also genügen, um uns zum Verzicht auf die skandinavische 
Expedition zu zwingen. 

Durch die Möglichkeit eines italienischen Angriffs auf die Alliierten würden 
Fragen aufgeworfen, die auf der letzten Sitzung des Obersten Rats noch nicht 
geprüft worden seien. In dieser Sitzung habe man ein eventuelles Unternehmen 
Italiens in Ei wägung gezogen, nicht aber kriegerische Handlungen Italiens 
gegen uns. Man habe sich deshalb darauf beschränkt zu erwägen, wie man 
auf einen italienischen Angriff gegen Jugoslawien oder Korfu reagieren solle 
und man habe beschlossen, daß die Alliierten nicht untätig bleiben könnten. 

Herr Neville Chamberlain möchte für den Augenblick auf diese neue Seite 
der Frage nur hinweisen. Die Alliierten dürften die Augen nicht beständig auf 
ein und denselben Punkt richten. Sie müßten die Lage in ihrer Gesamtheit 
prüfen. Die Britische Regierung habe das Empfinden, daß, wenn der heutige 
Oberste Rat beschlösse, daß es nicht möglich sei, die Stellungen der Alliierten 
im mittleren Skandinavien zu halten, es wesentlich sei, an anderer Stelle einen 
Gegenschlag zu führen. Dieser Gegenschlag könne in einem Angriff bestehen, 
der unmittelbar gegen das Herz Deutschlands geführt werde. Der Premier¬ 
minister macht für den Augenblick keinen bestimmten Vorschlag in dieser Hin¬ 
sicht. Er beschränkt sich darauf, die Frage anzuschneiden und vorzuschlagen, 
daß sie geprüft werde. Zu den Zielen, die in Frage kämen, gehörten Deutsch¬ 
lands Erdöl-Versorgungsquellen im Reichsgebiet selbst, die Rheinschiffahrt usw. 
Man könne sicher einen wirksamen Gegenschlag finden, aber Herr Chamberlain 
wiederholt, daß er im Augenblick davon absehe, bestimmte Vorschläge zu 
machen. 

Herr Paul Reynaud erklärt, er selbst und seine französischen Kollegen be¬ 
grüßten es lebhaft, daß sie diese Gelegenheit hätten, eine so ernste Lage, wie 
die in Skandinavien, offen zu erörtern. Herr Chamberlain habe zunächst diese 
Lage an und für sich geschildert und dann in ihrer Abhängigkeit von einer 
italienischen Aktion. In dieser letzten Hinsicht kann. der Ministerpräsident 
nicht umhin, gewisse Vorbehalte zu machen. Bei den Italienern könne man 
niemals die Möglichkeit eines Bluffs ausschalten. 

Was Skandinavien' angehe, so hätten die Operationen der Alliierten einen 
doppelten Zweck: 1. im Gebiet von Drontheim ausreichende Streitkräfte zu 
landen, um den norwegischen Widerstand zu stärken und eine günstige Wirkung 
auf Schweden auszuüben. Es handle sich im wesentlichen darum, dort einen 
neuen Kriegsschauplatz zu schaffen, auf dem die Deutschen ihre Truppen, 
ihr Material, besonders die Flugzeuge und vor allem ihre Reserven, besonders 
an Benzin, erschöpfen sollten; 2. die Versorgung Deutschlands mit Eisenerz zu 
verhindern. In dieser Beziehung bemerkt Herr Paul Reynaud in Beantwortung 
des vorhin von Herrn Chamberlain Gesagten, er halte das Erdöl nicht für 
wichtiger als das Eisenerz, und jedenfalls seien die Alliierten nicht so gut 
in der Lage, in Rumänien etwas zu unternehmen, wie in Skandinavien. 
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Ein Rückzug der Alliierten aus Mittel-Norwegen würde — man dürfe sich 
nicht davor fürchten, es auszusprechen — sowohl stimmungsmäßig wie in poli¬ 
tischer Hinsicht wirklich verhängnisvoll sein. Seine Wirkung auf die Deutschen, 
auf die Neutralen und auf die Alliierten selbst sei unberechenbar. Nachdem 
er jedoch Herrn Chamberlains Ausführungen gehört habe, sei der persönliche 
Eindruck des Ministerpräsidenten folgender: die Expedition nach dem mittleren 
Skandinavien, für die die Alliierten nicht nur bedeutende Truppenmengen, son¬ 
dern auch ihr Prestige eingesetzt hätten, beruhe auf einem technischen Fehler. 
Es sei unmöglich, sie durchzuführen, ohne über einen bedeutenden Hafen und 
zugleich über Stützpunkte für die Luftwaffe zu verfügen. Wenn einer dieser 
Faktoren gefehlt hätte, so wäre das Unternehmen schon schwierig gewesen. Da 
aber beide fehlten, müsse man sich fragen, ob die Alliierten jemals die geringste 
Aussicht auf Erfolg gehabt hätten.. 

Was sei unter diesen Umständen zu tun? 

Herr Paul Reynaud ist der Ansicht, daß man versuchen müsse, ein doppeltes 
Ziel zu erreichen: 1. das Gesicht zu wahren, in dem leider nur sehr geringen 
Maße, in dem man das Gesicht noch wahren könne. Ob man zu diesem Zweck 
nicht die deutschen Schiffe, die in Drontheim liegen, zerstören und sich be¬ 
mühen könne, gemäß den Vorschlägen General Gamelins in dem südlichen 
Gebirgsmassiv Streitkräfte stehen zu lassen, die den Gegner belästigen und 
zeigen könnten, daß wir nicht ganz die Flucht ergriffen haben; 2. Narvik zu 
retten. Die Lage im Norden sei keineswegs verzweifelt. Die Operation müsse 
vielmehr gelingen. Man müsse sich aber darüber klar sein, daß wir es mit 
einem sehr schnellen und sehr scharfen Gegner zu tun haben, der, wenn wir 
in Mittelnorwegen das Spiel aufgeben, sofort seine sämtlichen Streitkräfte nach 
Narvik werfen wird. Man müsse deshalb einen gewissen Widerstand in der 
Umgebung von Drontheim durchhalten, sei es auch nur, um das Unternehmen 
gegen Narvik zu decken. Der Ministerpräsident wirft die Frage auf, ob es 
wohl technisch möglich wäre, bei Drontheim eine Absperrungsaktion durch¬ 
zuführen, wie sie im letzten Kriege bei Zeebrügge unternommen worden sei? 
Außerdem müsse die — übrigens nicht besonders gute — Straße von Drontheim 
nach Narvik verteidigt werden. General Gamelin sei der Ansicht, daß die 
nördlich von Drontheim gelandeten Streitkräfte, wenn sie sich nördlich von 
Namsos-schrittweise zurückzögen und sich, wenn sie zum Zurückweichen ge¬ 
zwungen würden, immer wieder von neuem verschanzten, das Vorrücken der 
Deutschen auf Narvik erheblich verzögern könnten. Es handle sich dabei um 

eine technische Frage, aber es sei trotzdem erwünscht, sich jetzt schon über 
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die beiden von General Gamelin vorgeschlagenen Formulierungen zu einigen, 
die sich auf die südlich Drontheim zu versuchende und auf die bei Namsos 
beabsichtigte Aktion bezögen. 

In bezug auf eine Operation gegen die Eisenerzgruben wirft Herr Paul 
Reynaud die Frage auf, ob es nicht möglich wäre, der Schwedischen Regierung 
ein ähnliches Angebot zu machen, wie es im letzten Kriege der Rumänischen 
Regierung gemacht worden sei, und das zur Zerstörung der rumänischen Erdöl- 
quelien geführt habe. Man könne Schweden als Entschädigung für die Zer¬ 
störung der Eisenerzgruben, zu der wir vielleicht genötigt sein werden, eine 
gewisse Geldsumme anbieten. 

Denn nachdem die Alliierten erfolglos in Skandinavien interveniert hätten, 
um ein freies Land zu verteidigen, wäre es besonders verabscheuungswürdig, 
wenn sie nun die Neutralität eines anderen freien Landes ohne weiteres ver- 



letzten, und das Angebot einer Entschädigung an Schweden könne dieses Land 
dazu bringen, uns gegen die Erzgruben Vorgehen zu lassen. 

Noch eine andere Frage mache der Französischen Regierung Sorgen. Es sei 
zu befürchten, daß angesichts des Rückzuges der alliierten Streitkräfte die 
Norwegische Regierung sich entschließen K.önne, mit Deutschland Frieden zu 
machen. 

Wo halte sich der König von Norwegen jetzt auf? Sei es nicht wünschens¬ 
wert, ihm vorzuschlagen, daß man ihn sowie seine Regierung bei sich auf¬ 
nehmen wolle, wie es bei der Polnischen Regierung geschehen sei? Was not 
tue, sei, daß man zeige, daß es an der Seite der Alliierten eine lebendige 
norwegische Einheit gebe, und daß man einen Friedensvertrag zwischen Nor¬ 
wegen und dem Reich verhüte. 

Endlich dürfe man sich nicht verhehlen, daß eine Räumung Skandinaviens 
die französische und die britische öffentliche Meinung, die auf einen solchen 
Rückschlag keineswegs vorbereitet sei, schwer treffen würde. Die Darstellung 
der Nachrichten in der Presse beider Länder müsse miteinander in Einklang 
gebracht werden und Herr Paul Reynaud schlägt vor, daß im Hinblick hierauf 
schleunigst eine Fühlungnahme zwischen den beiden Informationsministern 
stattfinden solle. 

Abschließend erklärt der Ministerpräsident, er sei sicher, daß er nicht nur 
für sich persönlich, sondern auch für alle seine Kollegen und besonders für 
Herrn Daladier spreche, wenn er dringend bitte, 1) so sehr wie möglich das 
Gesicht zu wahren und die Räumung des Südens nicht zu überstürzen, und 
2) die Straße nach Narvik energisch zu verteidigen. 

Herr Neville Chamberlain beantwortet sofort die drei vom Ministerpräsiden¬ 
ten hervorgehobenen Punkte: 

1) Was ein Angebot an Schweden angehe, das dieses Land dazu veranlassen 
solle, die Eisenerzgruben zu zerstören, so ist der Premierminister der Ansicht, 
daß es sich nicht um eine Geldfrage handelt. Denn das Ergebnis der Besetzung 
Norwegens durch die Deutschen werde sein, daß Schweden völlig von der 
Außenwelt abgeschnitten werde. Es werde nur noch durch Vermittlung 
Deutschlands mit der übrigen Welt in Verbindung treten können. Deutschland 
werde ihm die Erzeugnisse liefern, die es brauche, und es sei so gut wie sicher, 
daß es als Bezahlung dafür Eisenerz verlangen werde. Könne man erwarten, 
daß die Schweden darauf eingingen, das einzige Tauschmittel zu zerstören, das 
die Deutschen anerkennen würden? Der Präzedenzfall mit Rumänien liege völlig 
anders. Die Rumänische Regierung habe die Erdölquellen nach einer deutschen 
Invasion zerstört. Wenn die Deutschen in Schweden einfielen, so würde 
Schweden wahrscheinlich einer Zerstörung der Eisenerzgruben zustimmen, aber 
unter allen andern Umständen sei das zweifelhaft. 

2) Herrn Paul Reynauds Vorschlag in bezug auf den König von Norwegen 
sei ausgezeichnet. Der Premierminister wisse nicht, wo der Herrscher sich 
aufhalte. Er sei irgendwo im Süden von Drontheim. Jedenfalls sei nichts leichter, 
als sich mit ihm in Verbindung zu setzen. Die Britische Regierung denke sich 
die Sache folgendermaßen: wenn König Haakon gemäß seinen öffentlich ab¬ 
gegebenen Erklärungen beschließe, in Norwegen zu bleiben, so werde man ihm 
anbieten, ihn irgendwohin in den Norden zu bringen, nach Narvik, Tromsö 
oder anderswohin. Wenn das unmöglich sei, dann werde die Britische Re¬ 
gierung ihm allerdings ihre Gastfreundschaft anbieten. Wie der Minister¬ 
präsident bereits gesagt habe, sei es wirklich wesentlich zu zeigen, daß Nor¬ 
wegen noch bestehe, sei es auch nur dem Namen nach. 
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3) Die Anregung Herrn Paul Reynauds, die Darstellung der Nachrichten in 
Großbritannien und in Frankreich miteinander in Einklang zu bringen, sei 
ebenfalls ausgezeichnet, und der britische Informationsminister werde es sehr 
begrüßen, sich mit seinem französischen Kollegen über diese Frage in Ver¬ 
bindung setzen zu können. Im übrigen habe die britische Presse schon heute 
früh begonnen, die öffentliche Meinung vorzubereiten. Diese sei bisher in 
dem Sinne unterrichtet worden, daß ein Erfolg der Alliierten zu erwarten sei. 

• Aber die heutigen Morgenzeitungen betonten schon die Schwierigkeiten des 
Unternehmens, und besonders die, die sich aus der Ueberlegenheit des Feindes 
zur Luft ergebe. Es handle sich nicht nur darum, der Presse Weisungen zu 
geben, sondern auch dem Rundfunk. 

Außerdem werde am Dienstag das britische Parlament zusammentreten und 
bestimmt eine Erklärung der Regierung fordern. Wenn diese in öffentlicher 
Sitzung sprechen solle, so werde sie natürlich nur wenig sagen können. Es sei 
aber wahrscheinlich, daß bei dieser Gelegenheit eine geheime Sitzung anbe¬ 
raumt werden würde, und unter diesen Umständen könne die Regierung sich 
offener äußern und die wahre Natur der entstandenen Schwierigkeiten schildern. 
Als das letztemal in Westminster eine Geheimsitzung stattgefunden habe, sei 
die Geheimhaltung sehr gut durchgeführt worden. Selbstverständlich werde 
aber der Beschluß in bezug auf die Räumung so lange geheimgehalten werden, 
bis diese Operation tatsächlich ausgeführt worden sei. 

Was die grundlegende Frage angehe, welche Schritte angesichts der Lage 
in Norwegen zu tun seien, so habe der Ministerpräsident im großen ganzen die 
gleiche Ansicht geäußert wie Herr Chamberlain. Man müsse erstens- das 
Gesicht wahren und zweitens Narvik retten. Wie solle man nun das Gesicht 
wahren? Der Drontheim Fjord werde bereits von der britischen Flotte bewacht. 
Im Innern des Fjords befänden sich übrigens nur ein deutscher Zerstörer und 
ein deutsches Torpedoboot. Die Vorschläge General Gamelins gehörten zur 
Zuständigkeit der militärischen Sachverständigen, aber sie entsprächen im 
ganzen den Auffassungen der Britischen Regierung. 

Herr Paul Reynaud beglückwünscht sich dazu, daß eine grundsätzliche 
Einigung hinsichtlich der Vorschläge des General Gamelin auf diese Weise 
erzielt sei. Es ist Sache der militärischen Sachverständigen, die Einzelheiten 
dieser Beschlüsse festzulegen. 

Indem er auf eine Anregung zurückkommt, Schweden eine Entschädigung 
zum Ausgleich für eine eventuelle Zerstörung der Eisenminen anzubieten, 
bemerkt der Ministerpräsident, daß es sich nicht darum handelt zu erfahren, 
ob die Schwedische Regierung sich gern zu einem derartigen Vorgehen herbei- 
' lassen würde. Die Hypothese, die Herr Paul Reynaud im Auge hatte, war die, 
daß die Alliierten die Unmöglichkeit feststellen würden, in Narvik zu bleiben 
und beschließen würden, die Minen selbst zu zerstören. Das Angebot einer 
Entschädigung wäre dazu bestimmt, die Erschütterung abzuschwächen, welche 
diese Entscheidung zweifellos bei den Schweden hervorrufen würde. 

Die Französische Regierung, schloß der Ministerpräsident, ist sich klar über 
die Ernsthaftigkeit der Lage. Sie ist der Auffassung, je schwieriger die Lage 
i§t, um so notwendiger ist es, die franko-britische Solidarität eng aufrecht¬ 
zuerhalten, und sie ist entschlossen, diese Solidarität in Taten umzusetzen. 

Herr Neville Chamberlain fragt sodann Herrn Paul Reynaud, ob dieser etwas 
über die Frage bemerken möchte, die der Premierminister am Ende seiner 
Ausführungen behandelt hat. 

Herr Paul Reynaud sagt, daß er im Augenblick keinen Wert darauf legt. 




Nr. 45 


/ 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 323) 


Nr. 1491—1494 Paris, den 29. April 1940, 13.10 Uhr 

Lage in Norwegen 

Geheim 


Ich habe heute nacht den Britischen Botschafter rufen lassen, um ihm die 
Nachrichten mitzuteilen, die ich soeben über die Lage im Gebiet von Namsos 
erhalten hatte. 

Diese Nachrichten aus erster Hand, die im Laufe des Freitag an Ort und Stelle 
eingezogen worden sind, stellen die Lage in einem sehr viel beruhigenderen 
Lichte dar als die, um die es sich am Sonnabend in London handelte, besonders 
in bezug auf die Festsetzung und Sicherung unserer Streitkräfte und auf die 
Ländungsmöglichkeiten für Truppen und Material. 

Ich habe Sir Ronald Campbell gebeten, diese Nachrichten unverzüglich Lord 
Halifax zu übermitteln und ihm mitzuteilen, daß ich unter diesen Umständen 
nicht nur entschieden darauf dringe, daß kein Entschluß gefaßt wird, der die 
Belassung des Expeditionskorps in Namsos betrifft, sondern auch darauf, daß es 
mit der erforderlichen Beschleunigung Verstärkungen an Mannschaften und 
Material erhält. 

Aus Ihrem Telegramm 1536/38*) ist ersichtlich, daß in dem Gebiet südlich von 
Drontheim die Evakuierungsbefehle schon gegeben worden sein sollen, bevor 
auch nur die gemeinsame technische Prüfung durch die Alliierten ganz abge¬ 
schlossen war, von deren Ergebnis nach dem ausdrücklichen Beschluß des 
Obersten Rats die Evakuierung abhängen sollte. 

Tn bezug auf das Gebiet von Namsos muß unbedingt vermieden werden, daß 
ein derartiger überstürzter Beschluß gefaßt wird, und daß unter dem Eindruck 
vorübergehender örtlicher Schwierigkeiten allgemeine Maßnahmen getroffen 
werden, die unsere gesamte strategische Lage beeinflussen. 

Bitte werden Sie in diesem Sinne dringend bei Lord Halifax vorstellig 
Machen Sie auch geltend, daß iaut Nachrichten aus der gleichen Quelle die 
Ausfühl ung des deutschen Unternehmens auf viel größere Hindernisse stößt, als 
wir es uns vorstellen, und daß besonders in der Luftwaffe die Verluste, die allein 
schon durch die Beschaffenheit des Geländes und die klimatischen Verhältnisse 
entstehen, verhältnismäßig beträchtlich sind. 


Liegt nicht vor. 
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Wir müssen uns ebensosehr hüten, die Schwierigkeiten zu unterschätzen, 
die sich dem Feind entgegenstellen, wie unsere eigenen Schwierigkeiten zu über¬ 
schätzen. Besonders in Namsos läßt eine kaltblütige Prüfung der verschiedenen 
Faktoren der Lage die Schlußfolgerung zu, daß es möglich ist, eine Front auf¬ 
zustellen. die fest genug ist, um jeder Ausdehnung der deutschen Aktion in 
diesem Gebiet einen Damm entgegenzusetzen und dadurch bis zu einem gewissen 
Grade die moralischen und strategischen Folgen einer Räumung von Aandalsnes 
auszugleichen, falls diese sich nach Prüfung als unvermeidlich erweisen sollte. 


Paul Reynaud 



Nr. 46 

Der Französische Botschafter in London Corbin 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 325) 


Ganz besonders geheim 

Nr. 1548—1551 London, den 29. April 1940, 22.20 Uhr 

Ich habe heute nachmittag eine Unterredung mit dem Staatssekretär gehabt 
und habe unter Berufung auf den Inhalt Ihres Telegramms Nr. 1391—1394*) 
sehr darauf gedrungen, daß die im Gebiet von Namsos eingeleiteten 
Operationen mit der erforderlichen Kaltblütigkeit und dem erforderlichen 
Widerstandsgeist geführt werden, damit jedes deutsche Vorrücken nach Norden 
solange wie möglich verzögert wird. Lord Halifax hat den wesentlichen Inhalt 
det (Instruktionen) zu meiner Kenntnis gebracht, die das Oberkommando — 
offenbar, wie er mir versicherte, auf General Gamelins eigene Empfehlungen 
hin — erteilt hat. Er hat hinzugefügt, so schmerzlich es auch sein möge, einige 
der Positionen aufzugeben, die wir jetzt innehaben, so werde doch der Ein¬ 
druck eines erfolgreich durchgeführten Rückzuges entschieden unendlich viel 
weniger schlimm sein, als die Nachricht von der Niederlage und Gefangen¬ 
nahme eines Teils der alliierten Kontingente, die nicht ausbleiben würde, 
wenn die Ausführungsmaßnahmen nicht rechtzeitig getroffen würden. 

Kritisch — so fuhr Lord Halifax fort — bleibe die Situation in Aandalsnes, 
wo sämtliche Kais zerstört seien und man nur noch in kleinen. Fahrzeugen 
landen könne. Ueberdies sei General Paget augenblicklich gerade in eine 
Schlacht verwickelt, deren Ausgang sich nicht voraussehen lasse. Seine 
Truppen seien südlich von Dombaas von einem zahlenmäßig weit überlegenen 
Feind angegriffen worden. (Es sei) infolgedessen ungewiß, ob es ihm gelingen 
werde, seine Truppen unter Umständen herauszuziehen, die die Durchführung 
der Wiedereinschiffung ermöglichen. Es unterliege keinem Zweifel, daß un¬ 
mittelbar nach Beendigung der Schlacht bei Aandalsnes die Operationen sich 
weiter nach Norden ziehen werden, und es werde schwierig sein, die (neue) 
Defensivorganisation durchzuführen, die für die Gegend von Namsos vor¬ 
gesehen sei, wenn wir nicht rechtzeitig damit beginnen. 

Ich habe dem Staatssekretär für seine Angaben gedankt und ihn daran 
erinnert, auf welche ernstlichen Schwierigkeiten die (deutschen) Truppen auch 
ihrerseits stoßen: dabei habe ich die Notwendigkeit (betont), daß das alliierte 
Kommando in Norwegen volles Vertrauen in unsere Möglichkeiten und in 
unsere Widerstandskraft behalten muß, wenn wir bei dem Narvik-Unternehmen, 
das unser Hauptziel bleibt, einen vollen Erfolg davontragen wollen. 


’) Gemeint ist wohl Telegramm Nr. 1491 — 1494; vgl. Nr. 45. 
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Zu diesem letztgenannten Punkt hat der Staatssekretär mir erklärt, Admiral 
Lord Cork erhielte weiterhin Mannschaften und Material, und sämtliche Maß- 
nahmen würden getroffen, um in den benachbarten Gewässern (eine starke) 
Luftabwehrsperre zu errichten, bis die Wetterlage den (Jebergang zur Offensive 
möglich macht. 


Corbin 


Nr. 47 


Aufzeichnung des Direktors der politischen Abteilung 
im Französischen Außenministerium Cliarveriat 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 329) 


Lage in Skandinavien 

Demarche des Norwegischen Gesandten. 


30. April 1940, 17,50 Uhr 

Der Norwegische Gesandte, der dringend um eine Audienz gebeten hatte, 
hat dem Ministerium Mitteilung von einem Telegramm gemacht, das der Präsi¬ 
dent des norwegischen Stortings Hambro an den Norwegischen Gesandten 
in London Colban gerichtet hatte. 

Gemäß diesen Weisungen war Herr Colban beauftragt worden, unverzüglich 
„bei der Britischen Regierung die dringendsten und freimütigsten Vorstellungen 
bezüglich der überaus kritischen Lage zu erheben, die in psychologischer Be¬ 
ziehung in Norwegen herrsche. In Norwegen gewinne man mehr und mehi 
den Eindruck, daß auf britischer Seite kein Plan vorhanden und daß der 
britische Beistand ungenügend sei. Wegen dieses Umstandes laufe man Gefahr, 
daß das Land gezwungen werde, mit Deutschland zu irgendeiner Vereinbarung 
zu kommen". 

„Man wirft England vor, daß die englische Flotte nicht einmal die West¬ 
küsten Norwegens verteidige und den Deutschen gestattet habe, Hardanger 
und Voss zu besetzen. Dies sei trotz der zahlreichen norwegischen Warnungen 
geschehen. Kein sachlich einwandfreier Rat, den Norwegen erteile, finde in 
London Gehör." 

„In Schweden gewinnt mehr und mehr die Stimmung Raum, daß das britische 
Versagen ein Abkommen mit Deutschland notwendig mache.“ Herr Hambro 
fügt hinzu, „daß Norwegen jede Verantwortung für eine britische Katastrophe 
in Norwegen ablehnen müsse, da die von Norwegen erteilten Ratschläge nicht 
befolgt worden seien". 

Die Mitteilung des Storting-Präsidenten nimmt weiter Bezug auf ein Memo¬ 
randum. dessen Inhalt von der Französischen Gesandtschaft in Stockholm nach 
Paris telegraphiert worden sei (1). 

Herr Bachke hat angegeben, daß seine Gesandtschaft beauftragt worden sei, 
der Französischen Regierung die Auffassung seiner Regierung in Norwegen 
mitzuteilen. 

Herr Bachke fügte hinzu, man müsse begreifen, daß das norwegische Volk 
sich schlagen wolle, daß es aber auch von den Alliierten unterstützt zu werden 


(1) Herrn Bachke ist das Datum dieses Memorandums unbekannt. Er hat 
jedoch angegeben, daß dieses Dokument dem Admiral Evans überreicht 
worden sei. 
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wünsche. Seine Landsleute müssen das Gefühl haben, „daß man Fortschritte 
mache .und daß fortgesetzt Verstärkungen ausgeschifft würden”. Der Nor¬ 
wegische Gesandte glaubt annehmen zu dürfen, daß General Gamelin den 
Rat erteilt habe, die Befestigungen von Aandalsnes mit Gewalt zu nehmen; 
dies wäre zweifellos ein wertvolles Ergebnis. Jedoch glaubt Herr Bachke, 
ebenfalls annehmen zu dürfen, daß diese Anregung in London abgelehnt 
worden sei. Was ihn betreffe, so legt er die Aeußerung des Herrn Hambro 
als Beweis einer gewissen Entmutigung aus. 

Der Direktor der politischen Abteilung nahm die Erklärung des Norwegischen 
Gesandten entgegen, führte jedoch seinerseits zu wiederholten Malen aus, 
daß, wenn die Kriegsnotwendigkeiten die Alliierten veranlassen sollten, eine 
Verschiebung von Truppenteilen vorzunehmen, keinesfalls die Rede davon 
sein könne, daß Norwegen aufgegeben werde. Die Französische Regierung 
sei weit davon entfernt, ihre Anstrengungen zu verringern, sie sei vielmehr 
entschlossen, den Kampf mit verstärkten Mitteln fortzuführen. 


Herr Charveriat gab Herrn Bachke die Versicherung, daß seine Mitteilung 
unverzüglich dem Herrn Ministerpräsidenten mitgeteilt werde. 

Herr Bachke erklärte dem Direktor der politischen Abteilung bei seinem 
Weggehen, daß er sich Herrn Paul Reynaud zur Verfügung halte, wenn dieser 
ihn persönlich zu sprechen wünsche. 



Nr. 48 


Der Französische Landesverteidigungs- und Kriegsminister 
Daladier an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 332) 


Geheim 

Nr. 995 DN. Paris, den 1. Mai 1940 

Betr.: 

Operationen im 
Mittelmeer 


Im Anschluß an das Schreiben der Admiralität Nr. 948 FMS 3 vom 17. April,*) 
von dem Sie Abschrift erhalten haben, teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich 
Admiral Darlan's Ansichten über die ganz besondere Wichtigkeit der Be¬ 
setzungen, die er auf griechischem Gebiet in Aussicht nimmt, völlig teile. 

Die Luftabwehr unserer Flottenstützpunkte im Fall von Operationen im öst¬ 
lichen Mittelmeer ist ebenfalls vorzubereiten. 

Wollen Sie deshalb bitte: 

a) den Oberbefehlshabern der Operationsgebiete in Nordafrika und im Mitt¬ 
leren Osten die erforderlichen Weisungen für die Bereitstellung' der Truppen 
geben, die zu den geplanten Besetzungen nötig sind; 

b) der Admiralität umgehend mitteilen, welche Aenderungen sich daraus 
gegebenenfalls für die Aufstellung des Transportplans ergeben würden,- 

c) Befehle erteilen, damit gegebenenfalls die 9-cm-Flakbatterien des Gebiets 
um Paris Zug um Zug mit ihrer Ersetzung durch moderne 7,5-cm-Flakbat.terien 
wieder der Marine zur Verfügung gestellt werden. 

Daladier 


‘) Liegt n;cht vor 



Nr. 49 


Entwurf eines Schreibens des Französischen Ministerpräsidenten 
und Außenministers Reynaud an den Britischen Premierminister 

Chamberlain 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 334) 


(Handschriftlicher Vermerk): 

In dieser Form nicht abgesandt, als 
Telegramm abgegangen am 1. Mai 1940 

(.Namenszug) 


Mein lieber Premierminister! 

Als wir vor einem Monat nach langen Erwägungen und eingehenden Er¬ 
örterungen gemeinsam beschlossen, in den norwegischen Hoheitsgewässern 
Minen legen zu lassen, verhehlten wir uns weder die Bedeutung dieser Opera¬ 
tion noch die weiteren Entwicklungen, zu denen sie führen konnte. 

Der Einsatz, um den es ging, war von so großer Bedeutung, daß er unserer 
Ansicht nach ein gewisses Risiko, ja auch ein schweres Risiko lohnte. 

Die ersten Ergebnisse der Seeschlacht, die vor den norwegischen Küsten und 
später bei Narvik geschlagen worden ist, haben uns recht gegeben. Sie haben 
den Wert und die Ueberlegenheit der britischen Flotte bestätigt und der Welt 
den Beweis erbracht, daß die Alliierten fähig waren, die Initiative zu ergreifen, 
Mut und Beharrlichkeit zu zeigen; und dadurch haben sie das Vertrauen der 
Neutralen wiederhergestellt, das durch die ungestraften Angriffe Deutschlands 
erschüttert worden war. 

Seit drei Wochen blickt die ganze Welt nach Norwegen. Von dem Ausgang 
der Schlacht, die in Norwegen geliefert wird, hängen die feindlichen Hand¬ 
lungen ab, die gewisse Länder gegen uns vorbereiten, und ebenso die freund¬ 
schaftlichen Gesten zu unseren Gunsten, die andere zu tun sich noch fürchten. 

Die Stärke der deutschen Luftwaffe hat uns schnell gezeigt, daß diese große 
Operation schwierig und vielleicht verlustreich sein würde. Trotzdem haben wir, 
nachdem wir aus den ersten Erfahrungen gelernt hatten, im Obersten Rat vom 
22. April beschlossen, sie zu unternehmen und zu einem guten Ende zu führen. 

Später haben wir uns auf die Ausführungen des britischen Oberkomman¬ 
dierenden hin im Obersten Rat vom 27. April eine vorsichtigere Formulierung 
zu eigen gemacht: wir sahen aber immer noch vor, südlich von Drontheim 
einen ,,Brückenkopf" zu halten, ein Expeditionskorps in Namsos sich festsetzen 
zu lassen und schließlich das Gebiet von Narvik endgültig zu erobern. Im 
übrigen drangen wir darauf, daß es zweckmäßig sei, einen Angriff zur See 
auf den Hafen von Drontheim zu machen. Diese Maßnahmen sollten es uns 
ermöglichen, die in Drontheim stehenden feindlichen Truppen ständig zu be- 
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drohen, Schweden einen wirksamen Beistand für den Fall eines deutschen 
Angriffs zu sichern und schließlich das Prestige unserer Waffen zu wahren.*) 

General Gamelin hat mir gestern abend mitgeteilt, das britische Oberkom¬ 
mando habe sich in der Nacht vom 27. auf den 28. April nach neuen Luft¬ 
angriffen auf Aandalsnes entschlossen, das gesamte Gebiet von Drontheim und 
vielleicht auch das von Narasos endgültig aufzugeben. Im Lauf einer letzten 
Unterredung zwischen unseren militärischen Führern hat General Ironside seine 
Einstellung nicht nennenswert geändert. 

General Gamelin versichert, die Lösungen, die er vorgeschlagen habe und 
die darauf abzielten, die besetzten Stellungen zu halten, seien durchführbar 
gewesen, wenn auch natürlich dem Kriegsglück unterworfen. Er setzte mir 
aber auseinander, die britischen Sachverständigen seien durch und durch von 
dem Bestreben erfüllt, ihre Flotte und ihre Luftwaffe intakt zu erhalten und sie 

nicht in Operationen aufs Spiel zu setzen, bei denen sie zu Schaden kommen 
könnten. 

Ich verstehe nur zu gut die Empfindungen, die die Britische Regierung be¬ 
seelen, und ich weiß die Rolle und die Bedeutung der britischen Flotte und 
Luftwaffe in unserem gemeinsamen Kampf zu gut zu würdigen, um nicht zuzu¬ 
geben, daß auf diesem Gebiet Ihr Urteil allein ausschlaggebend ist. 

Ich möchte Ihnen aber sagen, daß, wenn Sie sich entschließen, den Rückzugs¬ 
befehl zurückzunehmen, solange es noch Zeit ist, wir heute ebenso bereit sind 
wie gestern, Ihnen alles an Mannschaften und Material zu stellen, was es uns 
ermöglichen könnte, an den von uns besetzten Orten festen Fuß zu fassen. 

Sie wissen, daß schon jetzt die ungünstigen Gerüchte über die Schlacht in 
Norwegen Reaktionen in den neutralen Ländern hervorrufen, in Schweden 
ebensosehr wie bei den Balkanvölkern. Noch heute hat der Norwegische Ge¬ 
sandte mir nicht verhehlt, daß seine Regierung sich veranlaßt sehen könnte, 
mit Deutschland zu verhandeln. 

Ich fürchte auch — es ist meine Pflicht, es Ihnen zu sagen — eine schwer¬ 
wiegende Entwicklung i$ der französischen öffentlichen Meinung. 

Das Vertrauen, das sie in die britische Flotte gesetzt hat, war so groß, daß 
es schwer sein wird, sie von dem Glauben abzubringen: 

daß diese Flotte entweder, ohne es zuzugeben, schwere Verluste erlitten 
hat, die ihre Kraft merklich geschwächt haben, 

oder daß diese Flotte zögert, sich in einer Schlacht, von der der Ausgang 
des Krieges abhängen kann, voll einzusetzen. 

Ich werde mit aller Kraft versuchen, diese Tendenzen zu bekämpfen, aber 
ich bitte Sie im Namen der Freundschaft, die unsere beiden Völker eint, noch 
einmal über die Schwere des Problems nachzudenken, um das es geht. 


') Bis hierher im Originalentwuri gestrichen. 



Nr. 50 


Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamclin an den 
Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostniittelincergebiet 

General Weygand 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 337) 

Nr. 911/3. FT. 

Streng geheim Den 10 Mai 1940 


Durch die Telegramme Nr. 1429—1432 vom 29. April*) haben Sie die Not¬ 
wendigkeit betont, den Abwehrwillen der Balkanmächte durch einen möglichst 
scharfen und sofortigen Beitrag unsererseits zu stärken. Sie haben bei dieser 
Gelegenheit die Bitte ausgesprochen, den Zeitpunkt auszunutzen, in dem das 
.Mittelmeer noch frei ist, um Ihnen sofort nachfolgende Verstärkungen zu 
senden: 

2 Gruppen Jagdflugzeuge (mindestens) 

4 „ Bombenflugzeuge 

2te Division Kolönialinfanterie 
2 Bataillone Kampfwagen D 

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß das Kriegskabinett, dem diese Frage 
vorgelegt worden ist, in seiner Sitzung vom 6. Mai beschlossen hat, die ange¬ 
gebenen Einheiten gegenwärtig nicht an die Levante zu senden. Der Beschluß 
war begründet wie folgt: 

1) Es besteht Veranlassung zu der Annahme, daß Italien, wenn 6s die Feind¬ 
seligkeiten gegen die Alliierten beginnt, im voraus die Zusicherung des 
deutschen Beistandes erhalten hat. Die Schlacht wird sich infolgedessen ver¬ 
mutlich sehr rasch auf die Nordostfront ausbreiten und gegebenenfalls auch auf 
die Südostfront. Unter diesen Umständen müssen wir die Schlacht in Frank¬ 
reich gewinnen, für die unser Material überwiegend eingesetzt werden muß. 

2) Die vorherige Verstärkung der Levante erscheint nicht als absolut not¬ 
wendig, denn in dem erwähnten Falle von Feindseligkeiten gegen Italien ist 
es fast ebenso schwierig, Transporte von der Levante nach Saloniki zu schaffen 
wie Transporte aus Frankreich oder aus Nordafrika dahin, und zwar einmal 
wegen der geringen Umschlagsmöglichkeiten des Hafens von Beirut, anderer¬ 
seits, weil wir Gefahr laufen, von Anfang an nicht mehr die freie Verbindung 
im Mittelmeer und den Schutz der Geleitzüge gegen Luftangriffe garantieren 
zu können. 

Für Sie erhebt sich also die Frage des Dodekanes. 

Ein Interesse zur Entsendung einer Division als Verstärkung in den Orient 
besteht nur, wenn die Türkei die Stationierung dieser Division in Thrazien 
schon jetzt zuläßt. 


*/ Liegen nicht vor. 
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I 

Wenn ich Ihnen in der gegenwärtigen Lage die verlangten Verstärkungen 
nicht schicken kann, so ergreife ich doch schon jetzt Maßnahmen, die erforder¬ 
lich sind zur 

a) Beschleunigung der Entsendung der zur Ergänzung Ihres Expeditions¬ 
korps bestimmten Kräfte, deren Transport bereits in die Wege geleitet ist, 

b) zur Ermöglichung möglichst rascher Entsendung einer mit starken Luft¬ 
abwehrmitteln ausgerüsteten Vorhut aus Frankreich nach Saloniki. 

Die Admiralität hat alle Maßnahmen ergriffen, um drei Transportschiffe an 
die Levante zu entsenden. Diese werden Ihnen gestatten, eine erste Abteilung 
Ihrer Streitkräfte nach Mazedonien zu entsenden. 

Ich bin mir darüber im klaren, daß diese Maßnahmen Ihnen nicht die Mittel 
an die Hand geben, auf die Sie mit Fug rechnen dürften. Ich halte es daher 
für zweckmäßig, Ihnen in der angefügten Aufzeichnung aufs Neue darzulegen, 
wie ich mir, zumindesten zeitlich gesehen, Ihre Aktion und den Einsatz der 
Streitkräfte des Expeditionskorps vorstelle, wobei der gegenwärtigen Lage und 
der Mittel, über die Sie verfügen, Rechnung getragen ist. Ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie mir Ihre Ansichten hierüber bekannt geben wollten. 

t 

Ich habe bei der Regierung beantragt, daß Ihnen auf dem Balkan das Ober¬ 
kommando über die gesamten alliierten Streitkräfte übertragen wird. Ich habe 
gleichfalls beantragt, daß das Ostmittelmeer zum Befehlsbereich des Ober¬ 
kommandierenden der französischen Seestreitkräfte geschlagen wird. Ich weiß, 
daß Ihre Aufgabe überaus schwierig und heikel ist. Ich bin gewiß, daß Sie 
diese Aufgabe, wie schwer sie auch immer sei, zu einem guten Ende führen 
werden. 

Gamelin 
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Nr. 51 


Verfügung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres General Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 341) 


Nr. 1028/3. Fr. Den 15. Mai 1940 

Geheim 

Decknamen. 

Verfügung 

Um Indiskretionen über die für den Fall von Operationen im Agäischen 
Meer vorgesehenen Maßnahmen vorzubeugen, ist vereinbart worden, daß von 
jetzt ab im Brief- und Telegrammwechsel in dieser Angelegenheit folgende 
Decknamen verwendet werden sollen: 

Für Saloniki 
„ Kreta 
„ Milo 
., Salamis 
„ Navarin 
„ Argostoli 
„ Griechen 
„ Türken 

General Weygand, die französische Delegation beim Interalliierten Militä¬ 
rischen Studienausschuß, die Admiralität und das Oberkommando der Luftwaffe 
sind von dieser Maßnahme in Kenntnis gesetzt worden. 

Im Auftrag 
Koeltz 


Honduras 

Guatemala 

Argentinien 

Chile 

Columbien 

Bolivien 

Aequalor 

Brasilien 
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Nr. 52 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an den 
Oberbefehlshaber der britischen Luftwaffe Luftmarschall NewaJI 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 342) 


Nr. 528 Cab/D.N. 


Befehlsstelle, den 15. Mai 1940 


Im Nach gange zu dem Ersuchen der Französischen Regierung präzisiere ich, 
daß die Zahl der Jagdgeschwader, deren unverzügliche Entsendung auf die 
Flugplätze der britischen Luftwaffe in der Champagne erforderlich ist, 10 
beträgt. Hierbei ist zu beachten, daß im Falle des Kriegseintritts Italiens 
Frankreich gezwungen wäre, einen Teil seiner Jagdgeschwader nach dem 
Südosten Frankreichs und nach Tunis zu verlegen.. 

Wir werden das erforderliche Bodenpersonal stellen. Einzelheiten können 
durch unmittelbare Vereinbarung zwischen General Vuillemin und Marschall 
Baratt geregelt werden. 


General Gamelin 
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Nr. 53 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Slrcitkräfte General Gamelin an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (für 

den Britischen Premierminister Winston Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 343) 


Geheim 


Nr. 529 Cab/D. N. Befehlsstelle, den 16. Mai 1940 

Ich erlaube mir, erneut an Sie heranzutreten, um die sofortige Entsendung der 
zehn vorgesehenen Jagdgeschwader zu erbitten. 

Lage sehr ernst. Natürlich würden diese zehn Geschwader an der unteren 
Seine stationiert werden, wo sie Schutz haben und von wo Sie sie leicht wieder 
zurückholen können. 

. General Gamelin 
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Nr. 54 


Der Oberbefehlshaber «1er alliierten Streitkräfte General Gamelin an «len 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (für 

den Britischen Premierminister Winston Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 344) 


Nr. 531 Cab./DN. 


Befehlsstelle, den 16. Mai 1940 


Ich erlaube mir, erneut auf die Tatsache hinzuweisen, daß z. Z. die wesent¬ 
lichste Aufgabe der britischen wie der französischen Luftwaffe darin liegt, auf 
die feindlichen Truppen einzuwirken, unter besonderer Berücksichtigung der¬ 
jenigen Punkte, die sie zwangsläufig passieren müssen. 

Gamelin 
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Nr. 55 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamclin an der 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (fiii 

den Britischen Premierminister Winston Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 345) 

Nr. 533 Cab/D.N. Den 17. Mai 194( 

Für Herrn Winston Churchill bei seiner Ankunft in London. 

Unsere Armee Giraud wird seit heute vormittag südlich Maubeuge an¬ 
gegriffen. Die Kämpfe sind sehr schwer. Die Folgen können schwerwiegend 
sein, und zwar nicht nur für Frankreich, sondern auch für England. Die Rich¬ 
tung bedroht namentlich die Verbindungswege der britischen Armee. Ich 
fordere erneut den Einsatz der britischen Luftwaffe in jeder Weise als Beitrag 
zu der Schlacht. Insbesondere wäre die Legung von magnetischen Minen in 
der Maas sehr wirksam, um Verstärkungen und Nachschub des Feindes zu 
stören. 

General Gamelin 
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Nr. 56 


Viedersehrift über die französisch-britische Zusammenkunft vom 22. Mai 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 346) 


Streng geheim 


Gegen 12 Uhr kam Herr Winston Churchill im Großen Hauptquartier an. In 
seiner Begleitung befanden sich der Britische Botschafter, der General Sir 
John Dill, der Vizemarschall der Luftwaffe Pirs*) und General Ismay. Herr Paul 
Reynaud wird von Hauptmann de Margerie begleitet. General Weygand empfing 
die beiden Premierminister im Kartenzimmer seines Generalstabs. Er ersuchte 

Oberst Simon, den Schlachtplan der alliierten Streitkräfte in „roßen Zügen dar- 
zulegen. 

Oberst Simon erklärte, daß sich zwei französische Divisionen unter dem 
Befehl des Generals Fagalde im äußersten Norden an der Schelde und in 
Seeland befinden. Ihnen folgen die belgischen Truppen bis ungefähr 
Audenarde. Das britische Expeditionskorps steht weiterem Süden mit 4 Divi¬ 
sionen, zu denen 3 Divisionen in der Gegend von Arras kommen. Zwei bri¬ 
tische Ersatzdivisionen befinden sich im Raume von Lille. An sie schließt sich 
die 1. französische Armee an, an deren Flanke sich das Kavalleriekorps befindet 
General Bilotte. der Oberbefehlshaber der französisch-englisch-belgischen 
Armee im Norden, hegt wegen eines ernsten Autounfalls im Lazarett Er hat 
den Oberbefehl an General Blanchard abtreten müssen, der seinerseits von 
General Prioux ersetzt worden ist. Dieser hat sich an der Spitze des Kavallerie¬ 
korps hervorragend geschlagen. 

Herr Winston Churchill erklärte, daß eine deutsche Panzerkolonne, die am 
Morgen des Vortages von Abbeville aufgebrochen sei, den Ort Etaples in 
Richtung auf Boulogne passiert habe. Ein verwundeter englischer Offizier, der 
diese deutschen Streitkräfte' vorbeifahren sah, habe sie auf 4—5000 Mann 
geschätzt. Ungefähr die Hälfte dieser Truppeneinheit, die im Vordringen nach 
Norden begriffen sei, sei gegen 16.30 Uhr von britischen Luftstreitkräften, die 
in Großbritannien gestartet seien, angegriffen und so in Etaples aufgehalten 
worden, 2 Gardebataillone — die beiden letzten noch in England verbliebenen 
Einheiten der aktiven britischen Armee — seien mit 48 Paks in Boulogne 
gelandet. Ihre Aufgabe sei die Verteidigung dieser Stadt gegen etwaige 
deutsche Angriffe. Zur Verteidigung von Calais und Dünkirchen seien gleich¬ 
falls Maßnahmen getroffen worden. Man könne somit annehmen, daß diese 

3 Häfen gegen einen Ueberfall, wie er sich in Abbeville ereignet habe, gesichert 
seien. 

General Weygand bestätigt die Angaben des Premierministers. Er fügt hinzu, 

daß sich in Calais drei französische Infanteriebataillone befänden, und daß 

der Kommandant von Dünkirchen ein besonders tüchtiger Admiral sei, der 

über die erforderlichen Kräfte für die erfolgreiche Verteidig un g der Stadt 
verfüge. 


') Der Name lautet richtig: Peirse. 
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Hierauf fuhr Oberst Simon mit der allgemeinen Darlegung der Lage fort. 
Die Somme ist offenbar jenseits Ham nicht überschritten worden; die Deutschen 
besitzen einige Brückenköpfe, einen davon in Peronne und einen anderen süd¬ 
lich von Amiens. Eine französische Armee unter dem Befehl des Generals Frere 
nimmt den Raum zwischen der Oise und der Somme ein und zieht sich fort¬ 
schreitend in der Richtung gegen Westen zusammen. Sie umfaßt 8 Divisionen, 
von denen 4 vollständig sind, während die 4 übrigen noch verladen werden. 
Diese Armee hat den Befehl, einen Angriff nach Norden auszuführen, um das 
Sommetal freizumachen. 

Weiter im Osten befinden sich die Armeen Touchon und Huntziger. 

Was die deutschen Armeen anlangt, so haben sie in der ersten Linie an den 
kritischen Punkten Panzerdivisionen aufgestellt; hinter diesen Einheiten folgen 
motorisierte Divisionen, hinter diesen wieder die normalen Divisionen, die auf 
Pferdekraft angewiesen sind. Es hat den Anschein, als ob eine Anzahl von 
Infanteriedivisionen im Begriffe sei, sich im Raume von St. Quentin zur Ver¬ 
teidigung einzurichten. 

Auf eine Frage des Herrn Winston Churchill erklärt General Weygand, daß 
bereits große Mengen feindlicher Infanterie in Berührung mit der Armee 
Hüntziger ständen. 

Er fügte hinzu: Vor unseren Augen spielte sich und spielt sich noch jetzt 
ein erster deutscher Angriff ab, der nach einer bisher unbekannten Formel 
mit neuen Kampfmitteln vor sich gehe. Der General ist der Ansicht, daß 
diesem ersten Angriff eine Offensive klassischen Stils mit starker Artillerie¬ 
unterstützung folgen werde. Nach Lösung der ersten Frage werden wir uns 
sonach mit einem zweiten Problem zu befassen haben, dessen Lösung nicht 
minder schwierig sei, um so mehr als heftige Vorstöße des Feindes gegen 
Süden, nämlich gegen die in der Maginotlinie stehenden Heeresgruppen zu er¬ 
warten seien. 

General Weygand berichtet anschließend in großen Zügen über die Ergeb¬ 
nisse seiner Reise an die Front. 

Der Oberbefehlshaber erklärt es für ausgeschlossen, von der englisch¬ 
französisch-belgischen Hauptgruppe, die sich noch im Norden befindet und 
mehr als 40 Divisionen umfaßt, zu verlangen, sich einfach nach Süden durch¬ 
zuschlagen und den Anschluß an die französische Hauptarmee zu finden. Ein 
derartiges Manöver sei zum Scheitern verurteilt und die beteiligten Truppen 
hätten mit ihrem sicheren Verlust zu rechnen. Die Lage verlangt im Gegen¬ 
teil, daß die verfügbaren französischen und englischen Streitkräfte unter dem 
Schutz des belgischen Heeres, das für sie die Deckung gegen Osten und 
gegebenenfalls gegen Norden übernehme, im Raume von Cambrai und Arras 
und in der allgemeinen Richtung St. Quentin einen Angriff nach Süden vor¬ 
tragen und auf diese Weise den deutschen Panzerdivisionen, die sich derzeit 
im Sack von St. Quentin-Amiens befinden, in die Flanke fallen. Gleichzeitig 
hat die französische Armee des Generals Frere, die südlich der Somme in der 
Gegend von Beauvais steht, nach Norden vorzustoßen und so den Druck auf 
die feindlichen Panzertruppen im Raume von Amiens, Abbeville und Arras 
zu verstärken. Das Wesentliche besteht darin, diese Truppen einem ständigen 
Druck auszusetzen, ihnen nie die Initiative zu überlassen, sondern sie ständig 
in Bewegung zu halten, ihnen Verluste beizubringen und ihre rückwärtigen 
Stellungen zu gefährden. 



Nur in dieser Weise kann der Rückzug der in Belgien stehenden Heeres- 
toilo mit Erfolg durchgeführt werden. 

Am Vortage konnte General Weygand diese Frage leider mit General Gort 
nicht besprechen, da sich dieser außer Reichweite befand. Jedoch hatte Ge¬ 
neral Weygand eine lange Besprechung mit dem König der Belgier und dessen 
Generalstab. Ueber die Aufgabe der belgischen Armee bestehen nach dem 
Oberkommandierenden zwei Auffassungen. Bisher hat sich der König für 
keine dieser Auffassungen entschieden. Die eine Auffassung, die General 
Weygand teilt, besteht darin, der belgischen Armee aufzugeben, sich von der 
Schelde auf die Yser zurückzuziehen und dabei die Deckung der französisch- 
britischen Streitkräfte, die auf St. Quentin vorgehen, zu übernehmen. Tat¬ 
sächlich befindet sich die belgische Armee zwischen der Scheldemündung 
und Gent und Audenarde in einer gefährdeten Lage. Die Unterstützung, die 
sie den übrigen Heeresteilen der Westfront leiht, kann ebenso gut von der 
Yser aus mit Hilfe von Ueberschwemmungen durchgeführt werden. (General 
Weygand hat übrigens das sofortige Einlassen des Wassers angeordnet.) 

Die andere Auffassung wurde vom General van Overstraaten, dem Adju¬ 
tanten des Königs Leopold, vertreten. Nach dieser Auffassung hat die bel¬ 
gische Armee in ihrer bisherigen Stellung zu verbleiben und sich wenn nötig 
von den übrigen alliierten Streitkräften zu trennen. Ihre Aufgabe ist, die 
Küste in einem weiten Halbkreis zu schützen. Der Nachschub kann in diesem 
Fall über Ostende und Dünkirchen gesichert werden. Zur Begründung dieses 
Planes wies General van Overstraaten auf die Ermüdung der belgischen 
Truppen hin. Diese haben von Maastricht her ununterbrochene Märsche zu- 
riickgelegt. Der belgische General wies auch auf die Moral dieser Truppen 
hin, die unter diesem langen Rückzug natürlich gelitten hat. Seit der An¬ 
kunft der belgischen Armee an der Schelde haben die Truppen nach einer 
24stündigen Ruhe wieder Fassung gewonnen und dies am 21. Mai dadurch be¬ 
wiesen, daß sie zwei deutsche Versuche, den Uebergang über die Schelde 
zu erzwingen, glänzend abgeschlagen haben. 

Von diesen Truppen zu verlangen, erneut zurückzuweichen und das natio¬ 
nale Gebiet fast in seiner Gesamtheit preiszugeben, hieße die Truppe, nach 
der Ansicht des Generals van Overstraaten, den Gefahren einer neuen Welle 
der Demoralisierung auszusetzen. 

General Weygand hat sich dieser Auffassung mit großer Entschiedenheit 
widersetzt. Er hat zu bedenken gegeben, daß die Streitkräfte der Alliierten 
eine Einheit darstellten, daß die Franzosen und Engländer den Belgiern in Bel¬ 
gien zu Hilfe gekommen seien, und daß jetzt die Belgier weiter an der Seite 
der Engländer und Franzosen den Kampf fortführen müßten. Er hat hinzu¬ 
gefügt, daß der Nachschub für die Armee des Königs unter den vom General 
van Overstraaten vorausgesehenen Umständen unmöglich durchgeführt werden 
könne, und daß in diesem Falle sich die belgischen Streitkräfte sehr bald ge¬ 
zwungen sehen würden, zu kapitulieren. Der König hat in die Diskussion 
nicht ein gegriffen. Eist bei seiner Rückkehr zum Großeri Hauptquartier, eine 
Stunde früher, erfuhr General Weygand, daß das belgische Oberkommando 
sich seiner Meinung angeschlossen habe, Richtung auf die Yser in zwei 
Etappen zu nehmen, von denen die erstere einen Rückzug bis zur Lys vorsah. 

Unter diesen Umständen — fährt der General fort — wird die belgische 
Aimee die Rolle als Deckung spielen, die ich ihr zugedacht habe, während die 
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französisch-englischen Streitkräfte sich nach Süden entfallen werden, wobei 
sie zu ihrer Rechten durch das französische Kavalleriekorps und durch das 
belgische Kavalleriekorps verstärkt werden, von denen letzteres zum Teil 
motorisiert ist. Der König hat vorgesehen, dieses dem französischen Ober¬ 
befehl zur Verfügung zu stellen. 

Während der Dauer des Vortrages von General Weygand ließen Herr Win- 
ston Churchill und General Sir John Dill vielfach ihre Zustimmung erkennen 
und zeigten durch Fragen und Unterbrechungen, daß ihre eigene Auffassung 
über die Schlacht genauestens mit der des Generalissimus übereinstimmte, 
insbesondere wo es sich um die der belgischen Armee zugeteilte Rolle 
handelte. Der Britische Premierminister wiederholte mehrfach, daß die Wieder¬ 
herstellung der Verbindung der Nord- und Südarmeen über Arras unerläßlich 
sei; daß die englischen Steitkräfte unter General Gort nurmehr für vier Tage 
Lebensmittel hätten; daß der gesamte Nachschub und alles Kriegsmaterial des 
Britischen Expeditionskorps ab Calais längs der Küste in Richtung auf St. Na- 
zaire konzentriert sei; und daß der Hauptgedanke des General Gort dahin 
gegangen sei, diesen für ihn lebenswichtigen Verbindungsweg offen zu halten. 
Daher hat er sich seit vorgestern in Bewegung gesetzt, indem er auf seiner 
rechten Flanke Einheiten hinter diese Linien verlegt hat, um in Richtung auf 
Arras und Bapaume vorrücken zu können. Es handelt sich hier um eine für 
die Zukunft des Krieges entscheidende Schlacht, denn die Versorgung der 
englischen Streitkräfte über die Kanalhäfen ist sehr stark in Frage gestellt, 
so daß unter diesen Umständen das Gebiet um Cambrai und St. Quentin eine 
entscheidende Bedeutung gewinnt. 

(Herr Winston Churchill teilte etwas später tn einer Privatbesprechung dem 
französischen Ministerpräsidenten und dem General Weygand mit, daß die Be¬ 
ziehungen des Generals Billotte zu dem Oberstkommandierenden des britischen 
Expeditionskorps nicht vollauf zufriedenstellend seien; insbesondere sei Ge¬ 
neral Gort durch vier Tage hindurch ohne Weisung geblieben. Hierzu teilt 
General Weygand mit, daß der General Billotte durch, einen schweren Auto¬ 
mobilunfall verletzt und durch General Blanchard ersetzt worden sei.) 

General Weygand stellte die volle Billigung fest, die die Britische Regierung 
und der britische Generalstab seinen Plänen entgegenbrächten und brachte 
dann ebenso entschieden und klar wie höflich zwei nach seinem Dafürhalten 
entscheidende Forderungen vor: 

1. Es ist von ausschlaggebender Wichtigkeit für den Erfolg der beginnenden 
Schlacht, daß die britische Luftwaffe — und zwar Jäger wie Bomber — sich 
vollauf im Kampfgebiet einsetzt. Sie hat der französischen Armee während 
der vergangenen Tage sehr große Dienste erwiesen und hat so schon einen 
äußerst günstigen Einfluß auf den Geist der Infanterie ausgeübt, während sie 
zugleich viele deutsche Marschkolonnen auf dem Wege zur Front empfind¬ 
lich gestört habe. Daneben hat sie umfangreiche Aktionen in bestimmten 
Teilen Deutschlands durchgeführt, und zwar namentlich im Ruhrgebiet und in 
Hamburg, Bremen und anderen Orten, wo sie gute Erfolge in der Bombar¬ 
dierung von feindlichen Tanklagern und Raffinerien erzielt habe. In An¬ 
betracht der Wichtigkeit unserer Zusammenarbeit hält der Generalissimus es 
jedoch im Augenblick für erforderlich, daß die englische Luftwaffe vorläufig 
— nur für einige Tage — ihre Fernflüge einstellt, um dauernd und unmittel¬ 
bar an der Front selbst oder in der nächsten Umgebung zu wirken. Er fordert 



also, daß die britische Luftwaffe den Befehl erhalte, ihre Anstrengungen im 
Raume der vorgesehenen Operationen zu vervielfachen. 

Der Vizeluftmarschall Peirse teilt hierauf seine Ansicht zu dem Thema mit. 
Ei gibt zu bedenken, daß ein leil der britischen Bombengeschwader (nament¬ 
lich die Wellingtons) kaum bei Tage eingesetzt werden kann, da die Flugzeuge 
zu exponierte Ziele darslellen. Es scheint ihm äußerst wichtig, daß anderer¬ 
seits z. B. die Maasbrücken oder die Eisenbahnknotenpunkte in einiger Ent¬ 
fernung von der eigentlichen Operationslinie bombardiert werden, da sie für 
die Deutschen für den Nachschub während der Schlacht von Bedeutung seien. 
Nach einem Gedankenaustausch zwischen ihm und General Weygand, an dem 
auch Herr Wiiiston Chuichill teilnimmt, kommt man überein, daß den Wünschen 
des Generalissimus entsprochen wird und die britischen Luftstreitkräfte des 
Mutterlandes ausschließlich in dei Schlacht eingesetzt werden. Die Bomber, 
die nicht immer (wie dies in den vorhergehenden Tagen der Fall war) in der 
Kampflinie selbst genaue Ziele ausmachen können, werden die Verbindungen 
zwischen der Front und der Maas zu stören versuchen, während die Jäger 
(die, aus England kommend, sich kaum länger als 20 Minuten im Kampfgebiet 
aufhalten können) sich in aufeinanderfolgenden Wellen ablösen werden. 

2. General Weygand weist sodann nachdrücklich auf die Gefahr für die 
Landesverteidigung hin. die sich z. Zt. aus dem Flüchtlingsstrom aus den 
Niederlanden. Belgien und Nordfrankreich ergebe. Die auf den Straßen 
sich vorwärts bewegenden Massen behindern die Bewegungsfreiheit der 
Ti uppen, gestatten deutschen Elementen, sich unter sie zu mengen und üben 
überdies eine ungünstige Wirkung auf den Geist der Truppe aus. Es ist un¬ 
bedingt erforderlich, daß diesem Zustrom Einhalt geboten wird, daß niemand 
mehr auf französisches Gebiet fibertreten dürfe und daß die in Bewegung be¬ 
findlichen Flüchtlingskolonnen von den großen Verkehrsstraßen während ge¬ 
wisser Tageszeiten ferngehalten werden; sie sollen auf den Feldern lagern und 
nur mit gewissen Einschränkungen weiterziehen dürfen. General Weygand 
zeigte sich in diesem Punkte gegenüber dem König der Belgier äußerst firm, 

und er hofft, daß die alliierten Regierungen die gleiche Haltung einnehmen 
werden. 

Herr Winston Churchill und Herr Paul Reynaud äußern ihre volle Billigung 
zu den vom General vorgetragenen Gesichtspunkten. 

Der Generalissimus teilte dann kurz mit, daß er sich während des Abends 
und in der Nacht mit drei Offizieren des Generalstabs der Armee Giraud habe 
unterhalten können, die ihm außerordentlich wertvolle Einzelheiten über die 
von der deutschen Armee in der Schlacht angewendeten Methoden hätten 

geben können und die auf seine Weisung hin eine kurze Aufzeichnung vor¬ 
gelegt haben, die verlesen wird. 

Herr Winston Churchill schließt daraus, daß unter Anwendung geeigneter 

Methoden und mit der notwendigen Kaltblütigkeit die Angriffe der deutschen 

Panzerkräfte, selbst wenn sie von Bombern unterstützt werden, abgewehrt 

werden könnten, und daß es sich jetzt darum handle, sich überall, wo man 

sich befinde, bis zum letzten in den Stellungen zu halten. General Weygand 

fügte hinzu, daß man auch harideln müsse und daß, „wo man angreife, man 
auch jemand störe". 

Die Sitzung wurde um 13 Uhr 15 geschlossen. 
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17 Uhr 


General Weygand sucht den Ministerpräsidenten auf und erläutert ihm an 
Hand einer mitgebrachten Karte die näheren Umstände, unter denen sich 
morgen die vorgesehene Offensive abspielen wird. 

Herr Paul Reynaud macht ihm bei dieser Gelegenheit von den Gerüchten Mit¬ 
teilung, die hierüber in politischen Kreisen umlaufen und bittet ihn, allent¬ 
halben erneut Weisung zu geben, damit das Geheimnis über die Operationen 
gewahrt bleibe. 

Der Oberbefehlshaber stellt fest, daß die Tatsachen, die er im Laufe des 
Vormittags Herrn Winston Churchill und Herrn Paul Reynaud mitgeteilt habe, 
durch eine günstigere Entwicklung ergänzt werden: die Armee des Generals 
Frere werde morgen zur Stützung der im Norden vorgesehenen Operationen 
zahlreichere und bedeutendere Einheiten aufweisen, als man es vor einigen 
Stunden annehmen konnte. 


Streng vertraulich 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 

der am 22. Mai 1940 im Hauptquartier des Generals Weygand abgehaltenen 
Konferenz zwischen dem 

Ministerpräsidenten Paul Reynaud, General Weygand 

und 

dem britischen Premierminister Winston Churchill, 

General Dill 
Luftmarschall Pierce 
Admiral ......... 

Es wurde folgendes vereinbart: 

1. Die belgische Armee zieht sich auf die Yser-Linie zurück und hält diese 
Linie. Die Schleusen sind geöffnet. 

2. Die britische und die französische Armee greifen im Südwesten in Richtung 
Bapaume und Cambrai an, und zwar sobald wie möglich — bestimmt morgen , 
mit ungefähr 8 Divisionen. 

3. Angesichts der vitalen Bedeutung dieser Schlacht für die beiden Heere und 
der Tatsache, daß die britischen Verbindungen von der Befreiung Amiens 
abhängen, leistet die britische Luftwaffe während der Dauer der Schlacht Tag 
und Nacht jede mögliche Hilfe. 

4. Die neue französische Armeegruppe, die auf Amiens vorrückt und die längs 
der Somme eine Front bildet, stößt nach Norden vor, um die Verbindung mit 
den nach Süden zu in Richtung Bapaume angreifenden britischen Divisionen 

aufzunehmen. 
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Nr. 57 


Dci Britische Premierminister V^inston Churchill an den Französischen 

Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 
(für den Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand) 


Telegramm 

(UebersetzHng des Faksimile Seite 360) 


Streng geheim Den 24. Mai 1940 

General Goit telegraphiert, dao die Koordinierung der Armeen der drei 
verschiedenen Nationen an der Nordfront wesentlich sei. Er könne diese 
Koordinierung nicht bewirken, da er bereits im Norden und Süden kämpfe 
und seine Verbindungsstraßen bedroht seien. Gleichzeitig höre ich von Sir 
Roger Keyes, das belgische Hauptquartier und der König hätten bis heute, 

(23. Mai), 3.00 Uhr nachmittags keinerlei Direktiven erhalten. Wie paßt das zu 
Ihrer Erklärung, Blanchard und Gort gingen Hand in Hand? Ich unterschätze 
durchaus nicht die Schwierigkeiten, die zur Aufrechterhaltung der Verbindung 
zu überwinden sind, habe aber nicht das Gefühl, daß die Operationen im nörd¬ 
lichen Gebiet, gegen das sich der Feind konzentriert, wirksam miteinander in 
Einklang gebracht werden. Verlasse mich darauf, daß Sie darin Abhilfe 
schaffen können. Gort sagt ferner, jedes Vorrücken seinerseits könne nur die 
Form eines Durchbruchsversuchs annehmen, und er müsse Entsatz von Süden 

her erhalten, da er zu einem ernsthaften Angriff nicht die erforderliche 
Munition habe. 

Nichtsdestoweniger weisen wir ihn an, an der Durchführung Ihres Planes 
festzuhalten. Wir haben hier nicht einmal Ihre eigenen Richtlinien erhallen 
und wissen nichts über die Einzelheiten Ihrer Operationen im Norden. 

Wollen Sie uns diese bitte sobald wie irgendmöglich durch die Französische 
Botschaft senden. Die besten Wünsche. 
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Nr. 58 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 

Britischen Premierminister Winston Churchill 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 362) 


Streng geheim 


Den 7 . 4 . Mai 1940 


1. General Weygand hat Ihnen vorgestern in meiner Gegenwart in Vin- 
cennes einen Plan auseinandergesetzt, dem Sie wie auch Ihre Begleitoffiziere 
voll und ganz zugestimmt haben. 

2. Diesen Plan haben Sie schriftlich zusammengefaßt General Weygand 
setzte Sie davon in Kenntnis, daß er dieser Zusammenfassung zustimmte. 

3. General Weygand kennt alle Schwierigkeiten der Lage, aber er ist der 
Ansicht, daß es keine andere mögliche Lösung gibt, als die Durchführung 
dieses Planes, selbst auf die Gefahr hin, daß man ihn den Schwierigkeiten 
des Augenblicks anpaßt, indem man z. B. den Marsch nach Südwesten abbiegt, 
wobei der rechte Flügel unterhalb von Amiens auf die Somme marschiert. Er 
hat daher heute morgen den Befehl zur Durchführung dieses Planes wiederholt. 
Die eingeschlossenen Armeen müssen also den verzweifelten Versuch unter¬ 
nehmen, sich mit den französischen Truppen zu vereinigen, die von Süden nach 
Norden marschieren in dem Bestreben, von der Somme, und zwar besonders 
von Amiens aus, loszubrechen. 

4. Es ist dringend erforderlich, die Armee Gort über Dünkirchen zu ver¬ 
proviantieren, das von den beiden Divisionen Fagalda gedeckt wird. 

5. Es ist sehr wünschenswert, daß Sie Truppen in die Häfen entsenden, so 
wie Sie es gestern für Calais getan haben. 

6. General Weygand hat zu seiner Ueberraschung festgestellt, daß im 
Widerspruch zu diesem Plan die Stadt Arras gestern von den englischen 
Truppen geräumt worden ist. 

7. Die Verbindung des Generals Weygand mit der belgischen Armee ist 
sichergestellt. Er hat gestern abend erfahren, daß die Belgier kleine Vorstöße 
zurückgewiesen haben und ihre Moral ausgezeichnet sei. 

8. Die Unmöglichkeit, mit Blanchard. dem Oberbefehlshaber der drei 
Armeen, nämlich der belgischen Armee und der Armeen Gort und Blanchard, 
direkt in Verbindung zu treten, gestattet dem General Weygand nicht. Ihnen 
über die fehlende Verbindung zwischen Blanchard und Gort eine Antwort zu 
geben. Da er aber mit der belgischen Armee direkt in Verbindung steht, hat 
er die IJeberzeugung, daß seine Befehle Blanchard und, über ihn, Gort erreicht 
haben. Der Beweis für die Zusammenarbeit zwischen Blanchard und Gort 
scheint daraus hervorzugehen, daß in der vergangenen Nacht eine französische 
Division eine englische Division abgelöst hat. 
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9. General Weygand erfährt soeben von dem Abschub der schweren Ein¬ 
heiten der englischen Armee aus Le Havre, was hinter der Front eine große 
moralische Verwirrung hervorruft. Wie ich selbst, ist auch er davon überrascht, 
daß er nicht vorher davon in Kenntnis gesetzt wurde. 

10. Sie werden, wie auch ich, die Meinung vertreten, daß sich in diesen 
schicksalsschweren Stunden die einheitliche Führung mehr denn je zuvor 
durchsetzen muß und die Befehle des Generals Weygand ausgeführt werden 
müssen. 

11. General Weygand ist davon überzeugt, daß sein Plan nur dann von 
Erfolg gekrönt sein kann, wenn die belgische Armee und die Armeen Blanchard 
und Gort von dem fanatischen Willen erfüllt sind, einen Ausfall zu unter¬ 
nehmen, der sie allein retten kann. 
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Nr. 59 


Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Rcynaud an den 

Britischen Premierminister Winston Churchill 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 365) 


Geheim 


Den 24. Mai 1940 

Sie haben mir heute vormittag telegraphiert*), daß Sie den General Gort 
angewiesen haben, weiterhin den Plan Weygand auszuführen. 

Mit einem Telegramm des Generals Blanchard teilt mir nun General Weygand 
mit, daß die englische Armee, entgegen dem heute früh durch General 
Weygand bestätigten formellen Befehl, einen Rückzug über 40 km in Richtung 
auf die Häfen beschlossen und durchgeführt hat. während unsere von der Süd¬ 
front kommenden Truppen nach Norden zu in Richtung auf die alliierten Nord¬ 
armeen Gelände gewannen. 

Dieser Rückzug hat natürlich den General Weygand gezwungen, seinen 
ganzen Aufmarsch zu ändern. Er sieht sich nunmehr gezwungen, auf eine 
Schließung der Lücke zu verzichten und eine fortlaufende Front zu bilden. Wie 
schwerwiegend die Folgen sind, die sich hieraus ergeben können, bedarf kaum 

der Erwähnung. 


*). Vgl. Nr. 57. 
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Nr. 60 


Der Britische Premierminister Winston Churchill an den 
Französischen Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 

Mitteilung 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 366) 


Den 25. Mai 1940 


Mein Telegramm der letzten Nacht hat Ihnen alles gesagt, was wir 
hier wissen und daß wir bis jetzt nichts von Lord Gort gehört haben, was ihm 
widerspricht. Ich muß Ihnen aber mitteilen, daß ein Offizier des Stabes einen 
Bericht iro War Office gegeben hat, der den Rückzug der beiden Divisionen 
aus dem Raume von Arras bestätigte, den Ihr Fernschreiben erwähnte. General 
Dill, der sich bei Lord Gort befinden soll, hat den Befehl erhalten, sobald als 
möglich einen Offizier des Stabes auf dem Luftwege zu schicken. Sobald wir 
wissen, was geschehen ist, werden wir Sie ausführlich unterrichten. Es ist in¬ 
dessen klar, daß praktisch die Nordarmee umzingelt und ihrer Verbindungen 

mit Ausnahme von Dünkirchen und Ostende beraubt ist. 

(Handschriftlicher 

Vermerk): 

Ueberbracht von Capi- 
taine de Winter, Ka¬ 
binett des Ministers, 

25. 5. 1940, 18.55 Uhr. 


135 



Nr. 61 


Niederschrift über die Sitzung des Französischen Kriegsausschusses 

vorn 25. Mai 1940 


(Uebersetzung des Faksimile Seite 367) 
Sitzung des Kriegsausschusses vom 25. Mai 1940. 


Zugegen: 

Der Präsident der Republik 

Paul Reynaud, Präsident des Ministerrates 

Märschall Pätain, Vizepräsident des Ministerrates 

Campinchi, Marineminister 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Rollin, Minister für die Kolonien 

General Weygand 

Admiral Darlan 

General Vuillemin 

General Bührer 

Paul Baudouin, Schriftführer des Kriegsausschusses 


Die Sitzung wird um 19 Uhr eröffnet. 

Der Ministerpräsident gibt bekannt, daß der Kriegsausschuß zur Entgegen¬ 
nahme eines Vortrages des General Weygand über die militärische Lage und 
zur Prüfung verschiedener in Frage kommender Pläne zusammentrete. 

General Weygand hat das Wort. 

Er erklärt, einen aus zwei Teilen bestehenden Bericht über die militärische 
Lage geben zu wollen: Erster Teil: Gebiet im Norden. Zweiter Teil: Uebrige 
Front von der Somme bis zur Schweizer Grenze. 

1. Gebiet im Norden. General Weygand beschreibt in Kürze die Aktion 
der beiden in Belgien stehenden französischen Armeen. Er geht insbesondere 
darauf ein, wie nach der Durchstoßung der Front in der Gegend von Maastricht 
die ersten Truppen den Rückzug antraten und wie hierauf die neunte Armee 
(General Corap) in Stärke von 9 Divisionen auf die Linie Namur-Sedan zurück¬ 
wich. Die Reste dieser Armee strömten zum Teil der Armee Huntziger zur 
Rechten, zum Teil der Armee Blanchard zur Linken zu, zum Teil zogen sie sich 
auch in Unordnung ins Hinterland zurück. Der Zusammenbruch der Armee 
Corap öffnete ein großes Loch in der französischen Aufstellung. Die Deutschen 
stießen sofort in der Richtung gegen das Meer vor. Sie fanden freie Straßen 
und ihre Panzertruppen begegneten keinerlei ernstlichem Widerstand. Es gelang 
ihnen, die Armeegruppe Nr. 1 vom Rest der französischen Armee zu trennen. 
Diese Armeegruppe, die bisher dem Befehl des General Billotte unterstand, wird 
seit 3 Tagen von General Blanchard geführt und umfaßt: die belgische Armee 



mit 20 Divisionen, die englische Armee mit 8 Divisionen, die I. französische 
Armee mit 8 Divisionen nebst einem Kavalleriekorps, insgesamt somit 38 Di¬ 
visionen. 

Seit Uebernahme des Oberbefehls, am Montagmorgen, versucht General 
Weygand vergeblich, diese Armeen zu entsetzen. Heute ist die Lage sehr ernst 
geworden. Die genannte Armeegruppe steht in Berührung mit dem Feind im 
Osten, im Westen und im Süden, der von ihr besetzte Raum ist so eng begrenzt, 
daß eine entsprechende Entfaltung der Streitkräfte nicht möglich ist. Der 
Befehlshaber der Armeegruppe, General Blanchard, bereitet einen Angriff vor. 
Dieser Angriff soll in der Nacht vom 26. auf 27. vor sich gehen und am Morgen 
des 27. in der Richtung Bapaume weiter verfolgt werden. 

„Die Ergebnisse dieses Angriffs", erklärte General Weygand, „kann ich im 
voraus nicht angeben. Mein letztes Telegramm, das ich heute nachmittag afn 
General Blanchard geschickt habe, läßt ihm freie Hand für seine Operationen 
und schreibt ihm vor, vor allem die Ehre der ihm anvertrauten Fahnen zu retten. 
Ich bin verpflichtet", fährt der General fort, „Sie auf das Schlimmste gefaßt zu 
machen, d. h. auf den Verlust der Streitkräfte, aus denen die Armeegruppe Nord 
gebildet ist. Ich habe diese Möglichkeit bereits in meinen Besprechungen mit 
dem Ministerpräsidenten ins Auge gefaßt." 

Ministerpräsident Paul Reynaud unterbricht den General, um ihm Kenntnis 
von einem heute nachmittag eingegangenen Telegramm des Britischen Premier¬ 
ministers Churchill*) zu geben. Dieses Telegramm bestätigt den Rückzug zweier 
britischer Divisionen im Raume von Arras. Dieser Rückzug hat die Ausführung 
des Planes gefährdet, den General Weygand in voller Uebereinstimmung mit 
dem Britischen Premierminister und dem französischen Regierungschef am 
letzten Mittwoch festgelegt hat. Churchill, so erklärte Herr Reynaud, erkennt 
in seinem Telegramm an, daß die Nordarmee tatsächlich eingeschlossen ist 
und daß sie außer über Dünkirchen und Ostende von ihren Verbindungen ab- 
geschnitten ist. 

General Weygand fährt in seiner Darlegung fort und geht nunmehr zum 
zweiten Teil über, der sich mit der übrigen Front befaßt. 

Die von den französischen Truppen besetzte Front umfaßt die Maginot-Linie, 
die an diese Linie sich anschließenden Befestigungen bis Montmedy, die Aisne, 
die Ailette, den Crozet-Kanal und die Somme bis zur Mündung. 

„Die neue Frontführung", erklärt der General, „war vor meiner Ankunft be¬ 
schlossen und zum Teil auch ausgeführt worden. Ich kann die Instruktionen, 
die mein Amtsvorgänger in dieser Hinsicht gegeben hat, nur billigen. Auf diese 
Weise wurde eine zusammenhängende Front gebildet oder ist vielmehr in 
Bildung begriffen, denn die meisten Divisionen sind zwischen dem 20. und dem 
24. Mai in ihre Stellungen eingerückt. Die neue Verteidigungslinie, die nunmehr 
entstehen wird, umfaßt ungefähr 280 km. Welche Kräfte stehen der fran¬ 
zösischen Verteidigung dieser Linie zur Verfügung? 36 Divisionen sind in 
Stellung, 3 Divisionen sind in Reserve, 9 Divisionen befinden sich auf dem 
Marsch zu den neuen Stellungen. Wir verfügen somit insgesamt über 48 Di¬ 
visionen, zu denen noch die 10 Divisionen Fest’ungstruppen hinzukommen, die 
praktisch aus der Maginot-Linie nicht weggenommen werden können. Darüber 


*) Vg). Nt, 60. 
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hinaus besteht die dem Großen Hauptquartier zur Verfügung stehende Reserve 
aus 2 nordafrikanischen Divisionen, die sich gegenwärtig im Anmarsch befinden. 
Die Herbeischaffung einer weiteren Division gleichfalls aus Nordafrika isi 
Gegenstand einer Prüfung. Eine Division wird den in den Alpen stehenden 
Streitkräften entnommen. Im Hinterland wird gegenwärtig die Aufstellung von 
7 Divisionen betrieben, die zum Teil aus Elementen der Armee Corap bewirkt 
wird. Diese Divisionen werden zwischen dem 1. und 15. Juni bereitstehen. Ins¬ 
gesamt werden somit am 15. Juni 48 Divisionen plus 11 Divisionen bereitstehen, 
mithin ungefähr 60 Divisionen." 

„Vor uns", fährt General Weygand fort, „stehen 130 bis 150 deutsche Di¬ 
visionen, darunter 9 Panzerdivisionen. Unsere Aufgabe ist daher, in einem 
Kräfteverhältnis von 1 zu 3 zu kämpfen. Dazu kommt noch, daß unsere Kampf¬ 
wagenverbände um vier Fünftel verringert sind. Trotz einer bemerkenswerten 
Anstrengung auf dem Gebiet der Flugzeugherstellung, der ich meine Anerken¬ 
nung zolle, verringern sich unsere Bestände an Jagd- und Bombenflugzeugen 
im Laufe der kommenden Wochen vermutlich in rascher Folge, da uns der 
Kampf täglich 30 bis 40 Flugzeuge kostet." 

„Was können wir unter diesen Umständen tun?" 

„Eine kürzere Linie suchen." 


General Weygand berichtet darüber, wie er mit General Georges die Frage der 
Verkürzung der Front geprüft hat. Man habe eine Linie ins Auge gefaßt, die von 
der Küste ausgehe, Paris einschließe und an der Loire endige. In diesem Fall 
hänge jedoch der rechte Flügel in der Luft, und man müsse 150 000 Soldaten in 
der Maginot-Linie aufgeben. Eine andere Linie, die man sich ausgedacht habe, 
umfasse die Maginot-Linie, hätte jedoch den Verlust von Paris zur Folge., 


„Diese beiden Lösungen", so erklärt Wevgand, „erscheinen mir undurchführ¬ 
bar. Eine dritte Lösung biete sich in der Herstellung einer Verteidigungslinie, 
die folgendermaßen verläuft: Untere Seine, Siellung von Paris, Oise, Nonette. 
Marne, Argonnen, Verdun, Metz und Maginot-Linie. Nach der Schlacht, die sich 
an der gegenwärtigen Somme-Aisne-Front abspielt, würde sich die Armee hinter 
der soeben genannten Linie, aufstellen, die den Vorteil bietet, daß Paris gehalten 
wird. Die Nachprüfung, die ich vorgenommen habe, zeigt jedoch, daß wir nicht 
die erforderlichen Reserven haben werden, um unter dem Druck des feindlichen 
Nachstoßes einen geordneten Rückzug von der Somme-Aisne-Front auf die 

Front Untere Seine-Marne durchzuführen. Bei einer derartigen zahlenmäßigen 

• *. 

Unterlegenheit besteht keine Möglichkeit zu einem geordneten Rückzug." 

General Weygand kommt zu folgender Schlußfolgerung: „Wir müssen die 

* • % . 

gegenwärtige Stellung Somme-Aisne halten und uns daselbst bis zum äußersten 
verteidigen. Diese Linie weist zahlreiche schwache Punkte auf, insbesondere 
den Crozet-Kanal und die Ailette. Die Front dort wird möglicherweise durch- 

4 

brochen. In diesem Fall bilden die Ueberreste der Armee Dämme. Jeder dieser 

r 

Teile der Armee muß sich bis zur Erschöpfung schlagen, um so die Ehre des 
Vaterlandes zu retten." 


Der General erklärt weiter, daß Frankreich den ungeheuren Fehler begangen 
hat, in den Krieg einzutreten, ohne über den erforderlichen Operationsplan 
zu verfügen. Wahrscheinlich wird Frankreich diesen verbrecherischen Leicht¬ 
sinn büßen müssen. Wir müssen jedoch an den Wiederaufstieg des Vaterlandes 
denken. Die Tapferkeit, mit der sich das Land verteidigt, wird ein ent¬ 
scheidendes Element für seinen künftigen Wiederaufstieg sein. 



Der Ministerpräsident dankt General Weygand für seine bedeutenden Aus¬ 
führungen, die sich auf den Gang der Operationen und die allgemeine Kriegs¬ 
führung erstreckt haben. Was den Gang der Operationen anbelange, so habe 
sich die Französische und Englische Regierung am letzten Mittwoch mit den 
getroffenen Maßnahmen einverstanden erklärt. Was die allgemeine Kriegs¬ 
führung anbelange, so stimmt der Ministerpräsident mit General Weygand 
überein, daß im Falle des Verlustes der Nordarmeen die Ehre des französischen 
Heeres gerettet und ein Kampf auf Leben und Tod begonnen werden muß. (Der 
Ministerpräsident bezeichnet den etwaigen Verlust der Nordarmeen als einen 
schweren Schlag unter dem Gesichtspunkt der Moral, aber auch im Hinblick 
auf die tatsächlichen Verluste an Truppen und Material.) 

,.Mag dies so sein“, fährt der Ministerpräsident fort „es ist nicht gesagt, daß 
uns der Feind einen sofortigen Waffenstillstand bewilligt. Erscheint es nicht 
möglich, die Gefangennahme der Regierung zu verhindern, für den Fall, daß der 
Feind in Paris einzieht?" Der Ministerpräsident richtete an General Weygand 
die Frage, was er der Regierung im Zusammenhang mit dem Rückzug anrate 
Tours ist viel zu nahe. Als beste Lösung erscheine Bordeaux oder die Umgegend. 

Der Präsident der Republik greift in die Verhandlung ein, um an General 
Weygand die Frage zu richten, wie dieser sich die Lage der Regierung vorstelie, 
wenn die französische Armee gemäß der von ihm geschilderten Möglichkeiten 
zerstreut und zerstört würde. Inwieweit hätte die Französische Regierung Er¬ 
messensfreiheit für die Prüfung etwa an sie gerichteter Friedensangebote? Wäre 
diese Ermessensfreiheit nicht größer vor der Zerstörung der französischen 
Armeen? „Gewiß“, fährt der Präsident der Republik fort, „wir haben eine Ver¬ 
pflichtung unterschrieben, die uns den Abschluß eines Sonderfriedens untersagt. 
Wir müssen gleichwohl, falls Deutschland uns verhältnismäßig vorteilhafte Be¬ 
dingungen anbietet, diese Bedingungen genau prüfen und mit kühler Ueberlegung 
darüber beraten." 

General Weygand hat für den vom Präsidenten der Republik geäußerten Ge¬ 
danken volles Verständnis. Er erkennt an. daß die Beendigung der Feindselig¬ 
keiten eine interalliierte Frage ist. Er erkennt weiter an, daß man die von ihm 
geschilderte äußerste Lösung, nämlich den Kampf unserer Armee auf Leben und 
Tod zur Rettung der Ehre, nicht annehmen kann, ohne die Folgen mit England 
zu prüfen. 

Der Ministerpräsident ist der Ansicht, daß im Falle von Friedensangeboten 
Frankreich zu England sagen müsse: Teilen Sie uns mit, was Sie über diese 
Angebote denken, mit denen wir uns zu befassen haben! 

General Weygand ist angesichts des Ernstes der gegenwärtigen Lage der 
Ansicht, daß es zweckmäßig wäre, mit der Englischen Regierung in einen Ge¬ 
dankenaustausch über diese verschiedenen Fragen einzutreten. England muß 
mit der schweren Gefahr rechnen, seine gesamte gegenwärtige Armee zu ver¬ 
lieren, die dazu bestimmt war, das Rückgrat seiner künftigen Armee zu werden. 
England muß unsere Sorgen verstehen. 

Marschall Petain stellt die Frage, ob bei den gegenseitigen Pflichten zwischen 
Frankreich und England die Reziprozität gewahrt werde. Jedes Volk hat Pflich¬ 
ten gegenüber einem anderen Volk in dem Maße, in dem das andere Volk dem 
eigenen Volk Hilfe leistet. Gegenwärtig hat England nur 10 Divisionen in den 
Kampf geworfen, während auf der anderen Seite 80 französische Divisionen am 
Kampf beteiligt sind. Der Vergleich darf sich im übrigen nicht nur auf die mili- 
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tärischen Anstrengungen der beiden Länder erstrecken, sondern auch auf die 
sonstigen Opfer, die sie zu bringen haben. 

General Weygand erklärt, daß Deutschland voraussichtlich große Anstren¬ 
gungen machen werde, in England zu landen. Hiermit müsse England rechnen. 
Er hält es für zweckmäßig, zwischen der Englischen und Französischen Regierung 
einen sofortigen Meinungsaustausch betreffend die nächste Zukunft einzuleiten. 

Der Ministerpräsident erklärt, daß ihm Herr Churchill in der Nacht vom 16. 
aul 17.*) erklärt habe, daß England im Falle einer französischen Nieder¬ 

lage den Kampf gegen Deutschland energisch fortsetzen werde, und zwar mit 
einer ständig stärker werdenden Luftwaffe. Man werde versuchen, Deutsch¬ 
land auszuhungern. Herr Churchill zeigte sich.’) bereits als Anhänger 

eines Kampfes auf Leben und Tod in der Erwartung des aktiven Eingreifens der 
Vereinigten Staaten. 

Herr Paul Reynaud hat an Herrn Bullitt die Frage gerichtet, in welcher Weise 
Präsident Roosevelt hoffe, Frankreich eine entscheidende Hilfe zu bringen. Er 
hat noch keine genaue Antwort auf diese vor mehr als einer Woche gestellte 
Frage erhalten. 


*) Ein Wort fehlt, da das Original an dieser Stelle schadhaft ist. 





Nr. 62 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 
Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostniittelmeergcbiet 

General Mittelhauser 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 371) 


den 2.7. Mai 1940 


Ni . 1219/3. F. T. 

Antwort auf Ihr Telegramm No. 53-31 W vom 26. Mai * **) ) 

Sendung erster Gruppe Flak 75 und Gegenwert 3 Batterien 25 Flak ent¬ 
sprechend Telegramm No. 579/3*) EMG vom 14. Mai seitens Generals Vuillemin 
hängt ab von Landung entsprechend meinem Telegramm 860/3 F. T. vom 
6. Mai*) und meinem Schreiben Nro. 911/3 F. T. vom 10. Mai*) in Honduras“). 

Da diese Operation infolge der gegenwärtigen Umstände grundsätzlich in 
Frage gestellt ist, kann ich gegenwärtig Ihrem Antrag auf Verstärkung der 
Flak nicht Rechnung tragen. 


Im Auftrag 
Doumenc 


*) Liegt nicht vor. 

**) Deckname iÜT Saloniki. Vgl. Nr. 51. 
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Nr. 63 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 372| 

Nr. 565 Cab./D. N. 

Befehlsstelle, den 28. Mai 1940 

Der Kommandierende Admiral in Dünkirchen betont die Notwendigkeit eines 
nachdiücklichen Schutzes durch Luft- und Seestreitkräfte zur Sicherung des 
Nachschubs und der teilweisen Evakuierung der in der Verteidigung des 
Brückenkopfes Dünkirchen kämpfenden Truppe. 

Ich zweifle nicht, daß diese Notwendigkeit von den britischen Behörden ver¬ 
standen wird. Ich bitte jedoch, erneut bei ihnen vorstellig zu werden, damit 
alles unternommen wird, um diese Gedanken zu verwirklichen 

General Weygand' 


t 
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Nr. 64 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygand an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong 

(für das britische Oberkommando) 


Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 373) 


Nr. 1272/3/F. T. Den 30. Mai 1940 

Geheim 


Bitte dem britischen Oberkommando sofort folgendes mitzuteilen: 

Der Leiter der britischen Mililärmission hat am 29. Mai dem General 
Georges mitgeteilt, daß die Britische Regierung beabsichtige, den Kampf in 
Frankreich an der Seite der fianzösischen Armee fortzusetzen. 

Die Panzerdivision und die 51. Division verbleiben in Frankreich unter dem 
Befehl des französischen Oberkommandos und werden sobald wie möglich 
eine Verstärkung erfahren. Die britische Luftwaffe verbleibt in Frankreich. 

Der Oberbefehlshaber Weygand dankt dem britischen Oberkommando 
für diesen Beweis der Solidarität, er glaubt jedoch, die Aufmerksamkeit der 
Generalstabschefs auf die Lage der in Frankreich verbliebenen britischen Luft¬ 
waffeneinheiten lenken zu müssen. 

Gegenwärtig verbleiben auf unserem Staatsgebiet nur 3 Jagdgeschwader; 
alle anderen sind nach England zurückgekehrt. Nach der Beendigung der 
Schlacht in Flandern sind die zuletzt genannten Geschwader außerstande, in 
die neue Schlacht einzugreifen, die möglicherweise an der Somme-Front, in 
der Champagne oder an der Maas beginnt. 

Das ganze Gewicht der Schlacht fällt somit auf das französische Heer, das 
Ungeheures aushalten muß. 

Der Oberbefehlshaber bittet das britische Oberkommando inständig, die 
Schwere dieser Lage begreifen zu wollen und alle Maßnahmen zu er¬ 
greifen, damit sofort ein erheblicher Teil der britischen Luftwaffe ins¬ 
besondere Jäger als Bereitschaft für die bevorstehende Schlacht in Frankreich 
stationiert werden können. 

Ende 

Weygand 
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Nr. 65 


Der Französische Botschafter in London Corbin 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 375) 

London, den 31. Mai 1940, 17.15 Uhr 

Ich beziehe mich auf mein Telegramm Nr. 2038—2041 und auf Ihre Tele¬ 
gramme Nr. 2171—2173 und 2201—2202.*) 

Ich habe dem Foreign Office Ihre letzten Weisungen an Herrn Massigli 
zur Kenntnis gebracht bezüglich der Haltung, die die Türkische Regierung 
einnehmen soll, falls Italien einen Konflikt zwischen sich und den Alliierten 
provoziert. Die Weisungen stimmen nach hiesiger Ansicht mit der Einstellung 
überein, die die Britische Regierung selbst in Voraussicht eines italienischen 
Angriffs auf die Alliierten (mein Telegramm Nr. 2140 vom 26. Mai*l der Türkei 
gegenüber eingenommen hat. Unter diesen Umständen halten Lord Halilax 
und seine Mitarbeiter es für das beste, an den Weisungen festzuhalten, die sie 
Sir Knatchbull-Hugessen bereits erteilt haben. 

Diese Weisungen sind jedoch schon in einem wichtigen Punkt abgeändert 
worden. Die Worte „und, wie in Aussicht genommen, den Dodekanes besetzen" 
sind gestrichen worden. Der Britische Botschafter in Ankara ist davon in 
Kenntnis gesetzt worden mit der Bitte, den Eingang dieser neuen Instruktion 
zu bestätigen. Ebenso ist ihm mitgeteilt worden, daß sein französischer Kollege 
(sehr) wahrscheinlich eine entsprechende Instruktion erhalten würde. 

Die Britische Regierung (hat) beschlossen, jede Erwähnung des Dodekanes 
zu streichen, damit die Türken nicht dadurch veranlaßt werden, schon vorher 
einen militärischen Beistand (der Alliierten) zu fordern, den diese unter den 
augenblicklichen Umständen nicht zu leisten (in der Lage) sind.**) 

*j Diese Telegramme liegen nicht vor. 

**) Bezieht sich aul Artikel 3 des englisch-iranzösisch-lürkischen Mililärver- 
trages vom 19. Oktober 1939, der lautet: 

Die vertragschließenden Teile erklären es für zweckmäßig, für den Fall eines Kon¬ 
flikts, der die Bestimmungen dieses Vertrages zur Auslösung bringt und eine feindliche 
Aktion Italiens zur Folge hat, die Inseln des Dodekanes so schnell wie möglich zu 
unterwerfen. 

Die zur Durchführung dieser Bestimmung auszuführenden Operationen werden von 
den türkischen Streitkräften unter Mitwirkung der See- und Luflstreitkräfte geführt, 
die von den beiden anderen Vertragsteilen zur Verfügung gestellt werden können. Den 
genannten Operationen werden nach Maßgabe des Möglichen See- und Luftkriegs- 
Aktionen vorausgehen, die den Zweck verfolgen, die See- und Luftvorherrschaft zu 
erringen, die genannten Inseln zu isolieren und ihre Garnison zu lähmen. 

Die für diese Operationen in Frage kommenden Pläne (Einrichtung des Ober¬ 
kommandos — aufeinanderfolgende Operationsabschnitte und was damit zusammen¬ 
hängt — einzusetzende Truppenteile — Aufbringung und Beischalfung der erforder¬ 
lichen Transportmittel — Schutzmaßnahmen bei den Landungen usw.) werden in Be¬ 
sprechungen aufgestellt, die nach Inkrafttreten dieses Militärabkommens zwischen den 
beteiligten Generalstäben stattfinden werden. 

Die Beteiligung Frankreichs umfaßt die Gestellung von Luftstreitkräften, die dem 
Leyantekorps entnommen werden: die Stützpunkte für diese Flugzeuge werden in 
Friedenszeiien auf türkischem Hoheitsgebiet eingerichtet. 


Geheim 
Nr. 2253 
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Ich glaubte im Foreign Ollice sagen zu können, daß die Französische 
Regierung, um Zeit zu gewinnen, davon absehen würde, über diese Auffassung 
zu diskutieren, und daß sie Herrn Massigli die gleichen Instruktionen schicken 
würde, die morgen früh sein englischer Kollege erhallen wird. Allgemein 
gesprochen, sind die Mitarbeiter von Lord Halifax ebenso wie wir der Ansicht, 
daß die Türkische Regierung von Anfang des Konfliktes an eine (völlig) 
unzweideutige Haltung einnehmen muß. Obgleich den Botschaftern in Ankara 
ein gewisses Ermessen zugestanden wird, glaubt man unter diesen Umständen 
hier nicht, daß die Türkei den Alliierten alle die Dienste leisten kann, die 
in dem Dreierpakt mit seinen Verpflichtungen vorgesehen sind, und daß sie 
unsere Streitkräfte zu Lande, zur See und in der Luft unterstützen kann, ohne 
ihrerseits Italien den Krieg zu erklären. Diese unvermeidliche Folge der Ver¬ 
pflichtungen, die die Türkei eingegangen ist, müßte sich nach Ansicht des 
Foreign Office so schnell wie möglich auswirken. 

Corüin 
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Nr. 66 


Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seile 378) 


Nr. 1216—17 Ankara, den 1. Juni 1940, 1.43 Uhl 

Ich beziehe mich auf Ihr Telegramm Nr. 1131—33.*) 

Im Sinne der Erwägungen, die wir geltend machen können, um die Balkan¬ 
regierungen zur Festigung ihrer Solidarität mit der Türkei und mit uns selbst 
zu veranlassen, wenn sich Italien gegen uns stellt, halte ich es für nicht 
schlecht, wenn zum Zwecke der Erzielung einer Reaktion gegen den Schrecken, 
den die deutsche Macht weiterhin einflößt, gezeigt werden kann, daß die seit 
3 Wochen tobende Schlacht die Möglichkeiten einer deutschen Offensive in 
anderen Gebieten in großem Umfange verringert hat. 

Wenn ich in die Lage versetzt würde, hier unter Hinweis auf den Verbrauch 
der deutschen Reserven und damit in Verbindung auf die Verringerung der 
Truppenkontingente an den Grenzen Jugoslawiens und an den deutsch-un¬ 
garischen Grenzen konkrete Mitteilungen zu geben, würde sich die Türkische 
Regierung zweifellos dieser Tatsachen bei ihren Verbündeten bedienen. 

Ebenso wie mein englischer Kollege bleibe ich bei der Ansicht, daß die 
Türkische Regierung ihren Verpflichtungen nachkommen wird. Es stimmt 
andererseits, daß die Disharmonie, die sich anscheinend auf der Haifa-Kon¬ 
ferenz wegen der Aktionsmöglichkeiten im Dodekanes ergeben hat, die 
Türkische Regierung in der Frage zögern läßt, ob es ratsam ist, von Anfang 
an eine zu scharfe Haltung einzunehmen. 

Massigli 


*) Liegt nicht vor. 


146 



Nr. 67 


Der Französische Botschafter in London Cor bin 
an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 380) 


Geheim 

Nr. 2274- 2278 London, den 1. Juni 1940, 21 Uhr 25 

Im Nachgang zu der gestern in Paris zustande gekommenen Vereinbarung 
über Narvik hat das Foreign Office heute die Frage geprüft, welches Verfahren 
am besten gegenüber der Norwegischen Regierung bezüglich der Räumung 
eingeschlagen würde. 

Sir CecilT)ormer (wurden) (Weisungen) (zugeleitet), die dieser dem Eng¬ 
lischen Gesandten in Harstadt überreichen wird. 

Die Weisuhgen (beziehen sich) auf folgende Punkte: 

1 Es wird auf die Umstände Bezug genommen, unter denen Frankreich (und) 
England gezwungen sind, an der West(front) eine außerordentliche Anstrengung 
zu machen, und unter denen es ihnen unmöglich ist, die erforderlichen Mittel 
zur Verteidigung Norwegens (gegen) neue deutsche Angriffe beizuschaffen. 
(Dies gilt insbesondere für neue Sendungen von Flugzeugen und Kriegsschiffen, 
zumal die englische Flotte in den skandinavischen Gewässern abgelöst 
weiden muß.) 

2. Es steht fest, daß die Zukunft der (Norweger) in letztei Linie von der 
Widerstandsfähigkeit Frankreichs und Englands gegen neue (deutsche) An¬ 
griffe (abhängt). 

3 Die französischen und englischen Truppen, die sich gegenwärtig in Nor¬ 
wegen befinden, müssen rasch evakuiert werden. Die Britische Regierung (ist) 
bereit, Maßnahmen für die Evakuierung des Norwegischen Königs, seiner 
Regierung (und der) noch im Kampf gegen die Deutschen stehenden nor¬ 
wegischen (Truppen) zu treffen. 

4. Sir Cecil Doimer hat diese Mitteilung so schnell wie möglich der Nor¬ 
wegischen Regierung zu überbringen. Die Reaktion der Norwegischen Re¬ 
gierung, als sie die Nachricht von der Räumung von Bodo durch die britischen 
Truppen erfuhr, war derart, daß man seitens dieser Regierung lebhaften Protest 
und sogar Androhung direkter Verhandlungen (2 falsche Gruppen) mit Deutsch¬ 
land voraussehen darf. Es empfiehlt sich, die Regierung ohne weitere Verzögerung 
über die französisch-englische Entscheidung, die von der Norwegischen Re¬ 
gierung seit vorgestern vorhergesehen wurde, aufzuklären, mit dieser Regierung 
über die gegenwärtige Lage zu sprechen und nicht zu warten, bis die ersten 
Räumungsmaßnahmen getroffen worden (sind) und von der Norwegischen Re¬ 
gierung als eine Tatsache betrachtet werden, die sie von jeder Verpflichtung 
gegenüber den (Alliierten) befreit. 
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5. Sir Cecil Donner muß hinzufügen, daß die Britische Regierung keine 
Bedenken hätte, wenn die Norwegische Regierung versuchen würde, mit 
Deutschland zu einer Vereinbarung auf der Grundlage dos Planes Mowinckel 
zu gelangen. Alle Angaben jedoch, die den Deutschen (2 falsche Gruppenl 
hinsichtlich des Räumungsplanes der Alliierten gäbe, beseitigen jede Hoffnung 
der Regierung des Königs Haakon, den Versuch der Vereinbarung durch¬ 
zusetzen. 

Die Weisungen für Sir Cecil Dormer enden mit dem ausdrücklichen Hinweis 
auf die sehr kurze (Frist), innerhalb deren die Alliierten in der Lage sind, 
unter günstigen Bedingungen abzuziehen. 

Es kann keine Rede davon sein, die Pläne, deren Ausführung bevorsteht, 
wegen der Unterhandlungen mit der Norwegischen Regierung aufzuschieben. 

Allgemein gesehen sind die Engländer (sehr) dafür eingenommen, daß eine 
von Deutschland unabhängige Norwegische Regierung (fortbesteht). Sie legen 
Wert darauf, daß Norwegen die absolute Kontrolle nicht nur über die (eigene) 
(Handelsmarine), sondern (auch) über die Besatzungen behält, die für die 
Verwendung (der) gegenwärtig den Alliierten zur Verfügung stehenden 
Handelsschiffe gebraucht werden. Diese Schiffe wären in der Tat sehr schwer 
verwendbar, wenn an die Stelle der norwegischen Besatzung alliierte Mann¬ 
schaften treten müßten. Die Britische Regierung gibt daher lebhaft der Hoff¬ 
nung Ausdruck, (daß die) Norwegische Regierung für sich das ihr von der 
Londoner Regierung gemachte Angebot des Abtransportes annimmt. 


Corbin 



Nr. 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weyguud an den 
Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelons 

(für das britische Oberkommando) 


Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimiles Seite 38.5) 


Nr. 1328/3. F.T. 


Den 2. Juni 1940 


Bitte sofort beim britischen Oberkommando zwecks nachfolgender Mitteilung 
vorstellig zu werden: 

„Admiral Nord hat heute morgen telegraphiert, daß außer den 25 000 Fran¬ 
zosen, die Brückenkopf Dünkirchen verteidigen, noch ungefähr 22 000 weitere 
Fianzosen verbleiben. Alle Engländer werden heute abend abtransportiert. Da 
zu hoffen ist, daß in der folgenden Nacht diese 22 000 Mann abtransportiert 
werden können, verbleiben morgen früh noch 25 000 Verteidiger. 

Aus diesen Gründen hat Admiral Nord erklärt, daß er in Dünkirchen bleibe 
und die Sperrung der Hafeneinfahrt aufschiebe. Er verlangt, daß ihm morgen 
— Montag — abend sämtliche britischen Wasser- und Luftfahrzeuge zur Ver¬ 
fügung gestellt werden, um die 25 000 Mann abzutransportieren, die durch ihr 

Ausharren die Einschiffung der letzten britischen Kontingente ermöglicht 
haben." 

Bitte in der dringendsten Form namens des Oberbefehlshabers für die 
Erfüllung der Bitte des Admirals Nord einzutreten. Weiset darauf hin, daß die 
Solidarität der beiden Armeen erfordert, daß die französische Nachhut nicht 
geopfert werden darf. 


Ende 
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Nr. 69 


Entwurf eines Telegramms des Französischen Ministerpräsidenten Reynaud 
an den Britischen Premierminister Winston Churchill (undatiert) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 386) 


Von der gegenwärtig an der Somme und der Oise abrollenden Schlacht hängt 
nicht nur das Schicksal Frankreichs, sondern auch Großbritanniens ab. 

Es wäre nicht angängig, die Streitkräfte der beiden Länder in dieser Schlacht 
nicht in ihrer Gesamtheit einzusetzen. 

Geht das Spiel jetzt verloren, so haben die Rüstungsanstrengungen des Ver¬ 
einigten Königreichs keinen Sinn mehr. Ich kann unter diesen Umständen nicht 
begreifen, warum Sie den größten Teil Ihrer Luftstreitkräfte zum Schutze Ihrer 
Industrie weiterhin in England zurückhalten. 

Ich ersuche Sie dringendst, sofort 500 Jagdflugzeuge nach Frankreich zu ent¬ 
senden. Die französischen Flugplätze sind zur Aufnahme dieser Flugzeuge bereit. 

Weiterhin spreche ich die Bitte aus, Ihre gesamten Bombenflugzeuge in die 
Schlacht zu werfen und auf Unternehmungen zu verzichten, wie sie die Royal 
Air Force soeben an der Ruhr durchgeführt hat, während die französische Infan* 
terie, die allein in der Schlacht steht, auf die Hilfe der britischen Bombenflug¬ 
zeuge dringend angewiesen ist. 
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Nr. 70 


Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Weygaml an den 
Französischen Ministerpräsidenten mul Außenminister Reynaud 

(Uebersetzung des Faksimiles Seite 388) 


Nr. 582 Cab/DN Den 3. Juni 1940 

Herr Präsident, 

Ich erlaube mir, Ihnen heute noch einen Brief zuzuleiten, den mir General 
Vuillemin geschrieben hat und den er als äußerst dringlich bezeichnet. 

Dieser Brief unterstützt den dringlichen Appell, den Sie Herrn Winston 
Churchill zugehen ließen. Seine Schlußfolgerung ist keineswegs übertrieben. 
Sollen unsere Truppen nicht mit zu ungleichen Waffen morgen in die Schlacht 
gehen, so brauchen sie die Unterstützung einer starken Jagdluftwaffe. Keiner, 
der an den letzten Schlachten teilgenommen hat, wird dies bestreiten. 

Unsere eigene Luftwaffe ist nicht in der Lage, unseren Truppen diese uner¬ 
läßliche Unterstützung zu gewähren. In Anbetracht des Ernstes der Lage bitte 
ich Sie, noch einmal auf den Britischen Premierminister einwirken zu wollen. 

Der Brief des Generals Vuillemin ist bereits dem Oberbefehlshaber der 
britischen Luftwaffe in Frankreich und dem Chef der französischen Mission 
beim Britischen Luftfahrtministerium zur Kenntnis gebracht worden. 

Genehmigen Sie, Herr Präsident, usw. 

Weygand 
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Abschrift 


Anlage 


Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
Generalstab 3 Büro 

Nr. 3987—2/0. S. Großes Hauptquartier, den 3. Juni 1940 

Eilt sehr 

Strenggeheim 

General Vuillemin als 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
an den 

Oberbefehlshaber und Chef des 
Generalstabes der Landesverteidigung 
Oberbefehlshaber auf allen Kriegsschauplätzen 
(Kabinett — Generalstab — 3. Büro) 

Mit Schreiben Nr. 3906—3/0. S./E. L. G. vom 31. Mai 1940*) habe ich Sie 
gebeten, auf das dringlichste bei den obersten britischen Behörden vorstellig 
zu weiden, um von ihnen einen massierten Jagdfliegereinsatz in Frankreich 
zu erreichen. 

Die Entwicklung der Ereignisse, die z. Zt. in Richtung auf ein Eingreifen 
starker deutscher Bomberverbände im Südosten und die Möglichkeit des un¬ 
mittelbar bevorstehenden Kriegseintrilts Italiens geht, verstärkt noch den 
kritischen Charakter der Situation, die ich Ihnen beschrieben habe. 

Ich beehre mich, meinen Gedankengang zu diesem Thema wie folgt darzu¬ 
legen: Wenn der Feind, wie zu erwarten steht, binnen kurzem einen neuen 
massierten Panzer- und Luftwaffeneinsatz gegen die z. Zt. im Aufbau befind¬ 
liche neue Defensivfront durchführt, so steht durchaus zu erwarten, daß er 
von neuem unsere Stellung eindrückt und einen schnellen und tiefen Einbruch 
durchführt, den wir nicht mehr aufhalten können, wenn wir nicht in der Lage 
sind, schon zu Beginn des Angriffs die feindlichen Bomberkräfte durch einen 
massierten Einsatz der alliierten Jagdfliegerverbände auszuschalten. 

Ein derartiger massierter Einsatz setzt die Unterstützung mindestens der 
Hälfte der auf englischen Flughäfen stationierten Luftwaffe voraus. 

. Dies ist um so notwendiger, als die deutsche Aktion im Südosten und der 
mögliche Kriegseintritt Italiens mich in Anbetracht der außerordentlich 
schwachen Mittel im Südosten und in Nordafrika bereits gezwungen 
haben, Teile der Luftwaffe nach dem Südosten abzukommandieren. Diese im 
Verhältnis zu der möglichen Gefahr lächerlich geringen Kommandos würden 
nach dem Kriegseintritt Italiens verstärkt werden müssen, wenn nicht unseT 
ganzer Südosten ohne Verteidigung einer italienischen Aktion ausgelieferi 


') Liegt nicht vor. 
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werden soll; eine solche Aktion könnte ebenfalls Angriffe mit Panzerwagen 
■und Luftwaffe zugleich umfassen und könnte gut denselben Erfolg haben wie 
der deutsche Angriff im Nordosten. 

Ich brauche den Ernst der oben geschilderten Gesamtlage nicht zu unter¬ 
streichen. Wenn wir von den obersten britischen Behörden die geforderte 
Unterstützung nicht vollständig und unverzüglich erhalten, so ist es wahr¬ 
scheinlich, daß die französischen Kräfte geschlagen werden und der Krieg 
für Großbritannien und für Frankreich verlorengeht. 

Da der Feind sich den Zeitpunkt des Angriffes aussuchen kann, so kann 
die geforderte Unterstützung nur dann als unmittelbar bezeichnet werden wenn 
die britischen Jagdfliegerverbände im voraus in Frankreich stationiert werden. 

Ich habe daher die Ehre, Sie zu bitten, bei den obersten britischen Behörden 
vorstellig zu werden, damit die Unterstützung nach folgenden Gesichtspunkten 
erfolgt. 

1. Vorherige und sofortige Entsendung von 10 britischen Jagdgeschwadern, 
die in der Gegend von Evreux-Dreux stationiert werden sollen und zur Unter¬ 
stützung der Landstreitkräfte westlich des französischen Aufmarsches zwischen 
der Linie Pontoise-Peronne und dem Meer eingesetzt werden können. 

Dies würde mich in die Lage versetzen, stärkere Kräfte für die übrige Front 
bereit zu halten, wobei auch die nach dem Südosten zu kommandierenden 
Einheiten zu berücksichtigen sind. 

2. Vorbereitung für die stark beschleunigte Entsendung von weiteren 10 Jagd¬ 
geschwadern nach Frankreich, die vom 1. Kampftage ab auf dem schon von 
den Briten besetzten Gebiet zu stationieren wären. 

3. Da diese Geschwader auf bereits von den Briten und Franzosen besetzten 
Stützpunkten zu stationieren wären, brauchte ihr Nachschub keine Bewegungen 
vorzunehmen. Wenn tatsächlich der Feind den strategischen Fehler machen 
sollte, Großbritannien ohne vorherige erneute Offensivhandlungen gegen 
Frankreich anzugreifen, so könnten diese Geschwader noch am gleichen Tage 
auf ihre englischen Stützpunkte zurückkehren; außerdem würden sie auf diese 
Weise vermutlich der planmäßigen Bombardierung der Jagdfliegerstützpunkte 
in England entgangen sein, mit denen der Feind sicherlich seine Operationen 
gegen England einleiten wird. 

Ich möchte noch einmal betonen, daß es für Großbritannien wie auch für 
Frankieich eine Frage von Leben oder Tod ist, ob diese Forderungen 
unverzüglich erfüllt werden. 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

Vuillemin 


Durchschlag an: 

den Oberbefehlshaber der britischen Luftstreitkräfte in Frankreich 

den Chef der französischen „A“-Mission beim Britischen Luftfahrt¬ 
ministerium. 
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F aksimile 




Schlüssel für häufig wicderkehrcnde Abkürzungen und Telegramnianschriften 


a) Abkürzungen 


A. F. N. Afrique Franchise du Nord 

A. G. avant-garde 

Al amiral 

A. M. auto-mitrailleuse 

A. S. au sujet 

B. E. F. British Expeditionary Force 

Cab cabinet 

Cdt commandant 

C. E. C. commandant en chef 

C. E. M. chef d'etat-major 

C. E. M. I. Comite d etudes militaires interallie 


D. C A. 

D. I. 

D. I. C 

D. I. N. A. 
D N. 

E. M. 

E. M. A. 

E. M G. 

F. M. F. 

F. T. 
fx 
Gal 

G. Q. G. 

G. Q. G. A. 

8 r 

P. A. 

P. C. 

P. O. 

P. T. 

R. A. F. 

R. T. A. 
R.T M. 

R. T. S. 

R. T. T. 

S 

S 

SP 

S. R. 


defense contre avions 
division d’infanterie 
division d'infanterie coloniale 
division d'infanterie nordafricaine 
defense nationale 
etat-major 

etat-major de l’armee 

etat-major general 

forces maritimes frangaises 

forces terrestres 

faux 

general 

grand quartier general 
grand quartier general des forces 
Aeriennes 
groupe 

p.ar autorisation 
poste de commandement 
par ordre 

poste telegraphique 
Royal air force 

regiment de tirailleurs algeriens 

regiment de tirailleurs marocaines 

regiment de tirailleurs senegalais 

regiment de tirailleurs tunisiens 

section 

secret 

special 

Service de renseignements 


T. O. E. 

T. O. M. O. 

T. S. F. 

U. R. S. S. 


theätre d operations ext6rieur 
theätre d'operations de la Mediterrane 
Orientale 

telegraphie sans fil 
Union des Republiques Socialistes 
Sovietiques 


Französisch Nord-Afrika 

Vorhut 

Admiral 

Panzerspähwagen 

betrifft 

britisches Expeditionsheer 

Kabinett 

Befehlshaber 

Oberbefehlshaber 

Chef des Stabes 

Interalliierter Militärischer Studien¬ 
ausschuß 
Flak 

Infanteriedivision 

Koloniale Infanteriedivision 

Nordafrikanische Infanteriedivision 

Landesverteidigung 

Generalstab, Stab 

Generalstab des Heeres 

Generalstab 

französische Seestreitkräfte 

Landstreitkräfte 

falsch 

General 

Großes Hauptquartier 

Großes Hauptquartier der Luftwaffe 

Gruppe 

Im Auftrag 

Befehlsstelle 

Auf Befehl 

Telegraphenstelle 

britische Luftwaffe 

algerisches Schützenregiment 

marokkanisches Schützenregiment 

senegalesisches Schützenregiment 

tunesisches Schützenregiment 

Abteilung 

geheim 

Sonderdienst 

Feindnachrichten- und Erkundungs¬ 
dienst 

auswärtiger Kriegsschauplatz 
Operationsgebiet Ostmittelmeer 

Funktelegraphie 

Sowjetunion 
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b) Telegrammanschriften 


Albatros 

Arcole 

Berlioz 

Brumaire 

Cesar Franck 

Debussy 

Diplomatie 

Guerre 


Oberkommando der Orientarmee 

Großes Hauptquartier (der Oberbefehlshaber) (General Weygandl 
Großes Hauptquartier (Generalslab) (General Gamelin) 
Französischer Militärattache in London (General Lelong) 
Oberkommando der Orientarmee (General Weygand) 

Großes Hauptquartier (General Gamelin) 

Französisches Außenministerium 
Französisches Kriegsministerium 
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. OBJET: 

Deuxiene Phase des 
Conversations d 1 Etats- 
Majors franco- 
b ri ta nni que s. - 





onsieur ie General,_ 



w 


C hef d*Etat-Major General de la 

Defense Nationale. 

_PüHI 3 .-_ 


J'ai l’honneur de vous adresser ci-joint le 
dossier de la deuxieme Phase des Conversations qui se 
sont derouldes ä Londres, du 24 avril au 4 mai 1939. 

Les entretiens ont eu lieu, soit dans des 

seances plenieres räinissant les delegues de tous 

les Departements Ministeriels de Defense Nati onaie, 

« 

soit dans des Seances ne räinissant que les represen- 
tants des Departements Interesses. 

Seuls, les Premiers ont fait ä .1a fois lbbjet 
de Proces-Verbaux et de Notes de conclusions; les 
seconds n f ont donne lieu qu’ä des conclusions ecrites 
Comroe dans la premiere Phase, toutes les dis- 
cussions ont 6te franches et cordiales. 


* * 


) Der hier im Faksimile wiedergogebrne Teil des Dokuments entspricht dem auf Seile 15 abgedruckten Auszug. 






I.- QUE3TI0NS CCMMUK33. 


Conditions 
initiales 
d'emploi de 
la Field 
Force sur le 
Continent.- 


Les conditions gänörales dtemploi initial 
des Forces britanniques sur le Continent n ont pas ete 
discutees en Seance. Votre Kote du 22 avril a 6te 
renise au General GORT le 25 avril, puis rendue par le 
General P07/NALL. Le General GORT a donnö son accord 
ä cette Kote; l’emploi de la Field Force en avant de 
sa base de concentration sera 6tudie sur place, au cours 
-d*un prochain voyage en France du General DILL ei du 
General POtfNALL, voyage au cours duquel ils rencontreron 
le Genöral BLÄNCHARD 

Le Gouvernement britannique poursuit la reali- 
öation d*un projet, qui ne sera pas intögralement appli- 
cable avant un minimum de 18 mois et qui vise a envoyer: 

- l*Arm4e Reguliere, o f est-a-dire 4 D.I. et 
deux Divisions Mobiles en France, au cours des six pre- 
mieres semaines. 

- les 10 premiöres Divisions Territoriales, la 

% 

ou il serait n6cessaire, au cours des 4&me, 5eme et 6eme 
mois. 

- les 16 dernieres Divisions territoriales, 
lä ou il serait necessaire, entre le 94me et le l24me 
mois. 

L*emploi des Divisions Territoriales ne fait 
cependant l’objet d'aucun engagement ferme: il serait 
fix4 apres consultation du Gouvernement franqais "au mieux 
des intäröts de la cause commune prise dans son ensemble". 
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tervention 
la Pologne. 


-ervention 

»onaise. 


Les considerations e^osees pur ecrit par la. 
Delegation t'r.n'uiso ont ete admi ses p ;r lu i>.j Id .51t Ion 
britunniquo. II c. 6 te, 011 purtieulier, reco:v..u que 
1’Intervent!on de la Polojne ae oouvait revdtir toute 
sa valeur que 31 eile entrainait, du fai t de 1* 3 nt ree 
en iigne d’.-.utres Ellies, la co.istitution i'un front 
oriental eaendu, slide et Capable eie durer. 

La Delegation britanriique a Signale que les 
rensei.grements qu’elle possedait sur 1»Armee roumaine 
etaient peu encourageants. 


La discussion des consequences d’une Intervention 
japonaise a immediateiuent amene les deux Delegations ä 
confronter leurs points de vue en ce qui concerne le 
renforcement des forces navales alliees en Extröme Orient. 
La Delegation franqaise a soutenu la necessitö d’adopter 
en Ertröme Orient une attitude. defensive, tant que la 
auestion italienne ne serait pas reglee; eile a appele 
tcute 1 ’attention de la Delegation britannique sur les 
incidences graves que pourrait avoir sur 1‘issue de la 
guerre en Europe, la perte de la maltrise de la 
idsditerrande Orientale. 

Les Britanniques, tiraillös entre les garanties 

ont dounees aux puissances de la Lediterranee 

Orientale et leurs engageimnts vis-a-vis de l'lndc et 

des Dominions d’Extrdine Orient, ont aü/uis que l’affaiblis- 

sement de leur Flotte en ...dditerranss Orientale "ne sau- 

rait Stre entrepris a la legere". Ils ont insiste sur 

le fait que Bingapour n'a que trois mois d’ap provi'sion- 
nements. 
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Tout en ruuounaissan t qu'il est indispensable 
avant tout de gagner la guerre en Europe e«, oar conse- 
quent, au de out d’une guerre, d’ädopter une attltude 
strictement defensive en Extröcie Orient afin de conser- 
ver la maitrise de ia Mediterranee Orientale, la Delega¬ 
tion britannique ne croit pas pouvoir exclure l'hypothäse 
ou, dans le cas ou. les Et£s-Unis et la Russie resteraient 
neutres et n’adopteraient pas une attitude restreignsnt 
l'activite japonaise, un renforcement des farces 
nuvales d’Extrßme Orient deviendrait necessaire au 
de tri.nie nt des forces des autres thdätres. 

Le üioment venu, la question devrait faire 
l’objet de consultations entre le Gouvernement ’oritanni 
que et le Gouvernement franqais. 


Pe.r ailleurs, il y a eu accord sur Les points 


suivants: 


- Impcrtanoe de 1'attitude des Etats-ünis et de 

i'U.R.S.S. 

- ITecessite de retenir en Chine le maxirnuu de 
forces japonaises qui y seront engagees et d'aider les 
Chinois par tous moyens (envoi d f ames et de ajuiiü ons 
amelioration de leur encadreiaeat). (Jn plan d'aotion 
eommin est a etablir ä ca sujet par les Conutiandants ai 
Chef franqais et anglais en Extrdme Orient. 

- Interöt d'une offensive pu rtant d’Iudochine et 
vis-'.nt la concuete da la Chice iu Sud en vue ie degager 
Hong-Kong et Canton. 

- Neccssite d'adopter en Cnine une politiqne 
coduaune en de qui concerne les garoisoas frin^aises et 

m 

anglaises des Cuncessions: si possible ^vscuer 
l’attocue japonaise et, dans le cas coutraire, faire 
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rejoindfe ä cos gornisons les Anndes chinoises. 


jr-l tar. 


II a ete acäois que l'at&que du Maroc EspagncI 
constj tuai t la iijfti lleure riposte ä une action sur 
Gibraltar et que l’etude de cette atLaque re pourrait 
ötre falte utilement qu’apres reception des rapports 
relatifs aux prochaines Conversations entre le General 
NOGUES et le Conmandant en Chef britannique en Mediter¬ 


rane e. 

La Delegation fra'nqaise a toutefois Signale que: 

1 U J- les operations du Sud Tunisien contre la 
Tripolitaine ne pourraient avoir leur plein developpe- 
ment qu’apres suppression de la menace emenant du Marcc 
Espagnol. 

C 0 )- la conquöte du Maroc Espagnol se presentait sous 
un jour different depuis le renforcement des troupes 
et des organisations defensives adverses. 


4 


iison inter 
Qi ster i eile 
teiups de 
er j-e. - 


La Note reicise Dar la Deld^atibn frans a i se a 
propose la solution suivante: 

Envoi en Grande-Bretagne» en temps de crise ou 
de guerre, d’une Mission de liaison franQ&ise comprenant 
un Offieier General (ou Colonel) de chaque Departement 


de Defense Nationale. 

Cette mission scrait chargee de l’etude d 9 s 
questions afferentes ä la conduite superieure des 

* * 

operations et ä la preparation des decisions cotrniunes a 
prendre per le Haut Coimnandement. 




6 


La Delegation britannique fera connaitre ult^riou- 
reraent son point Ge vue sur la que3tion. 


Echange de 
Renseigne¬ 
ments. - 


Les Etats-Maj Gi’3 des differents Ddpaifcements o..- 
ete autorises a echanger au maximum, en temps de pa ix, 
les renseignements recueillis par les 2emes Bureaux. 

- La cuestion est au point pour la Marine. 

- Les contacts et l’etendue des domaines de recher- 
che doivent dtre elargis en ce qui concerne l’Air - 


et surtcut la Guerro. 

- üne Note special© envisageant les questions ä 
traiter en temps de paix par les 2emes Bureaux (S.R.j 
Guerre, franco-britanniques, sera reraise par i’Etat- Major 
britannique. 

- L’attention des delegues du War Office a ete 
appelee sur le fait,qu * en France, les raiseignements conc 


o 

N-/ 


nant les theatres d’operations coloriiaux sont centralises 
par le 2eme Bureau de 1 'Etat-Major des Cclonies ('Minister'' 
des Colouies). 


Collabora- 
tion economi- 
que et indus¬ 
trielle. - 


La Note remise par la Delegation francaise a fait 

le point sur cette question. 

Les Britanniques ont exprime le Gesir de voir un 
representant franqais qualifis rcncontrer le Directeur 
britannique de’1 * Organisation industrielle. L'echange de 
vues porterait sur la producticn des raunitions et le ravi- 
taillement en roatieres prenieres. II & ete repondu que le 
nom du delegue franqais serait fourni des le retour a Pari 
de la Delegation franqaise. 
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QUESTIBI'TS 



AERIEMNES et COLONIAIES. 



itervention 
i Belgique.* 


Le caractere d*incertitude qui pcse sur le 3 
conditions de notre Intervention eventuelle ea Eelgique 
a ete facilement reconnu par la Delegation tritannique . 

II a etd admis que, sous reserve d’eviter une bataille 
de rencontre dans les plaines beiges, nous dsvions envi - 
sager 1 *Organisation de notre defense au juinimum sur 
l’Escaut beige et ai uiieux sur le Canal Albert. 

A la demande de la Delegation bri tannique, or: 
a envisage: 


1°)- L’eventual ite d’une Intervention sur uns Position 
ANVER3 - ERUXELLES - ilAMUR, dans 1 ’hyoothise oü il aurait 
ete possible d'organiser une teile positicn an tem^s 
utile. 


2°)“ L* interSt que presente la possession des ten-i- 
toires beige et hollandais ccimue oase de cepart pour une 
repriss de l’offensive contre 1 »Allemagne. 


Quelle que soit la profondeur de notre Interven¬ 
tion, il a admis que l’Aviation franco-critannique 
devrait s’empldyer en premiere urgence, eu moment du 
besoin, a l’attaque des colonnes allenandes nenetränt 

en Belgique eib en Hollande; que cette Aviation soit basee 

% 

en territoire francais ou en territoire britmnique. 


-* * 
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Dokument Nr. 2 


MINISTERS 

T£ L.» DüFJNSE NATIONALE 
.T Hi L, GUERRE 


REPUBIITJE I'R-JICAISC. 
Par Avion - 


ET&T-M-»JOft Iß L’.iRl^ES 
ler Bureau 


TRES SEC 


p.JBJS. lc 19 Jüillci 1939 






XE PRESIDCKT DU COWS 31 T 


N» 8.S3? 1/E.M.Ä. * MIKISTRE DL’ J„. DLTSIISr N.TTOP TT 

"T D.: I, GUiTPnr 


b Monsieur lc GENCR-.I 

0 D J E T •• 

» i » • ■—» 

Corps a::7»t>d it lonnairc 


Com^anden i Snperxeur des 

Troupec du T^V.JJT 

b TKYROUTH. 


ftdfö roncc : lettre 1382/3 du 4 Juill^t 1939. 


I.- Coramc suite b oia Ddpcchc 3.106 3/* .M. \ -P. du !'• 
juillet 1939, J*ai l'honneur de vous foirc oonnaftre la 
oomposition flu Corps oaried it lonnoirc dont J'oirnsaRc lo oona- 
t it ut lon ou ICVivHT . 

t 

\ 

Ce tu Organisation foit l*ot.ict du toVlcau I 

ei-Jom« 


II.- Je laie Oirir. r, dfea malnt cn. nt, sur ls DSV.NT 
les diverses formal :one cn provcncncc de 1 j "idtropolc ou de 
1‘Afnquo flu Nord, devant ent rer dans la compositlon du 
Corps expeöitionnolrt.. 


CQ:v££l> 


* * 


:.:in i* 


i. 


Position 


‘WäUsc 


Do plus, je lais egale-ent 
, les unitt’3 mix nt cs, fle t 
au IEV. NT. cn cas de ddpart 


•nettre a votrs flis- 
indos b rcntorcor lea 
du Corps oxpeaitlunnoix 


E.ui Mjio; 


fjll Vu-,. 1 Vfoicluut 


( a ***%e »p 

* • » 
t 


* • 


2 4 Jüll 1939 

- V 



16 b 



- 1 Dataillon de Legion Etrangfero, prölcvö sur lVfriquc di 

Nord, 

- 1 Bataillon du Tiraillours SCnögalais, provcnont de 16 

Metropole, 


- 1 Bataillon Co Tiraillcurs Söndcolais, 

Djibouti ot dont lc trenefert 
Departement des Colonios. 


h. prClever sur 
csi «Jemand 6 cu 


Vous reoovrez, sous l'c timbre des Organes intö- 
_ö^sö3 6c mon Jdministration Centrale, touics indications 
rolativcs aus cficctifa aetaillds ot cus conditions d r r^- 
au LEVLNT Ji o 1'c-nfleufMc de cos dldaonts. 


Jo vous adrosao, -jar aillcurs, des Ans* r uo’c ions 
tu^gi-nait los modalitös aotttcllcmont envisagCee pour la 
miso sur pied, la oonccntrotion, los conditions d'craploi 
o},nsi quo pour 1*Organisation des Services et dos Communi¬ 
cations du corps oxpdditionnaire, 

Pour LE UIHISTRE por eon ordre 

ot pour LB GENER-ll 

Chef 8'Etat-Major GCnörcl do l’.'rmdc 

IE GENE&J. 

Chef de 1 'Etat-Ha,1 er do 1'ArffiCo 
Signa : coisobt. 
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TABLEAU N° I 



joint ä la D.M. N° 8.636 - l/E.M.A. du 19 Juillet 1939 




Eldments 

- 1 - 

1 

* 

! Provenance 

I _ ___ 

- E.M. du Corps expdditionnaire 

• 

1 

• 

! France et Levant 

i 

• 

1 


I 


E.M. de la lere Brigade 


Infanterie (Rgt de msrche d'Infanterie 

( Coloniale (E.M.- 3 Btn. ) 
(16° R.I.T. (S.M.- 2 Btn.) 

(1 Cie antichars a. 2 sections 
( de 3 canons de 25 


Artill eritt 
I" ’groupe 


(2 Biss de 75 H 

(1 Bie de 155 C H 

(1 Section antichars de 47 


! France 
! Levant 

! France (3° D.I.U.A.} 

! France (Art. Coloniale) 
1 France (3° D.I.N.A.) 

! France 

i 


Cavalerie 


G d n i e 


(1 Escadron k cheval : 

(1 peloton A.M. • 

( Dät e eherne nt de Sapeurs mineurä 
(Bdtechement de Sapeurs tdldg^l 
( phistes et radiotdldgra- ! 

( phistes '■ 


Levant 

Levant 

France et Afnaue du Nord 
Frence et Afrique du Nord 


Train - Santd - Intendance ] Levant. 

_ l - 
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Tahleau I (suite) 


Elements 


i 

! 

i 


Provenance 


de la 2° Brigade . 

Infanterie: (17° R.T.S. (E.M. - 3 Btns) 

jl/2 Brig.Algero-Marocainef4/6 RTA-4/1 R7M) 
(1 Section anti-chars de 3 canons de 25. 

Artillerie: ( 2 Batteries de 65 M 
1 groupe ( 1 Batterie ^e 155 C.H 


Cavalene 


( 1 Section anti-chars de 47 

(1 Escedron ä cheval 
1 peloton d'A.M. 


Gdnie 


! 

(Detachement de Sapeurs-mineurs 
(Detachement de Sapeurs töldgraphistes et 
' radiotdldgraphistes. 

-Tram - Santd - Intendance. 


“T 

i 

• 

I 

t 

f 

m 

l 

t 

1 

0 

I 

1 

I 

I 

1 

I 

l 

t 

I 

9 

1 


France et Levant 

Levant 

Levant 

France (3° D.I.U.a) 
Levant 

France (3° D.I.N.A) 
France 

Levant 

Levant 

France et A.F.W. 
-3°- 

Levant 



Elements non embrigadds : 

I Batterie de D.C.a. 

1 Perc d'Artillerie divisionnaire 


(Artillerie Mdtropo- 

( liteine 

0 

j Francs 

j France et Levant 

! 



a/- les unitds d’Infanterie seront du type "sur bats" 

b/- les dldments du Gdnie envoyds en renfort au Levant comprendrcnt: 
1 Cie de Sapeurs-mineurs & 3 Sections, 

1 Cie de Sapeurs tdldgraphistes et rsdiotdldgraphistes 

ä 3 Sections, 


Leur rdpartition entre les Brigades ssra falte per vos soina. 
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Dokument Nr, 3 


Le oehwral 

CHfi» D* ETaT-MAJOH GENERAL PARIS, Io 1939. 

PS LA »LF121SS MATlOKALti, 

COaKaNDaKT KN Ch*f 

L S3 FOKCCS Ta,ii>.ÜIKL 3. V ^ ccxl.^v *«VwVßO 

/ 4 j'i$ ytnUW. C*y-W'" 

* ^ ‘ .tV> < Ct-I/X“ 

V:. <». 


^•vX La Gdntral G A M E L 1 N 

» 

Chef d' Etat-Major General de la Ddfcnu* Nationale, 
Coxmandant en Chef loa Pore cs terroströo. 


& Monaieur le PRESIDENT CU CONSEIL, 


VltllSTP.E DE LA DEFENSE NATIONALE ET DE LA GNERRIL. 


Ja croia do non devoir de vouo czpouer par £crit 
1® point Äo vue, que j*ai eu l'honneur de Adveloppcr devant 
von® verbalerent, en cs qul conceme la queation de la neu« 
tralit« de lu BELGIQ’JE et du LUXEMBURG let accesooimrcant 
de la HOLLAKi'L) • 


Cortes, Je conprenda lo point Co vuo ßv.quyl s*e£ 5 
arrStd lo Ccuvsrneaent i'runjaia et qui a etc* presiae dcni lei 


derni&ree convereationa avec leo Gouvernements do coe troie 


paye« Garantie de leur neutralitu, garuntie quo noue ne p4" 
nfetrerona dans leur territoiic qu'appelda par eux, la FRANCS 
ne pouvait, du point de vue moral, avoir uno autre attitud®. 


Lt eile ne peut que reapector cea engagementa. 

II n * en eat paa raoina ndceasulre de ae rondre 
conäpte que l’atlitude uctualie de lu PELCIQLTE joue entiere— 
uent en faveur de 1’ALIEMACWß. 
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Att polat d« vao d’uao «ction offonulv« du lu fk.-.Ul: 
contr« jao.sl, *» 10 i® qu'ojuru R«18 et nou® noua 

newtonu, rar ua front d* 12$ k^.oabtrsa cnrl.ro n, 4 un tri® 


,!uicawnt ejatfcne fortifid» ßstw uurlsaa eou-e «t 

50 rn>ni d * <*“ *»«*&• (esatanrt «1 n&ua pouviyne pj. ati up pw 

1« tcrrltfrir« noüusia® da ifcLsSjUCJif) , i^c« 8 trcwvaricßo 
coa-.3 «UrsciA^u® d' a% de« fcarr&Xas plwa fuvopa.» 

tlca, de® forUficuticn® aelna pudaifsntsa* 4 p«Aii« «u»uUm!«m 
dona cartnine« purUoo, et de« ©ujectlfa Uaa plan lnM?®ss&nto 
L'utiliaation d« 1« aäLölvttä aoua donneret, «n avlution, de« 
*“**• fuvoratiua «ontr* lw« provlxaca« da rxjjs infOrieur, eaa- 
trea induatriel» «t, ummtaelieaent «r«ndea nu«a. C»cat «ni* 

un secoura 



qu&sent p >*t c®tc« voit qu® ncuo pourrion® 

^CjAJä^WwWLVIA*//«'«^ C4. 

puAaeuRrrjet rel«U?e 33 ßt rapid® h tu. :*OLO<H?s g c «r n« fut~c® 

* u un clcnduttt notr« front d*«ttuque t nou« retiendrlone des 
Sore ob plu« coabreuees« 

3p ln noutrulittf da I^upagjj«^ ®t curtout call® d® 

IMTaLIu,, noua Xuioasrüisnt, «ans e 8 a« attendr® 1 ® concoura 

ansl^i«* d «0 BO?«aa «ufrie-nta pour afclr pulenbr.nont p^p <; ö tt« 
vol®. 

Anut~U «J out er qu®, a&a® uu point do ru® d^femiif, 
nu 0 «« d’oe® ftCUoa ulturleup® d® 1 *a1LF,^GÄe T* r ® nou«, en 
pn®aaat pap 1 ® ÄSWHcüs et 1 ® liJllAÄvs, nou® nurtona lntorH ä 





<1# C#ö 


17t 



t^portunti obatudoa qtto aont 1# Cunul jtLbwP.'.Tf lt» pluca d« 

I.i T.uE, la «£U3r. ut re,;«, ci> uv-oit da 1« lign© flo la «». ::tU » 

% 

pur 1« terruin f^cil« & ddfendro oui eot Julcnnt ; de Llr.G^ ä 
la MO;>£LLS, pi.r la eonc öifficil© do M;'■■LMfcfcY at# el po3üi;le# 
lea coura encuieode da X *O^Jli et da lu 5/;VF.-r.# Ceti© posltlcn 
noua coneorrer^it tout 1'uvuntugG de la bau© ucrienna bolgo 
at ocartt?röit lu ( guerr^ dee fron tii!i ree f* an^lßt.Ot purtiCttltfe* 
remont da noa ric&oe prorincoa du Nord# rar contra# ol leo 


Bellas na noua tappelojLtuii nioiaent oü 11 m avivient uttc— 

quda pur laa /,llcHu*nde# nul doute qu'lla n 4 ul ©nt pua laa 
so>ana (an nonure et an puieeance) da diSfendr* afflcuoemcnt 
leur front uTant qu f ll na aoit tnfoncd, et noua auriona k cou- 

i?lr tooa laa aldaa d f una batollle da roncontre ©Tao la dlffl» 

* 

cultä da kout<nir des afm>ies ra rotnltflt Ua ha difXioilo 
hYvc les nOitiHi bo torii^s ot 1 * KTltttlea 


A an horatts öomia lo Hoi ALBKRT* qul «Toit fdll •«* 

prcuvss, on eiit pu tcnir c© ruda larigugo» * Y a*t-ll an BKLffX» 

^üi dca *,;ena cupubltja 6m i.'entendr« ( Ja na dia paa tout da 
aulto, «aia uu aajiant voulu ? Ja n v an aaia ri an. ifala 11 *•» 

rult r^grottalXe qu'il n© a*/ trout# pM daa hwta«* COBMlests 

da destin da leur puya at na potivunt douter qua« al l^ALLUKA- 

« 

ONE. aortult victorieuae da lu guorrey la BBLOIQUh. Bereit » 1 
tout la siOinBi etrui le~>*int ua^arvia au ItBlch« 
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4 


conn*£«iiu t 


P^ru niotuatklre que 1« Couv«men«nt Prangula 
•ur c« polnt v Im poaltlon da Ooaa..ndetn«nt* 


kjW $ \\A/\ vL* v* 
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ETAT M,*JOR 
\J A R M £E 

SECTOM DU CHIFFRf 

ml 

U U Cor r c&üQO , V nr * Tfttöurao&UlD* 


Dokument Nr, 4 

OEMAROUE 



— CHIFFRE 

RE CU LE 8 SEP TEUERE 1939 h 23 h 25 
u 


REPARTITIQN 

4 Gdnöral Chef 
de Cabinet 

4 E' U ft 

4 Oendr&l Cdt Chef 
des F.T 

4 0 Q, 0 


BBYROUTH le 8 Septembre I$39 k 20 H 
TR CUP ES LEVA KT k 

GENERAL CDT EN CHEF CBS FQRCES SERRESTRES 
N* 597 


Corps uxpdditionnalre prdvu per 
döciei an pinlstörlelle huifrtmllle slx 

cent trunte slx l/ßiL du 19 Julllet eera 
complotement nie eur piedjf^vant dlx 
septembre.En raison arrlvte proohalne 86* 
dlVision 11 Importe fixer appoll&tlon d&s 


malntenant pca? övlter confuelon 


et 


fsclllter Organisation dn commandeaent. 

Propaus r«;u?rvoi* nom de corps 
expSdltlonnalre & eneedhle grandes unltlu 





\/ ■> 




* 


1 

/ 


dont emplol envluage actuellernent 
’extdrleur 6täte saes ©onrtat. 


& 
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ETAT-M A..»Ori d-. 

L‘A RMEI- 

SFXTiC'N nu nur i pl 

“ TRADUCTION D’UN TELEGRAMME CHI Ff RE 

4c 1* ümssowW/ f^ v. u«i.j m _ _ i V 

Rogu le 8 Septembre 1939 & 23 heurea 25 

* 




REPARTITIO» i 

4 G^ndral Chef de 
Cabinet 

4 E.M.A. 

4 General Cdt en 
Chef F.T. 

4 G.Q.G. 


REYKOUTH t le 8 Septembre 1939 & 20 heurea 
*** 

General WEYGA ND, 
h GUERRE-PARIS 

0 

Ti« 593 

(Suite du 597 de ce Jour .) 

Fraction da ce corps expdditionnaire dd.1& organiee 
au Levant eyant approximativemant effectif d*une division 
serait appelle " Division de glarche du Levant " . 

Elle comprendralt deux brigadee mixtes pour respec- 
ter le principe He dlvisibllitd preacrit par D^oiaion 
Ministerielle 3643 B.M.A. -F du 25 eoQt . 

Cette solutlon rdeerve mörne noio & unites comparables 
Voas denando reponse d'urgence . 





Eigne WEYGANT) . 


ii <5 ®* ^ 


K tS" 


of' 




* F- 


1 




> ' 






GRAND QUARTIER GE NERAL 

Bureau du Coufrtcr 

.r^w «39 


Sorue 

(Mo 
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1/6 
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Üukuuu'iil Nr. 6 



T RA DD CT l OM D»ÜH TELEßHAWAE CHIFFRE 
Höq« Io 10 Soptcmbre 1939 k 23 h 20 


4 Gdn^ral Chef de 
enbiuet 

4 E.M.A. 

4 ß.Q.G, 

4 Gdndral Cdt P.f. 
1 Gdndral tfEYGAUD 


Sufi« -i •/ •*- AK 


CO«SUl 


, fjal-Major d» V'« -.^ <eul 

1933 

t .tri*cl» . /-Al 

. . ..listwmcut J ]~ 



G.Q.G. le 10 Septeabre 1939 U 22 h 25 


G • Q • G • b. 
Gacne- PARI 3 



n* 10. 


Trcupeo Levatit ; pour 04 i^ral WEYÖAYD 
n* 03 02/A.M.G«. TOK P.T, 
fidconae k 5 9? : 

m 

1°/ Proposition «pprourde pour rßaerve.» 
nom da Corps eapddAtlonnaire k eneeable 
grArdoa unltds dout emplol envieagd k 
extdrieur. 

2°) Pour raiaoca polltlques rtonner nom 
de dlvielen k oheonne des brigadeß rnlxtes 
organlad es au Levant et qul seraient b 

4 

cotei- trfce largnroeot en oavalwrle. 
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LTAT MAJOR 
L’ARMfiE 


Diikiinicul Nr. 7 


SECTION DU CHfFrnE 

et 

:!? Corre*po2(Uiici Td-^jr^piiiqu# 


deniaroue 

'Df.nnr’T rmi nt/ - , 


T RA DU CT ION DP” QUA T RE TE LECRA1.U<!E 
Rs<jui3 Jo 15 esptembrn 1939 k 13 heure 



re part itio:: 

4 Gönöral Chef Cablnet 
4 E M A 

1 Göndral Cdt Chef F T 
UQG 

I Winlstre de 1 ’Alr 


CO5 SEI t SUPtRIEUR DE LA t&V. I 
! E ; t-Major du Vicu • m 


I 


\ * i i e Ic -t V* 


-.«* o isireint'iti 
ClsK»umeni 


JlV 


7» 


BEYROUTH le 15 eeptembre 1939 k 12 heures 55 
Gönöral WEYGATiD k 
Querre-PARIS 
N° 62-63-64-65 

Göndral WEYCAND k GknAral Coffitnendant en Chef fcr- 

ces tcrrcstres aide Major gfindral T 0 E 

1° )- Mon tölögramme du 31 AoCt a falt ressortlr 

qu'en raison de la Constitution actueJie de I's- 

vlatlon du Levent» le corps expödltlonnalre ne 

peut fit re dotö d’aucune evletlorio 

2»)- Le rapport du Commandcnt FRÜHE*„HOIZ Joint k 

mon rapport du 12 septemore errlvant le 15 par 

courrler posta1 afflrme que la pönurle des Turcs 

* 

en plöces de rechange et t ersonnel redult k 1' 

extreme leurs posslbilltöe d’actlons adrlennes. 

3°)- La note remlee par le Colonel DOVAS Chef du 

3° bureau höllönlque redatne pour des ralsons de 

meme ordre le rcnforcöment lmedlat par des fcr- 

matlons coraplfitea d’avlation franqalse ou englai- 

oe et döclare que 1,’avant-garde d'un corps expia« 

dltlonnalre franqala k Sslonlque devralt fitre 

constltuöe par des unltöa complfites d'avlatlon. 

4«)- Je fala mlenne cette fonaule repondunt par- 

faltemont k pouvrste en avlatlon des Dalfcaniques 

et Situation pouvnnt devenlr tröa pressante„ 

Pouvons ögaleraent avolr k soutenlr une lutte c- 

• * 

aörlenne contre lcs forces du Dodöcankse» 





£TAT-M /\JO B de 
SECTON OU CHIFF rE 


|Ct 


dt 1 





CodöCQn^6G iM*i'i4ioition 


5°)« J’lRGlsto donc ä nouveau pour que le Corps 
Bxpödltlonnalre reqoive sans aucun retard une 
dotation adrlenne,. 

J’estlme que les considöretlons qul pröc6~ 

nt/ 


dent justifie que cette dotation conatltue un 
vörltsble corps expödltiormnire adrien suscepti» 
ble de nous a^uurcx* una antr^s an lign & Ca 11 CG CC J 


par &ui i*e, couipi-aiiöiit aöcndrillaa da chassc^ de 
bombarderaent 9 et de renseignement dotdcs d’un co;r. 
m&ndement et d'une Organisation en unitöa de ser- 
vituae permettent une actlon i.randdiate/ 

Je deraande inatamment que vous excrciez da ns 


ce 3ons un? v. 0 


4- 


on 


9U 


* 


le minlstfere de i'Air, 


> 
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AFFAIRES ETRANGKRtS 


DCCmrrREMrf.T 


M'r. 8 


TELEGRAMME A L'ARRIVEE 


duplicata bi» 



H p K c. ! A 


n 


1114 


K-B 


LV 


EUCAREST, le 28 Septembre 1939 a 21 h 4Ü 
regu le 29 ä 0 h 20 


mS SE0RET 

II y aurait a mon sens un interet Capital a operer 
Sans retard l'obstruction du Danube de faqon ä interrompre 
radicalement les Communications fluvinles entre lo Roumanie 
et l'Allemagne. 

(II semble) qu’apres une Periode de regressio.n 
due eu bouleversement apporte par la guerrej; le trafic soit 
ä la vßille de repdendre avec plus d’mte.nsi te que .iamais. 

J’apprends notanment que les alleiaands se proposeraient d T e:i- 
vover urie partie de leur flotte rhenane sur le Danube pour 
suppleer ä 1’insuffisance de bnteaux que l’on constate actuel• 
lement sur le secteur rounain. Dans ce cas la Situation exposee 
par mon tel egrararae n“ 1077 se touverait sensibieicent modjfiee. 

II est indeniable que 1’interruption du trafic 
sur le Danube presenterait, pour nous une avantage au 
egal . 


moins 


TI HERR Y 
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•<6) r-wi 



RESERVE 



K-B 


TELEGRAMME A L’ARRJVEE 



LV 


t 



lo 28 tieptenbre 1089 ä 21 h 40 
requ he 29 a 0 h 25 


DUPLICATA bi* 


n* 1115 


.ä la destuction des puits de petrole puisqu’elle 

paralvserait ä la fois le transport des huiles minerales et 
celtil des cereales qui touche plus de 80$ des expcrtations 
roumaines de ces produits a destiraticn du Reich. L T operation 
pourrait assez facilement s’effectuer et je suis ä neue de 
mettre en oeuvre toutes les modal ites de sa realisation. 

ü’enyerrai un rupport sur oette question au De¬ 
partement par ia procliaine rc] ise ./. 
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RAPP 0 R T 


3TO LA P53TRUCTI0N de l'IKDÜSTglg 


PSTROLIERK 


Löon WENGER 


1 er OetObr* 1939 


) Die httr ini Faksimile wiedergegebenen Dokpmenter*iciie 
enispiechen dem auf Seite 30 abg^druckten Auszug. 
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X CO!«311). r .R aTIONS CEin-JRALES 


L’objet de le raisolon spdclnle, dont-u dtd eharg 6 
. nT.UGi-R par le ;.‘inistre des Travnux Publlcs sous l'mitoritö 
de .v. 1* .\abasaadeur de Trance, conporte 1* Etablissement d*un 
Programme pour la destructicn Eventuelle des chontiers, des 
raffinerico, des Stocks et des tranoports, et 1*Organisation 
des^yeno d'exEcution, le cas dch&mt. 

Cette Operation - coixae celle desmndec par loa 
\llieo en 1016 - a pour oblet de priver 1*.'JLlcnagne de la 
plus cmnde portl e des ressources en pdtrolc, qu’olle pour- 
ralt se procurer en Roumnle et ceci le plus longtenps pos- 
elble. 

II y b Heu de noter que la production nnnuelle do 
la Routsanie s*E16ve h 6 mlllions de tonnes, c’ect-fc-dire & 
envlron le trlple de celle de 1916* La oonsoamtloa lntdrieur 
reprEsente le quart envlron de lo production, solt envlron 
1.500.000 tonne». C*est dono une exportation de 4.500.000 ton¬ 
ne» qul seralt poaslble sl les raoyens de tranap rt le peraot- 
talent. Uale la deetruction doit pouvolr porter plus loln 

ear le eonaommatlon rotnalne pourrait §tre rEdulte de noltld 

* 

sour la domlnation allenande et le prograone de destruotlon 
—->!t ©tre autant que possible intdfrsi.. 




II.- PKHSONKSL 1-.T ORCAMI&.-'-TIüIi 


» r i. 


i t« .v > c u «MMNu 




WKKC:*.R «at arrlv6 ü Buc; irret le oh me d 1 16 Sop- 
tembro, acoo ipa&n6 per lo Capltalne Tlerre ANGUT, qul lui a 
•6x,6 adJoint. II m prla le mGme Jour oontaot avec M. l , A;aba.fl- 
eadeur de Fronec, uyqo v.. Spltmuller, Conoelller d’ Ambessac’e , 
&veo M. Surret, Conseiller Commerclal, et aveo M, le G£n6ral 
Delhoauaa, Attaobd Mllitalre. 

D&e le preoilor contact, l’dtcndue du Programme de 
la saisssion et la ndoeaaltö d'er ; pljyer los wathodec qu*lmpo- 
eulent 1© natdrlel et la r^partltlon de 1*Industrie, ont obli- 
64 U. ttmO&R de e*adjolndre m. COULün, M« de montlEBERT, 

M. de PAHAFIBJ, tfi. MARATIKS, M. CaCJCHCIS, M. BOÜVIRK, M. DELAGE* 
Par alUeurs, le Ministdre de la Oucrre fr«n<jais a miß h la 
dlsposltlon de tf* «EMG23, M. BGWCENNE et m. CHAPELET, qul ont 

rejolnt ult irieur Orient. Ces collaborateurs, tous fr&nqals, 

* 

Ingenieurs atteehds uux Soelltds petroli&rea, oont affecter 
ea qualitd d’Officlers, Chocun de cea Ingenieurs etant ept~ 
olallsä dune uns Partie de l’exploltatlon du pdtrole a dt6 
priposd k l'l-tabllzseaant de 1 T Organisation propre & sa tsp £- 
oialitd. 


D&e le 18 Septesabre, £» 1* Ambassadeur Thlerry 
prdsente M« Wester k Sir Reginald Ho&re, Minletre d*Angletsrre, 
et le contact Gtebdl tut d*autunt plus fßolle que dans le per¬ 


sona«! de la Ldgation et parsal le» Ingenieurs angluls deslgnis 

se trouvaient plu&lours personnes ayant collnbord evec M. Wenger 

* 

11 j a £0 ins, lor» de la Mission d^öraluatlon des destruc- 
tioc.3 erlonnies en 141?* U* Wenge? a pria eoni&ct aveo le 


Colcs^l Cubbias, li. le Cosmadaat r'ataon et tf* !4aotercon, ct 
e dtabli la llaleon entre ces Messieurs et M.ü* Angot et -Coulon* 
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La adthode de travall ndoptöe a l'dtnblloeu- 
»nt d'un proßraaiase ou plutöt, ooame on lc vorra oi-deasou», 

\9 deux rroßraaaoes per lea friuigais et l'exaoen dt la orltlqu« 
eventuelle par lea anglais. 



IV.- PRINCIPE3 et MSTTIODKS 


Tour Ctro effloacc, ur.o öeetructlon de l*industrle 
pätroll';o tioit ertönt quo poosibl© porter sur tous les SL&nente 
de 1»Industrie j predueticn, trunsports, stecke ot raffinugo# 

* 4 

Le rapport de Borton Grlfith, du 21 Janvler 1917, le rapport 

alle-aand sur le dcetruotlon de 1910 et lee conatatations faltet 
par 1 ö Gormlsslon anglc-franqaiee de 1919 ä 1921, raontrent 

nu’une destruotlon lmprovl*4e no peut paa 6tre comnlätencnt 
effleaoe. 


P*r aillours, l’exproaalcqeourants "brüler les 
pulto de pdtrole" ne r^prdsonte qu*un® fälble partle du Pro¬ 
gramm© et en quelquo Sorte qu*un eompldoent final de l*op£ra- 
tlon k entreprendre. Ce qu f ll faut ddtruire ce so nt les moyens 
da farage, de producti oa, de trunsport et de raffinage. L*ln- 
csndio seul ne donneralt quo des rösultats apparents. Lea al¬ 
le onnda ont pu obteair en un an une productlon importante en 
utllissnt le matdrisl non ddtrult pour compl4ter un cortaln 
nsabro d f *ünitd3 de raff Ina ge et de forage. II na faut pan 
cablier que i*on fora une sonde en 3 moie et qu*il en faut au 
oolus 12 pour construi.ro uno rafflnerlo quand oa dlspose sur 
plae® du mntdrleX nScessaire. Enfln, l'lncendie psut entral- 
ner couvent - e'est un rlsque qu*ll faudra courir si l*on est 
presse per le to&ps - la destruotlon des gioesiente, c*est-ä- 
d!re des pertes dnoraes et definitives pour le pays* 


Un dtu&a a 4t4 falte pour qu’uae destruotlon 
n^thcdlque porte partout sur les pi&eos semblables de nani&ro 

h dviter qu® l*on pvzlsso rdaliser un app&rell eomplet en rnr- 
proohant les pl&oes de divers apparells 4 dem! ddtrults. Ces 
eonslddratlone poua ont araends & envlsager deyx progfaamos : 
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1* - Un Programme de destructlon rapide pourant fitre 

ex£cutc en 24 hcu- 

f€s (prfiru po»ir 10 heures par Jour) evoc loa moyens qui eo 
troureront aur place, ne s*4tendant qu*aux prinolpaux cbantiers 
(80 1» de la production), k toutea loa raffineriea, aux statlons 
de pompö8 et aux Stocks. Ce Programme comporte la destructlon 
drentuellc de certai ns gisemcnts, mala 11 permet d'espfiror 
que 1 Industrie p6troli&re sera inutillsable pendant 6 mol8 au 
aoina Jusqu*& concurrence de 75 % de la production actueIle • 
(Volr .Annexe n° 7).- 

2* • ün pjyaTamgao m4thoAlqua dcnan.de un delal de 10 Jour3 

& un mol a permettant de tou- 
cher 90 % de la production, de protöger lea glsementa lea plus 
Importante et d'asrsurer uno mellleure deatructlon des moyens 
de tranaporty Co Programme comporte l*utlllaatlon d*erploalfs. 
Pour le prdparer, corteines meaures ont dejfi 6t4 prlsoa pour 
4tob11r un rdseau de circulation de boue permettant de "tuer* 
las sondes axant de lea ddtrulrc (Velr nrmexe n° 7 bis). 

Lee deux mdtbodos comportent, aTant toute chose, 
la destructlon du matdriel. L*lncendle n'est que le coir.pl4njenfc 
ou l’aobfiveaent de la destructlon. 



Uitkmnriil ;\r. li) 


PHS3]DßNOS DU QO;tet.IL 



1 8 0CT 1939 


XXXXXXXXXXXX 





; 2 6' 7 /a.S'.DW 

Le Q4n6rnl Commandnnt en Chef 9 A U E L 1 S 
Chef d*Etet-MnJor Odndral de 1 b Ddfenae Rationale 


k Uoneieur le PRESIÖSRT 1XJ C0H5EIL 
Klnlatro de 1 h DEFE.VoE NATIONALE et de 1» OUSRHS 
(Cabinet Uilltalre « Seotion do Pdfsnse Rationale) . 

% 

Corome aalte k votre borderonu 1379/DH du 11 Octobre,J*ai 
l’honneur de rout proposer de donnar k notra Attnohd mllitaire 
k BUCAR8ST la aleslon de mettre a ur plad 1*organlastlon d*en- 
sanble k prdvolr pour 1& deetruction drentuelle daa pdtrolea 
roumoins , L’exdoution seralt conflde k li, VS50SH • 

Je oroia opportun de donnar & ü. W33QKR la grade de 
Colonel k tltre flotif « 


Ci-Jolnt en retour la doaaier comaunlqud , 


Sign£ : GAMELIN 

*jx a : 

W, le Ocndrul Aidc-Mujor 
Central pour 1 a T,o.e« 
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Dokument Nr. 11 









LE PBESIEEIfT DU CQHSEIL 
MINIS TRE DES AFFAIRES ET RANCERES 
A MONSIEUR CORBIH, AMBASSADEUR DE FRANCE A LOHDRES. 


K° -dfbl 


^loquage de la navigation 
sur 1« Danube. 


Nos Servioes spdolauz so aont mis d'aocord aveo les 
Services correspondants anglala peur pr dpa rer par des destruo 
tlons approprldes le hloquage de la navigation eommerolale 
sur 1© Danube. Tous n'ignoiez pas qu’une partie important© 


«J- ju/VCV*** 

du trafio a 11 an and en directi on r des Balkans pass© par cett© 

vole et que bient6t certains prodiits russes auront la possl« 
Mlltd d’enprunter le rcSme itindraire. L*effort que fait en 
oe moment l f Allemarne pour dqulpar le rdseau fluvlal danu- 
bien en vue d'une eaploitation Intensive a amend & considdrsr 

l'ut 111 td de couper le ddblt de oette vole de oomiBunle&tlon. 

Mals alors que nos Services ont reqüTles autorlca- 

tlons ndoessal res-pour erdout er l'opdration prdparde, les 
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:J©rvlo©a anglala attondent; ©noore 1 'autorloation d'aglr qu’ilo 
ont domandö© au Forelm Office. D*aprAa lea indloations donnSea 
par eux A notre EtattKaJor fendral, la quoation seralt aoumlse Ä 
l'heure aotuell© A Lord Halifax personnellenent. 

Je vou s serals obligA d© aalslr la plu8 prochaine ocoaslon 
pour attlrer sur 1'urgenoe'-'d© cett© daoi3lon l'attentlon d-t 
Sec? 4talr© d’Etat. C’eet d’alll«ur8 le MinlsUre du Bloous 


-tfc.-« f ln t 


anrlala qulVa alrnald^ le prenler^ A nos Services l'M nti^r 
deatructions-©nrl sag4e«./& --Jk ’fAKQJkKr)^ 
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Dokument Nr. 12 


AFFAIRES ETRANGERES 


DECHIFFREMENT 


T&L&GRAMME A L’ARRIVfcE 


DUPLICATA bis 


Reserve; 


sp 


BRÜXELLES, le 9 Novembre 1939 4 12 hi 45 
ReQU le 9 4 14 h, 15 


N° 786 



M. Spaak m'a dit qu ! une question le preoccupait 
beaucoup personnellement, dont la solution lui paraissait 
des plus delicates (et) qu'il desirait signaler des mainte- 
nant 4 1*attention de Votre Excellenoe : celle du commamde- 

ment,des forces qui coopereraient eventuellemeat avec l^Armee 

: . * * 

beige ''Srlle-me me commandee par le Roi« II 4tait en effet 4 
prevoir que les divisions beiges, maintenant toutes en ligne, 
n f auraient d f autre soutien et reserves generales que les för- 
ces franqaises et anglaises •/• 


BARGETON 


194 



Dokument Nr. 13 


tTAT-MA-lOB de 

l’arm£e 


SECT'ON OU dnirF^E 

m 

ft 

w Ui ('ni ri , <pnf’.i\ii;'c li li'.iraOMuiK 


REPARTITIOB 

IBII.T—i ■ i 

2 G£n<?ral Chef 
de Cabinet 

2 Cabinet 

3 E.M.A. 5ferao Bureau 

1 E,M,A l ,2bmo Bureau 

2 General Comruandant 

en Chef les f*.T. 

( Cabinet) 

2 G.Q.G. 

2 GcG,.G,,2^me Bureau. 


COSSEIl SUFti:E«R jL J*.. | 

^ ^ * i 

\ M«i;of du Vien Presitlelt* 

i 

\rr. i^i ^ mov 1939 

^1° U C»*»t iMI'i'n-Mtl (|0l<l 

Ilassemunt J>N 


DEIVIAROIJP 


TRADUCTION DE TBOIS TKLECP.AidllWi 



CHI PP RISS 


KBCU3 le II Novetibre 1939 h. I91L1& 




**•».'* *• * 



BRUX ELLES le II novoesbro 1939 a I ’/ H „ 21 >. 
Attnchö Milifcalre Prange!e 




h GURÄRE - PARIS 
12 13 14 


* 


" Reponee ä 131 <*g r amise 169 du F 0 r i' ’ 


1°) fldant.- Je voua eonfliate 

* 

sletunce, aucun travail n'a 

♦ - — 

GEJ.18LQUX -Rill3fl ES c 8euXe, nne 


que„ reslgrd oioo in- 

m + * 

Cl£ falt but Vf/iVRS~ 
recorsnaij;.<ance a et6 


feite attribuant ©u Cheiä&o de Per une vaieur 
d’obstßole partiel antl-cbar. 

2°) Le vallon de la '.i'HYLE eet an bon ob^taole; 
ensuite Xe traed en plaine par PLEUßUS piae court 
©eralt par ©onsdquent pröfi'rable taollquement au 
traed per GBUBLOUXp male il eat regrett.ab 1 e d'a- 
bandonner le plateq© LA BARA'HJE et surtout da 


deoouTrir le front nord do KAia/H, place iiuportanta 
tjui recueille Icb chueeeura ardenrmie. 

CooolUBlon avie döfavorable atratöglquerneut te* 
nt'ßt ooiapte dee dl spoaitiont) Helge«? „ ”"*~***~ M ~" 

Ls Colonel MlChOUX, aotueileuteot b, 1 *ßt&ti-^ia Jor 
de l* Armee„ a falt uno reoorjnuiee.Vi'jein 


Telegramme© fl* 149- 149- i£>o Cü R . 
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Dokument Nr. 14 


4IIMSTF W* 

M LI 

DEFENSE NATION Al i 


DF. I.A (,11Fn h r 



N* 60 6u de la billwtioa 



RRfiJJBLIQUE FRA.NCAIse 


CHE TELfiGRAPHIQÜE. 


l*ÄJ I* . I» 

t.c ia Noviaffins 



0J')H)1RaL CAl/.ELlIi 



fi ,,J ricuJ** 

4J^ «A*A~ 



y/sous le W*i2£i IS-lSüLft 1 

1/ JifH I pf 

i'k sW/sf? 


s 

o 

c« 

mr> 


<9 

Si 

3 

✓» 

J 

o 


- I -*■ Miiiiwriit iii- i x-fLnt 

VWRSIliUlKIHnUnWlJUlln 

* M ATlr.OilE MIUTaIHE LOICHÜ'S 

n* Vb enb/O.N. 

Rdponso ü votro tt'ldgTfi«*® 0X2 • 

Coiwunlquez & Uäl^eotion llrltannlque que Coraunmiei.ient 

i[«lnU«nt entlftrement prInolpe Operation pro« 
Jotäe y coinpris ocoupatlon lloa de l*naoaut «Stop « 

Getto occumtloq corutltue oouverturo Indinpenseblo 
firne .-'lucbo Forces; nLllöeo qu'ollcn oolont poueeöoo 
sur l»t DVJ.E ou oeulouont eur l’EstfAlfT «Stop « 

Elle conrttltuo on outro eeule ltr.inon piocibio eveo 
eile at»d defense HQllsndnlao dann rd^lon 11 EWS OP.EOOM • 
BüShndaau d eil«* no pout 8tre poussde plu» k l'oat-stop- 
u*autre p&rt en one ocoupatlon Position E^CauT 11 est 
ebsolicnent ntSoeeoolre de tonlr loa tles pour quo lea 

foroeo elllüea ne oolent paa pilsea & revers par 61d« 

* 

monts enootule lastallde denn les dltea tlos ot quo 
pi ce i&n ANVtns ne eolt p»ts prlse deontuellernent 


• ••• k suivi-e.... 
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VW ¥* .t V©' b* I tV\ 


•* i n <" < i m 

i * 

DF.FF.NSh NATIONAU 
DE IA GlJF.ItRF, 


A CHIFTRER 


bO - 


Vi 




,y\* 




RF.PU B1.1Ql)F FRANCAISF 


DßPECHE TtLtGRAPHIQUE 


f’j» ri> . \f 


I .9 MlMSTIil» l»t IA 


a u 


I i ürr^ 1 




^ Cab/ü*N. ( Kult« J 


sous le feu batlosnta erobossds 


in 




oriontolK ISSCAirr 


Stop* Quant & lo souvorturs den bounhon de io weuao 
ot de la ffaal eile Holt fttre aaouröo pur loa forcea 
HQLLANDaISBO ddfendont le rddult da la Position 


/h 


P 


1 



--ajLLAHDS 


Xnfln 


i i • i 

peraottroj utilieer h.\ ploln^voie 
eile partnettru\oopendant 


traflo 


• i i - ■ 

EscJaUtJ vern | Aljjfy 5 


\ 

rddult jet 


tout |öu 
alnal 


1 ( 

rsvi talllesjentjs j pleioe j aNVKRS |soulagonnt 

vnloja fer|rd€|a|*3top*l 
L*oooupotlon| ne| aorelt|d , allleux8|rd8llat'olqu , |Rvo<) | 

qo ncon teniönt Hollondols ./ 


L 


3XGNK | 


OytyJH 

l 
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Dokument Nr, 15 


Ambassade d« la 
R6 publique Franzi se 
en Belj'ique 

I'Attache Wilitalre 
öt de l'Air 



Bruxelles , ln p.0 Nnvni.'bre 1 


Le Colonel LnUHKNT , Atlachd Milituire 

et de 1 ’Air 

pr &3 1'Ambassade ne In Rrtpubl ique Franijaise 

nn Belgique . 


Position WAVRiS - N/ü;UR 



le Ministre de la Löfense 
et Ae la Cuerre 
Etat-Major de 1*Armee 
- B° Bureau 

PAR to 


Nationale 


J'ai 1 'honneur de vous cont'irmer mon tfel^&ramme. 
de ce jour : la ddeision u enfin prise samedi de 
constrjire la Position V/AVHE - NAMUR et par consöquenv 
de comblcr la lacune qui existe dans la bretelle ANVERS 
NAtiUH . 

# 

Corr.me je l'avais annoncö , on prend pour base le 
cnee.in de fer de B.-UJAEI.LKS ä NAMUR , nais dans lapprtie 
Nord un raccord doit etre ötabli en avant de la voie 
ferröe . De nombreux dispositlfs de COINTET vont y 3tre 
employds , 

Je ne manquerai pas de suivre de pres les travaux 


Signö : E.LAURENT 
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i«B assadk de la 

REPÜBLiqUB FRaSCAISI 
EM BELOIQUE 


f ATTACHE MILITAIRX 
ET DE L»AIR 



Dokument. Nr. 16 




Bruxallaa.la jj 54 


6 


kn 


0 b.let: 

xrijvmx aur 1« Position 
*A?RB - NA MUR. 



La Qdndral LAURENT,Attache tfllltalra et da l'Alr 
Drda l'Ambaasada da la Rdpubllque Franqalsa an Belfflqu« 


d MONSIEUR LE MINISTRK DE LA DEFENSE ÄA3?I0ÄALE 

ET DB LA OUERRE 

Etat-Major da l*Aratfa 

2* Boraau 


r'al l'honnaur da rou» faire ooanattre qua laa trara 
oonxlbuant aur la poaltlon WaYRE-MAMUR, 


Aö Decembre,l*ob»taole aat oontlnu antra oemb^v* 
.t wm. K ix par .an. du pro«y^u .. mvn 


d*apparall8 da Colntet. 


La» traraux boomencant au Nord da Q3ABLOUX mala,4 i*he 
ra aotuella,1 1 obataola attalnt 4 palna la Sud d’ERMAGI. 

On traralila «galement aur la faoe N.o.de la Position 
FortlfUe da KAMUR at de» fortln» an bdton »ont an oon.true- 
tlon dan» la rdgloa da SU1R1BE./, 






Signe: L.^CsTEITI . -—— *»• 

•®;»wrd'h®l «»••. IX. oonflpneat l.a lsdlutlra. I« T . Mt , 

«. .. d«,., 1 . Klüt.»« u Ch , t d. M .,. lt , JoriChl(rail tl< 


lt^aebarA» a 

x '- " ?>.. 


r \ -i 

Sign4t E. LAURElf. 

\ • I 




V 
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Dokument Nr, 17 





JsQ 


(JL * 



) * QkÄ+s 


/ 


rt * 


t£* 



*9 > 


'/ti.i 


/ 

* 


üo nfldentlel « 



I 

* 


***** 


a*T>''’ 


LS C0NFL1T RU:5ä O-Fffl^ 


Conaldorat lon«d f ordre ftdodral» 

gje rre rußso-fInlandal «« ddsorgani®« 

las trensporte rusaes et eugPientö d*une faqon oonoldö* 
rable ie dösordre de l f econofni8 sovletique erapechant ainsl 
le jr.vltail i ersent de l f ^lleniM^jne de lo pert de k.oßcou 
en m«';ti^reß premi&res et eur tout en combustiblas# 

2° w Le (Q en^ce sovlötlque sur le« poy« bel- 
kaniques reatera e^^lernent Sans vnleur pratiqu« et di«~ 
pFrultro taSrae par 1^ ddfj-lte russe eu Nord# 

3®, L*appul donnA li ln Flnlande per ln 
France, l*/\.ngleterre et les Et«ts-Uni8 fortifiera la po* 
ßition des pays Sc'indinaves envers l*Allemagne en per¬ 
niet t n .nt d’englober le öu&de et la Norvöge da ns un front 
:,ntl -allere/ nd, ce qui prlverait 1* nllerangn3 des importa- 
tlons indispensables pour son Industrie do guerre et eon 
alimentntion nationale, 

II Importe donc de flonner a la ?inlancie tout 
1 * ttopui possible (politique, mat^riel, rnilitnire, 6conomiqu<( 
le front finl&ndais re prdsentant les md iee intdrßts pour 
les alliös que le front ce Mscedoine dans lu guerre 
1$ 14-lfi, 
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(6) *6 Z’\$ZL r-frCl 



AFFAIRES ETRANG&RES 

OPE — 

AMPIIA7ION 


CHIFi-REMENT 


RESERVE 


Dokumrnt i\r v 111 


H-R 


r * 


1.V-M 


{ JvV,.U 

«1 


TELEGRAMME AU DEPART 


l-RIS, lc 17 J■ nvi(;v 1940 a 17 h 15 


SP 


u;r :'75I!o,j:j lcuorlg 151 ä ise 


i'.»n en Sccndinuvie. 


O 

o 


ECR 



La nression croissante e::ovcee per les forces 


soviotiques sur la Füllende, la Position plus oenngante adop- 

M 

tee par l^URSG ä l’egard de la Luede ot de la Hcrveße, nous i’cnt 
un devoir d’insister ä nouveau aupres du Gouvernecent anglais 
pour une nolitique de presence p.lus nctive et plus efficace 
dans la Peninsuln Gcendinave. 

Aus ui bien en ce qui concr^ne le blocus de Nr.r- 
wiejk, que l’envei a Petsano de navirns polor.ais, nous nous nein- 
tenons dans une attitude d T abstention et d/atercoienent qui 
tend ä laisscr oons tarn rinnt a l’udversaire le benefice de l’i- 
nitiotive , ai’iaiblit notre prestiße et notre autorite aupres 
des neutres ot nuus prive, en outre, sur le plan general de la 
guerro, des avantar.es qu f une action plus decidee nous permet- 
t”ait de saisir. 

L«i decision dont le Gouverneuent unglais aveit 

fait part, le C Jnnvier, au Oouvernoriop.t norvegien lui dtnit 

presmtde, avoc sa. iusti ficati on juridioue complete, comme d T e 

% 

Kecution innddüite et inconditionnee. Los objections norve- 

giennes et «dont prevues. Comne je vous l’ai indique par ßon 

, * * • 

telegrumne n° 97-99 eiles ne peuvaient, urie fois notre ....... 
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AFFAIRES ETRANG&RES ] *“3 




surpxäiiE.^Tiok de Sucres non negligeahles. nOni 

au 4J»Wifefi{cS T Ci'jiioufü60 er. navires poloir.is, pcrmcttrait even-^ 


o 


tuellenont d’nn elcrgir la norteo strntdgj f,ue. Dans 3 c s condi* 



3 eE:s oü eile se prdsentoit, o’est a dire con^uc 


comne une ac.tion finno-polonai st, eil»« aurait du, Sambia- t-i 1 

fai re 1 ’cb.iet d*uiie exocution ranide, sous la resDonsabilitd 

des dcux Gouvernements qui nous le proposaient, avcc tcutes 

les facilit.es directes ou deguisees quo noi s dtions en mesure 

deleur preter. Or la encore, pres de trois scmaines ont resse 

* 

- $ 

depuis la prcitiera evocation de cetto nffaire sans ru’eit ete 

depassee la phase purenent negative dos etudes ct des obiec- 
tions. 

Ui heroique que seit la rcsistance de la Fin- 
* 

lande, il serait tereraire de uresuner c.u’elle pourra seule 
s’opposer longtemps ä la pression accrue des armees de terre 
et d f p.ir soviel, lques. Les cons&qucr.ces pour les allies de la 

* "■ i 

defeite finlandnise, aussi bien du point de vüe moral que sur 

- * 

le plan general de la guerre, n’ont pc s boscin d’etre soulicnee 
Elles risquent de litrer la porinsule .somdinave tont enticro 


aux enlreprises de l T Allea~gne et de la Russie et de leur 


n cs 
o. o 


aurcr la naitrise des sources de raviteillernent et des bases 
d’operati ons qui leur perriettront de prclonger presqu’indefi- 
niement la guorru. 

Ehuuue jour qui s’ecoule accroit les difficulnes 
de not.re rij'Vte , en dininuc l’efficacite virtuelle, rapproche 
le cioment ou eile ricqüe de devenir ircqr'rante cu*impossible. 
Toute occasion de r.cns engegar sur un territoire qui ne nous 
est pas encore ferne, tout pretoxte nous pernettant de prendre 
prise sur ur.n Situation dejä placee dans le prolongement di- 
reut de la gnerre, doivent etre icitu diätem ent saisis et' 


• ••••• 



434-J. 7254-39. (9 


LV-M 

s MJmm 


reine 


AFFAIRES £TRANCi& H £ rp . MM U V J 1 -, n - 

daci nntror cn bnTnnce uv« c lec R.iocrctA^’trclTe 

rfii:MENT ,iCor;er *i rliC qui 1 f :*v/;-.ient. ; irio. 

po rt.de et Io.: conre uei.c, ;• dvontue!]cs: ot c ott« 
d R Fi Ä'RT R i/ECi on t de; bcnuoGun so;: r. »so li>.t.r. nrn t i ru cs i n; 


n RES® RV’E’i r -*'it do benuooup ses j'.*: 1L• ■ tr nrati.ru cs iti; /- 
diats . Llle peuveit, dnclonclicr, en ci’l’et, un onr.rem.f.e d'evu- 
neiaents about.iuaa.nt a 1’elarr.isse'iei.t u. r.ctre chcnp d^c-tior. 
militaira ct navul, nous peruettc nt ü 1 apport er dircctenent ä 
la Finlsnde une ussistanco effectivc nt r.ous assurant, en der- 
niero etnpe, le ctnt.roie tintcriel des -’iueaer.ts miniers sue~ 


dois # 


Or, plus de dix jours out nrsre depuis cette de- 


marche sanc quo lr. decision signifieo alt ete ciise ä execu- 
tion, La justificuticn .iuridirnie, qu<- nous tirions des viola- 
tions do la ncutralite norvegionne ccrmises per IVilemagne, 
s ! cffeiblit an Proportion du retard apporte a notre.reaction. 

La Lorvege ot la Luode, et derriere tjilns i’Alleciagne. consta- 
tant ces aternoienents, prnnnent riesuro de nos flot.terr.cnto du r 
la conception, de nos hesitations devant l’acticn. Los satiulUe- 
tions de detail quo la Subde et la I'orvege nous cons-.ntiront 
dans la quest.ion purticuliere des minerais ne sauraient con- 
penser le nanqun a gagner noral ct matoriel que cette occasii>n 
perdue de prondrn Position an Gcandinavio ir.scrira a notre 


passif* 


L’aJffnire des navires polonais n’est pas moins 


caracteristiouo des defailLnces de notre ectiori. Me nie redui- 
te c.ux seuloo uriites oue le Couvernennst nolonais, sur la 

* w 

denando de la rinln-Tde, consentait L y aventurer, unn ooerc- 
tion navaln un Ocnan arctioue offrait une öigr.ification morale 
et psychologinue essentielle et renferruait des elemcnts* de 


* • • • * * • 
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i I-i3 


TELEGRAMME AU DERART 



LV6H 


* 


exploites. Le blocus des eaux norve^iennes d*une part, 

1’expedition de Petsano d’autre part, nous offrent deux. 
de ces ousninj Utes. 


T entine necessaire qu’cr. faisant part ä Lord 
IlalifaE d° t >utes les considerations qui preceöent, xous 
le priiez de mettre aon Gouvernenent devent tonte l’Stendur 
des resuoiisabilites que nous assutiorions si, per suite 
d ! une att.ituu.fi trop constannent tonporisatrice et ndgative, 
nous negligions les possibilites qui rcus sont encore Offer¬ 
tes d’une actiun a la fois preventive et positive, sur un 
theatre dont l'iciportance se revcle capitale pour l T is. e ue CLe 
la guerre ./. 


Ed. JJALADIER 

4 
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Dokuimii! Nr, 19 


Ct-cuii m 


CcfW* <* 1 






0 

cUJ-£ 


19 Janvler 1940 


Prier le GEndral GAMELIN et l'Amiral DARLAN • de 
prdparer une Etüde aur une Intervention Eventuelle pour 
la destruotion des pEtrolea Rueeea • 

I®/- hypoth&ae de l'interceptioii des pEtrolea träne- 

* 

portEa en MER NOIRE pour l'ALEEMAGNE- 11 a'agit 
eurtout de bateaux allemanda - Dans cette hypo- 
th&se, 11 n*y a pae belligEranoe rusee • 

2°/- hypothuae d'une Intervention directe en CAUCASE 

H M/vv* » 

. . , , . 3°/- «ans action dlreote contra la RUSSIE ,agir pour 

* faoiliter des mouvementa d'Emanclpstlon dea popu 

lationa muaulmanea du CAUCASE • 


* * 
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33S-J. 72M-3S (M), 


Dokument Nr, 20 


Aff 1 AIRES ETRANGERES 


EN CLAIR 

— z 




TELEGRAMME A L’ARRIVfcE 


DUPLICATA bU 

D 


ANKARA, le 12 Fevrier 1940 
Re qu par courrier le 16 ä 19 h. 

DQNFIDENTIEL 

La tension-progressive qui se anifeste dans les 

relations entre l’URSS et les Puissances occidentales est 
* 

suivie avec la plus grande attention, L’absence de toute reac- 
tion sarieuse du c ote russe ä la suite des perquisitions 
operees ä la delegation comraerciale sovietique ä Paris a 
e te tres remarquee par M, Saracoglu qui a ete egaletnent 
frappe de ton des propos anti-russes pretes par les agences 
au President Roosevelt, 

Dans le public, notamment dans les oiilieux militaires 

« 

mais pas dans ceux lä seulement, on parle de plus en plus 

*** * * 

des musulmans du Caucase et de Bakou, 

J T ai Signale dans ma depeche N° 34 ’(Europe) du 26 

Janvier que ce renouveau des idees pantouraniennes ne trouvait 

pas encore beaucoup d’echos dans les milieux gouverne mentaux • 

il n’en reste pas moins que, dans la tnesure oü l*on croira 

constater davantage la faiblesse russe, ces idees neuvent ga- 

gner du terrain, Elles en gagnersnt d’autant plus facilement 

que leurs p artisans sauront mieux, suivant 1*interlocuteur 

auquel ils s T adressent, varier leur langage et parier tan tot 

"panto-uranisme" et "fraternite de race", tantot "petrole”, 

• ^ 

Ir ne raut plus exclure que nous puissions faire jouer ce 

ressort le jour oü nous estiruerions y avoir interet ./ 

MASSIG!! 


RESERVE 


N° 291 


206 



Ot 3 •*'•»<»* 



Dokunini! Ar. -i 


foHAflGERES 


/ / 


TELEGRAMME AU DEPART 


AMPLIATION 


PARIS, le 21 Fevricr 1940 - 15 h. 45 


2UR0? 


CHIFFREMCNT 


TJJBASSADEÜH FRANCAIS LONDRES - 460 ä 467 


Assistance ä la Finlande 
Intervention en Scandinavie 


V 

Suite a rnon tel egramme precedent. 

1. - L f as. entiraent de la Suede conditionne toute 

Intervention di recte des allies en Finlande. II sui'fit, en 

» 

« • 

effet, au Gouvernement suedois, de couper.le courant qui 
alimente la ligne de chemin de fer Narwick-Kami pour fermer 
aux allies l’acces de son territoire et, par consequent, 

l’acces de la Finlande. 

2. - Le Gouvernement suedois parait egalement 

determne ä ne pas venir en aide ailitaire.e nt ä la Finlande 

- , \ 

et ä refuser l*usage de son territoire a des detachements 
etrangers. II est tres douteux que le Camouflage en Volon* 
taires” des detachements allies suffise, ä lui seul. ä modi- 
fier cette attitude negative. 

3. - II 2 st non coms douteux que la Suede, 

ainsi que l ! espere w ,.Chamberlain, compense son refus d’autu- 

riser le passage de detachements allies, en se' portant 

eile-meicß avec toutes ses forces ä l'aide d: la Finlande. 

Nous savons en effet, par un talegra mfne de M.- Roger Maiigrus, 

cue le Reich a fait connaitre au Gouvernement suedois 
* 

qu’il considererait toute aide officielle de la Suede ä la 
• • • 

Finlande com e lir* Casus belli. 

* * 

4. - Un seul element peut avoir quelque ‘chance 

. 

* 

de modi fier la xjsition du Gouvernement suedois : c’est la 

^ * 


certitude .... 


W 



u>; 



AFFAIIgS ETRANGERES 


TELEGRAMME AU ÖEPART 


AMPUATION 


2 .- 



% 

RWS'IfcfrWte cjue Ion allies sont en ca 2 >urc de lui fournir une 

aide immediate et efficace contre une reactiou al lernende, 

« 

it pas s’agir de simples proniesses ni d’assurances 
ä teraie meine rapproche. La presence efCective ä ses fron- 
tieres meines, de forces pretes ä entier immediatement en 
action, aursit seule des chances de peser dans un sens 
favorable sur la decision finale de la Suede« 

5«- L’occupation des principaux ports norve- 
giens, le debarquement en l.’orvege du premier echelon de fcr- 
ces alliees, don. eraient a la Suede ce commencement de secu- 
rite # Cette Operation devrait etre congue independamment de 
l’appel finlandais et executee dans les delais les plu 


s 
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rapides, suivant un scenario dont l’affaire de 1’"Altmark" 
nous fournit les elements, 

6. - La Norvege, en autorisant et en protegeant 

le passage par ses eaux territoriales d’un navir.e alle- 

♦ 

mand arme, transportant d es prisonniers anglais, a grave ment. 

raanqUe ä ses devoirs de neutre^. Le Gouvernement anglais est 

fonde ä exiger des reparations et des garanties. II est no- 

* 

ta ar.ent en droit de detnander 1’intern ment de l’"Altmark" 

■ • 

et de son equipage et de signifier au Gouve nement norvegien 
qu’il exercera lesormais lui-meme la surveillence des eaux 

norvegiennes dont le Gouvernement d’Oslo s’est rnontre, 

» • 1 " 

d’un« moniere continue, impuissant ä faire respecter l’invio - 
labilite., 

7. - Si, com.« il est trcs pro bable, cette 
demarche se heurte a un refus norvegien, le Gouvernement 
anglais constatant la carance ncrvegienne, s’assure 

immediatement ..... 



4J4-J. 7JM-39. C9) 
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D 


AFFAIRES ETRANtäKES 


' TELEGRAMME AU DERART 

i.in jodittttoitent dos points d’nppui qai lui sont m.-ce saures 
tcMwrMtüoeer la sauvegarde du ses droits. Cette ccounatio;. 



dos corts norv..gions dcvruit etre uue Operation brusquee, 

la & rine anglaise seule, ou avec Cooperation 
de ia Manne franqaise, sans participation des detachements 
a llies destines ä la Finlande. Sa justificstion aux yeux 
de l’opmion mondiale sera d'autant plus aisee qu'elLe sera 
plus rapide et que la propagande sera ä meine d’exploiter 

l’evocation de la complicite toute recente de la Norvege 

# 

dansi f affaire de l ,n Altmark" # 

8.- II n’est pas besom de souligner le re- 
tentissement d’une teile Operation en Allemagne et en Russie, 


le desarroi qu’elle y provoquera* Des detachements anglais, 
aussi importants que possible, accompagnes au b^soin de de- 
tachemen ts frangais, devront etre aussitot debarques et 

i 

concentres da-ns les ports occupes, de maniere a ce que* 
au moment ou l'appel finlandais se produira, la Suede trouve 
dans leur presenee deja effective, garantissant l’arrivee 
ulterieure de nouveaux contiagents frangais et polonais, le 
sage tangible de l’appui que nous pourro s lui preter si eile 
se porte elle-weme, ou noas laisse nous porter au secours 
de ia Finlande. 


9.- En adm ettant qu’elle continue ä s’y ref.user 

et que les voies d’acces ä la Finlande nous demeurent fermees, 

nous garderons le benefice d’avoir pris Position dominante 

sur l 1 Allemagne dans le Nord ; d’avoir arrete le transport 

maritime des minerais suedois ; d’etre ä portee d’avions 

de leurs giseaents ; de nous trouver a pied d 1 oeuvre pour 

parer aux developpemen ts ulterieurs des entieprises alleman 

des et ... 


20! 
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et russes en Scandinavie. II convient de ne pas oublier 

que notre objectif principal demeure de couper le ravitail- 

lement de l’Allemagne en minerai et que toute entrepnse al- 

liee en Scandinavie n'a de justification sur le plan general 

de la guerre qu'autarit quelle converge vers cet objectif, 

10,- II y a t utes chances, au contraire, si 

nous n T exploitons pas l'affaire de 1 "'altmark" jusqu* ä une 

prise immediate de gages et de points d’appui en Norvege, 

pour que la Suede, prise entre la er am e de l f Alle magne et 

ses ddtutes sur l’efficacite de notre assistance, ne se dorobe 

ä l'appel fmlandais et ne nous f rrne son territoire, 

Toute notre* expedition projetee et preparee avortera sans 

0 

aveir meine requ un coramencement d'execution^ laissant l'Al- 
le magne, la Russie et les neu t res prendre mesure de notre 
impuissance a passer du plan des velleites ä celui de 
l’action 


EDOUARD DAIADIER 
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ETÜDE 

eur une aetion destin^e k priver 
1‘ALLEMAGNE et I'U.R.S.S. 
des reseourcee en p5trole du CAUCASE.- 


XV* 


U' 1 






M3k 4 ^ 4 Une Intervention alli£e contre les p^troles rusaee du 

j‘h^ • * 1 * 

/JAIJCASE peut ee proposer * 

# l< t* 

*** * ^ . soit de priver l'ALLBMAGNE du p^trole qu*elle re?oit 


3*S 








* * 


A> 


Na * 1 


Hai"** 


actuellement de cette rdgion; 

s 

soit de ptiver la RUSS IE d*une matiäre Premiers qui 
est indispensable ä son ^conoraie et d’^branler ainsi 
la Puissance sov~ld tique. Du mSmo coup, on atteindrait 
1 'ALLEMAGNE en interrompant son ravitaillemcnt cn oar- 
burant russe. 


Pour arriver ä ces fine, trois actions paraissent possi— 


bles : 


— s'attaquer aux trunsports de pötrole & destinstion 
du REICH par la Mer Noire, 

— s*attaquer aux centres prlnoipaux de 1 *Industrie p4tro- 
li Ire du CAUCASE, 


• provoquer un soul&vement parnd. les populations rausuinvn 


•) Die hier im Faksimile wiedergegebenen Dokumcntcnleile 
enlspiechen dem c»uf Seile 48 abgedrucklen Auszug. 
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II.- ACTIOn MILITAIRE CORTRE I.' INDUSTRIE FETROLIERE DU CAUCAST3 

Une action militairo contre lco petroles du CAUCASE 
doit oe propoaer d'atteindre los polnta sensibles de 1*Indus¬ 
trie pdtroliöre de cette rogion, 

Ces points sensibles sont ies centres de production , de 
stoclcage ou d f evscuation , Ils sont essentiellement au noiribre 
de trois 2 


- BAEOU 

- GROSTTYI - MAIKOP 

- BATOUTJ 


GROSNYI-HAIEDP sltud sur le versant IT, de la chaino du 
CAUCASE est trop elolgnd pour Stre l'objet d'une aetion mili- 
taire raSme dans le domaine a4rien - Reste BAEOU et BATOUM, 

ACTION sur BAEOU t 

I)- D^flMtion de l’opdration t. 

BAEOU» sdpare de la frontibre turque par une dietance 
de 500 Kino, dont une bonne Partie constitu^e par le 
plateau arrndnien» rdgion de hautes montagnes, pauvre 
et d^pourvu de voies de comnunications, n'est pas 
.lusticiable d*une attaque terrestre par tan t de TURQUIE 

Seule une aotion terrestre partant de pointe U,0, 
de l'IRAN serait admissible. Mals eile exigerait, d*un 
part, le consenteraent de 1’IRAIT» d*autre part» le 
transport ä, pied d'oeuvre d'importants effectifs allid 




los forccs dont disposc 1’IRA.N oano cette region etant nette- 
!T>ont tnsuffinanteo ponr inener 4 1* Operation projetec« 

En presencc des difficultes de toutes sortes soulovees 
par une Operation tsrrestre, on est donc conduit ä envioa^ei- 
l , attaque de BA.K0U par l’avlation . 

BAKOU etant ä la fois contre da production, de stoefcage 
ot d’ evacuation, une actlon aerienne contre cette ville pour- 
rait se proposer de ddtrulro ou 6*incendier : 

- les raffinories . objectifs faciles ä atteindre, vuln4- 

1 

rables, trfes couteux et tres longo a reconstrulre, 

- les reeervoira , ob.iectifs egalement faciles ä attein¬ 
dre et vulnerables, 

-. Io sjLns tallations por tuaire s , 

- la voie ferr4e BAKOU-ROSTOV* 

2)- InterSt de l’op^ration t 

BAKOU constitue le centre petrolier de beaucoup le plus 
Important du CAtJCASE « 

- 75# de la production russe en petrole proviennent 
des pults de BAKOU, 

* i 

- les installations de raffinage de BAKOU sont les plus 
considerables du CAUCASE, 

- par BAKDU s*dvacue par voie ferrde et par bateaux 
(Caspienne) plus de $Qf° de la production pe trolle re 
russe du CAUCASE • 

Une attaque aerienne contre BAKOU, ä condition d’ötro 
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raenee par un norrfbre d’appareils süffisant et de pouvolr ötre 
renouvolee de man!«re ä entretenir los doctructions ob-tenucs 
eerait. donc parttculi£rement. payanto . 


Non seulement eile atteindrait l'ALLENlAGIJE, mala eile 
priverait l'U.R.S.S. d'une partle Importante des petroles 
caucaaiena et MOSCOU ayant beaoin de la presque totalite de 
sa productlon petroli&re pour ses forroations raotorisdes et sea 
exploltatlona agricoles, eile mettralt rapidement leo Sovlets 
dans une Situation critique« 



3)- Condltions d’execution t 

Une action aerienne contre BAKOU devrait 6t:>e bas de l 

- aoit en TURQUIE t Region DIARBEKIR-VAN-ERZEROUM. 

- soit en IRAN 

- soit en SYRIE et en IRAK (Djezireh et rdgion de MOSSOUL) 


Dans l'un ou l'autre cas, une entente prdalable avec la 
TURQUIE ou l'IRAN eerait indispensable, soit pAur la creation 
de bases, soit pour le survol d * territoire turc ou iranien. 
En raison des distances ä franchir (il y a 400 Km* de 


TABRIZ a BAKOU, 700 Km. d’ERZEROUM ou de MOSSOUL ä RAKOü), il 
eerait necessaire d*utiliser pour un bombardement de BAKOU 6 a 
8 groupes de bombardiere modernes, gros porteurs et ä grand 




V V '\. 

^ V. 

v\*-' 


rayon d'aetion. 

Du fait de notre penurie en appareils de cette categorie 
dans la Situation aotuäle, la plus grande partie des avions 
utllJads devrait 6tre foumie par les Brltannlques« 
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1*3- l’interoeption «n MBR NOIHE des pdtroloe onvoyee du 

CAUCASE en ALLEMAGNB ne präsente qu’un lntdr&t Uralte en 
raison de 1* Import anoe relativement fälble de 1*apport 
russd/dans ls ravitalllenient en petrola du HI* HEXQR. 


2 *)* Uno actIon oontre l*lnduatrle pdtrolifere russe au GAUC1SB 




w> 


J. jr> 

- '• ^ *>■* 
'“V-* ,v . 

^ »y. 




t* - - ~V > ' 
1- 

V-'' 


adfre, au contraire, paar las Allids m tres groa lnt6i^t « 
Blle permet de porter un coup tr&e grave, elmn ddolelfi 
k l'orgsnisatian mUltalre et doonorntque eovldtlqua« Au 
baut de quelques moia, les embarras de l*tJ»S»3.S« pour» 
ralent mime devenlr tels que es Psya oourralt le rleque 
d*un effondrement total«- 


81 oe rdsultat dtalt obtern, 1*ALLEM1GHE privde de . 
tout ravitalllement eovf 6tique verrait se ferner k 1*1 et 
la barrl&re du blocus et derrelt ee oontenter de vivre 
sur les Paye JTordiquee et lee BALEANS« demlers retranoha-» 
nanta doonomlquaa ob. alle pourrait enoore aa ddfendre. 


• Uhe aotlon contra lee pdtrolee du CAUCA8B paut •prendre 
eolt la forme d'un trsvall polltlque eyant pour bat un 
eoulbveraent des populations musnlmBnes du CAUCASE v aolt la 


forme d'opdratlona.ndlltalres Airlgdea oontre lee oentrss 
Importante da 1*Industrie pdtroll&re rosse» 


r) 



Dokument Nr. 23 
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** lo Mars I940. 


■0TB 

RELATIVE A LA PARTICIPATIOB OB FOfiCES f ANCO-BRlfANNIQUES 

AÜX OPERATIOBS ES PIKLANDE 



04« 1‘ouverture de* feoatilitda (30 Boveabr* 1939 V 
•atr* la F1HLARDS at l'U.R.S.ü., laa Gouveraaaanta fra&gaia 
^ bri tanniqua out aarqud leur volontd da porter 1 la PIBLARDS 
una alda affioaoa at rapid« par la lirralson da aatdriela 
4'tTiAUon at d*araaaant« Lea preai&rea axpddltiona da aatd« 
rlala eoamangaiant Tara la 20 Odoeabre* 

Da aon cÖtd f la Kaut Coaaandaaant frangele a'aat 
iaaddlateoant prdoocupe da raouailllr laa iapreealons du Mari« 
otoal MABttEKHElM aur la oonoours qua pourralant lui apportar 
dea foroaa frangaiaea dana la doaaln* daa opdratlone» an da- 

hör» da l’aida aur la plan aatArial ou aur la plan daa rdlon- 
tmlrma, qul lui dtait ddjb aoquia«.' 

L* Coaaandant GABE VAL dtalt enaoy 6 dana oa but 
aupr&a du Gdndraliealoe f Inland ale« La 20 Odoaabr* 1939 9 il 

quittalt la FRaNCE k deetlnatlon d’HELSISBI, d'od il ravanait 
la 20 Janalar 1940. 

1 *^ 16 Janrlar, la Haut Coaaandeaant franpale 
•labliasait dana aea grandes llgnaa un projet d v Intervention 
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„nnds an FIMLAKDE• Ca projat ooaportalt eeeentleilernent le 
ddbnrquaaaat 4* eontlngente »1115s 4 PETc-A-O, aeeo, eontuel- 
lenent, la aaloalas, 4 tltrs da pr'oautlon, aur lee porta et 

* * ^ » # « s 

adrodroass 4a la oftta ©oddsntala da la H.»:»/* ti.'-« II enelaa— 
gcalt^ an outra, 4 la faveur des rdeult te alnal obtenus, la 
pooalbllltd d'dtendre ulU'rlaureaant laa op-5ratlons an SJ:0)K 
at d'ocoupsr laa alnaa 4a for da «ALLIFAttK, aourue Importante 

* a ■* 

de cineral pour 1* Ai LEKAGHE, tout en noua or<ant uns nouealla 

t 

llgn* 4a oonr. uni Option par lAHFIE-LULlA« 

La ooncsptlon da l'ap> ration aur PBTSaüO e» trouTalt 
oolnclder aveo oalla qua la £ardcnal üv> X '• -3HEl8 aeait Idealop- 

pds att Comcandant GaBEVLL* 

da ooura 4*aatretloaa offlolsux, la Haut Coaoanda- 
aant brltannlqus aealt as&bld aa ralllar 4 not. re aanl re le 
▼olr. 

CeT/«ndant, an coura daa rdualona allltalrea Inter- 
allldsa daa 31 Jamrler at lar Mvrlsr, prdoddant la Consall 
Suprtaa du 3 Pderlar, laa Britannlqusa, «sttant le probl&as le 

**üaa - 

l'alda direct# 4 la F1ILAASS au< aaoond plan, aa eontralent rd- 
aoluaent partiaana d*uns opdratlon aur laa alnaa la fer la 
Sord da la SGEDE, ayant pour oorollalro, tout au aoina tnltii- 
leaant, le {.lleesaent an FIllA/iLE d'una partle aeuleaent d«e 
foreae an^-^daa. 9n renonqalt al'.al pratiquaaent 4 1 'Operation 

atxr PKT3A 0, qul na pranalt plus qu'un oar«ot4re eeoondulr# 

—. .• 

at drsntusl« 
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C« polnt de tu« a pr^valu au Conseil SuprSae* La 
prdparation d« l'expddition eoundlnave a iätd, auaeltftt, njino 
•a oauvre et 1« transport des forces f anoo—britanniquee «Htiit 
prit & <tre ddolßnchd döß lee prüslar® Jour® de V.hro^^. 

Ld dircotion d«e opöratlons h entreprendre en 
ÖCAHDIHAVIE & 4X4 oonfidt au laut Comaande~ent brltannique# II 
A# pouvait 9 0 *&bl#~t~ll, en Ätrc autreaont« 

Leö traneportß marltixes des foroee expdditlonnai- 

* . 

r«a f d-'une purt, 1« ravitaillement ult'rieur de cee foroee, 
d’autre part, dolvent en effet emprunter de« rout«e eltu£ee 
dana la son« du Coacandeoent naval brltannique. La protection 
do oea tranaporte inoombe normale&ent aux foroea maritime« 
ea^lalaea« Au reete, la marine franqaiee ne eauralt Itre par¬ 
tout & la folat la Mdditerranle et les Cöte« atlantiquea de 
fRAHCK et d’AFRIQUE deaeurent eon donline propre, sane ooäpter 

«ieeiona, qu*elle aeaure, de oouTerture des oonvoie Tenant 
de 1»A"kRIQUE. 

11 oonvlent aueei de noter que la partioipation 
do® foroee terreetree fran.aisee iux opdratione nordiquee ne 


^)“ Premier AAilon dea foroee franpaleee (brlpdi de ohaeeeure 
alpine) ^talt prit & Itre enleyd de eee oantonneaente le 26 
Pdrrier et 4 Str« embarqud & partlr du ler Vare. ün« aTant- 
daa * 0M 4,un « tentatiT« bruequd« aur P:'TSA”Q, au- 
rai« pu itre enrojrde beauooup plua töt. 
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pc«t ö’.ri; uotuelleaant qua llmitde. L* anale da terra eet ooa* 
truinte de auintenir la groo da eeo forocu aur la front du 
Hord-eot, ou alle so tr/ave uflrontle au groa daa foroaa «11a- 
mundea. Ella aet obiigle, par aurorolt, da oontor la g&rda faoa 
h 1*1. ALIE,. aur laa AI.PE3 at an AFRIQUE du NORD« lila a une 
uvant-gurde au LEVAlJT. Ella na paut dono dietraire, dana laa 
circonet&ncee prlsentea, qua daa contlngenta limitde pour d'au- 
trea thl&tree extlricura« 

Dana la doaialna adrlen, at d&na la altuatlon prdeente 
da l'uvlatlon frontalae, oalla-ol na paut prdtcr qu*un oanooura 
rldult« ' 


9 

ü 9 

L'ouTartura d'un thd&te nordlqua prdaante, du polnt 

da vua da la condulta da 1« guarra, un dvident intlrdt« Sana 

• • < «- *** 

campte r la bänlfice moral • la blooua aa resaarra at l'orrdt du 
trt<fic da mineral ä deatination da 1'AIXEKAGHE eat, notaament, 

• * • «•« w •" 

d'une isportance cupitala« 

Dana oet ordra d'iddee, daa opdratlona dana laa 
BaLKAüS, coablndea aveo una expldltioa aoandinave, augaente- 
ralent anoorc l'aephyxie doonomique du He loh« D'ALR/’^aGHE na 

di8poaeralt pluo, cosnme fandtre aur l'ext-lrieur, qua da aa 

. > ... - - - 

fror.tlfere aveo 1' j.r.S.S« at l*axploitution daa roaaourcaa rua- 
Butt poralt ancore davoir damandor da longa ddlala. 
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Tontefol®, ®u r X® p lan ollltaire, un effort dan® 1«® 
SAIXANS^ »erult pour 1® PRA.RCE d* un bi«m plua grand rendercent 
qu*un effort en SCäSIIBaT IZi L® thd&tre g4n^ral de® Operation® 
e» 4tendr.it largeoent, :0UG0:;LA7IE # ROUHAKIE, GHKCE, TJnQ'JIE 
aou® aabneralent 1® renfort d’envlron 100 Dirlelonaf?). SiJEOE et 


ilOn?KGE nou® piooureraleat •euieacnt le fälble appolnt d'une di- 
sein® de JDivieion®. Le® prcl&veaents de foroes qu® le® Allemanda 
eeraient ooligd® de faire ®ur le Nord-E®t, pour parsr & noa entre 

dar^ö 

priese. eeraient ean® doute'lc o£rae proportion. 

« 

£es avantagea de l'ouvorture d'un thd&tre eoandinnve 
n*en restent pa® soins inconte^table®, ;4ale H Importe de no oae 

* « * ' e 1 

a^connaltra le® diffloultd® tecnnlquee qu'elle entmine. 


Sur le plan maritime« 11 nou® eat prutiqueaent i&poa- 
•ible d'opdrer en IJALT1 wüK. 

Hotre ligne de oommuaioatlon paaae au truver® de 1® iier 

♦ 

m •* * • ■ *1 

du Mord, d*CC0;’.'.S en H .rYeO':* Bll# eat ®enclbleaent plu® longue 

jfc- - 

que oelle qul »erTirait ®ux Allemande entre STETTIN et 1® Cöte 
adridional® de la SU£D • Klie eera & protdger oontre le® aoue- 
aarin® et.le® a^iona de boaoArdeuent de ^ALIKHAGNE. 

II faut noter, d'autre part, ^ue la Periode oh le 


Queation bien entendu 114® & l'attltude de I'ItaM • 

eane compter 1® queation de® pdtrolesi de RlUAANIE, qu® l*on 
pourralt coarrir ou ddtruire, et d® fRAKSCAUGASIE« 



o 


jolfe de 30T:iNII5-eöt libre de fl&oes dannera lea plus «randas 
faollitda aux Alleaaftde pour ddbarquer en PltLAKDE, non ««ul«- 

ftmuX aur la Cdta Soft« Mia aur 1* CÖte Oueet at aur la CÖte Eot 

1 

de la SU»E. 


Sttr 1» p|^a ^arraatrt. las pörts nonrdglane du Mord' 
Onoat, at IASJTIX «a purtlsoller, aont da petit rendesant. Ila 
aont aal aut111da pour raaavoir das sffeotlfs ou das rarltallla- 
canta inpertants« 

Lea TOiaa farrdee qul, da 5ARYIK at TROHüKJEX, aa 

-f’~ • 

dirigent rara LtTLEA, na aont euaesptlblea qua d'un f aibla ddblt« 
Ca ddblt toabe ancora loraqua l*on pouaaa jnsqu'an PISLASDE, 
puiaqua l*on na diapoaa plus qua d’ana saula 11«na da ohaaln da 
fer, partant 4a LULEA at oontounant la golfe da 

%*• eondltlons da ollitt da la fI1LABDF,| at spdolala- 
cent da la 1AP0I1E, aont partloullfr raaant durea« Daa foroaa 
franoo-britanaiquae na pauvant y Itra aaploydaa eans una coapo- 

a 

a 

jltlon approprlda et, avant fln Kai, aana un dquipaaant apdolal« 

Las anioaux da noa Poye, sauf noa aulata, aa pauvcnt 
e'acclixater« 

'Enfln, la ravltaillaaint da noa unitds an rlvras, at 

aurtout an vin, poaara un problbat dlfflolle & rdeoudra. 

11 rdaulte de ce qul prdobde qua, ai l'on peut rdali- 
» « 

aer aaoas ripideoant, uaia non aana rlaqusa (aotlon poealble da 
aous-aurins et d*avlons ennaaia) On ddbarqueaant en SOR7EOS, 

j», ^ - 

1*apport de foroes en PIXLaK!;E atae ne paut dtre qua trda pro* 
graaalf 

(1).* If^gtl^pgi^rdoerro qua laa BuddaUa—a lad—eat lauer aOddri- 


t 
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£ur le plan de 1‘avlatlon . 1« seoours 4 la PINLAMDE 
en avione du bobardeaent 4 g and rayon d'actlon purale*alt 
le plua rapide et le plus elsd 4 rdalleer, eoue le rdeerve 
que, ooaae pour an ddberqueeent 4 l'ETSAMO, on eüt prie le dd- 
olelon d'engeger dee opiratlone de guerre.eontr« l’U.li.S.S. 

11 eeable bien qu'un tel eeooure föt le eoul aejren de eauver 
le PIHLaüDH, Juequ'4 l'&rrlvde de foroee terresttoe« 

Mule, eeule, lee Britenniguee dtalent en eeeure de 
l'eeployer, not re evletion de boabardeoent ne poeebdent pee 

enoore un noasbre euff laant 9 apparelle aodemee eptee 4 oette 

. 4 ( 1 ) 

b. 1 es Ion • 

Dana la doaalne de 1* evlation.de onaere, l'eide 4 
le HlLAüDt, qul e dtd portloulibranant lnportante, e f orol« 
■ent dtd plus lente« Lee apparelle de obeeee ont dft, an affet 
•tro treneportde per ner, ddaontde» en 60X0X« volre en F1XLAH- 
M| ob ile ont dtd reaontde. 


21 feut enfin eoullgner qua le pro bl 4 m d'un ddbnr- 
^inemt 4 FW SAMO ee poaeruit aujottrd'hui dene dee oonditlone 
tr4e diffdrentoe de cellee qui ezlet&iant 11 y e deuz eola« 

lee Rueeee ee aont, denn oette rdgion, oonelddrable- 
••nt renforüde. Ile ont lurgeaent pouesd vera le Sud, au-del4 
de PLTwAüO« Poe b&eee udriennee ont dtd inetalldee»Pe44-dtre 
önt-lle rdalied une oosmunloatlon terreetre eveo XCUHSABSX# 



e 


iJvfin, 11a ont h4rlan4 1« o6ta de ddferxöae et jr ont lnatallf* 
de 1 * urtillerla lourda. 

D'autre part, lea Fi&l&ndalu aoat oertafxerent ln» 
oapables nctualle&ent da coajuguer uaa Operation tarraatre ave» 
ua d4borqueeent de oontln^anta alll4a» ootraa on l'avalt lnltla- 
lenent pr4vu. 


e 

• •» 

Poureuivla aur la plan uatdrlal depula la oole da 

Ddoanbra« leide a 1« riHLAHDi paut, dfca c&intenant, aa rdall- 

* 

aer ( aur la plan daa opdrationa par l'anvol da troupaa allidee 

Ln dabora daa oontlngente fr an^ ala at polonala 
(lS.OuC boaaea), laa Brita nniquaa ont pr4vu l'anvol an 8CAS- 
1>I Ha VH da 6 ou 7 Dlvialona • La taut raprdaanta IX).OQO 
homcea, au ainiaun. Caa prdvislona, qul abaorbant toutea laa 
nouvallaa erdatlooa brltanaiquaa'', aa paralasant paa puvoir 
ttre eotuallaaaat ddpaaadaa, al l'oa ooasldfera laa •«rvitudea 
lnpoelaa par laa tranaporta at laa oapaeltda d'abaorptlon dea 
porta norrdflena« Laur ddberquaaant rdolaaa d4J& d*<a ddlala 

e 

laportanta, da l'ordra da plualaura aola. II n'y a dono paa - 
Hau da prendre, dfca aaiftten&nt« daa ddolalons pour augaenter 


(1) - Lenaelgneaent trfee confldentlel qua a'a donn4 la 04n4ral 

Ih«‘.51Lr. 11 * v da pr^vieiona da aa parti 11 a'a paa 14- 
deeaue l'aocord du dar Bablnaf« 

(2) - avao prdlfevaaant d'una Division aotlve aur lea traupae aotuel^ 

lernt nt an P&ABC&« 
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eee effeotlfa. D'iol «lsux ou tvoia mol«», la Situation aera 
aana douta plua dclairole eur le front frangala at noue don- 
nara las dl^mente d*una ddol aion.ooaplA'nantalr«. 

’*°® dlffloultds teohnlguas da 1'intsrvantlon all14a 
na dolvent pns dt re l^nar^es. Ell«a na oont pae inaarmontablee 
ot# la oaa dchdsntg alias saront rtfsoluss« 


Da la ealo du Gdnlrol i 

11 7 a dono Hau da poursulvra rdsoluaent nos pro- 

* _ i * i* ~ — — ■’ 

3*** 50AADI*aPI*, pour aaurar la F1ILAHDB, au min laus, poui 

aattre laa a&lns sur la fer auldols at las ports da ifOH.TEO?.« 

% 

Kala» diaona-noua qu*au polnt da vua das opd rat Ion* 
d# gusrrs, las BA1X1B8 at la Cajüask, par oü l'on paut ausol 
prlvar 1 *alUüxa 8IX du pdtrols, aont 4 plus gTand randanant. 
Mals l'ItALXX tisat la olaf das BaLKaJIS, 

81«ndt 1« 0AMBL1B • 


224 



Dokument Nr. 21 


Exemplaire i 


3 d * v:t;:d:-:3 Iüilitaires 


e° . 3 2-6 a /c i. 


ES SECllET 


OIDR-JS, ie 11. MAR 19^0 


PR0JZT oC.4IJ)I::äVE . 
Iüeme seance. 


c:PPT£ - RLlüiÜ. 


* ,_Ia SE^CIS DU CCKITS CHARGE RE L'STJLE PU PROJST SOAl.DIHAVE 


( War Office, le 9 Lars 1.40. ) 


i. Debarogem ent k Narvik. 

Le Comite a ete convoque inopinement le & Lars pour 
prendre connaissance d 1 observations fai tes au cours de lä 
seance du War Cabinet,le c Lars. Lonsieur WINSTON CHURCHILL 
aurait, au cours de c'ite seance, manifeste son inquietude 
de voir eventuellementl*attitude norvegienne compromettre 
l*aide a la Finlande, notamment lors des Premiers debarciue- 
ments a Iiarvik. 

A cet effet, le premier Lord a indique qu*il convien- 
• se 

drait de/presenter initialement en forces devant Narvik. 

11 ne s'agi-t pas d'effectuer un debarquement de vive force 
mais en quelque sorte ue'^ontrer la force pour eviter de 
i * en sertrir". Lonsieur WINSTON CHURCHILL voit un groupement 
comprenant uu croiseur et quelques contre-torpilleurs se 
presentant devant Narvik et jetant a’terre rapidement la 
valeur d*^ bataillon, avant l^rrivee du premier convoi 
de transports. Bien «-ntencu l’ensemble de „cette Operation 
serait effectue avec des moyens britanniques. 

Xe War Cabinet aurait par ailleurs mis en doute l’uti- 

* 

lite ie l'occupation de Stavanger et de Bergen. 

Le Comite examine les modalites d’execution de 1*Opera¬ 
tion prevue pour Narvik qui ne parait pas presenter de 
difficultes particulieres. Par contre, le Comite estime qu*iL 
y aurait les plus graves inconvenients a renoncer a l*occupa- 



tion de Bergen et plus particulierement de Stavanger oüL le 
terrain d'aviation pourrai t etre occupe rapidement par 
les Allemands si nous ne les y devancions. 



Dokiinu'iit Nr. 25 


GRAND Cil.'vT.Tilii: Gl-JNh.it AL 

Le Gdndral Conur^indant en Chef 
Chef d’biHt— .ujor General 
de la Lölense Nationale, 
Commandant eri Chef les Forces terre3tre 


F.C. le 12 Mars 1340. 



N° )14-Cab/D.N. 


Le Gdneral Commandant en Chef GAMELIN 
Chef d'Etat-Major Gdndralde la 
Defense Nationale, 

Commandant en Chef les Forces terrestres, 


k Monsieur le PRESIDENT DU CONSEIL, 
MINISTRE DL LA DEFENSE NATIONALE ET 

DE LA GU ERrt-E, 

(Cabinet Militaire). 


0 B J E T 
Opdrations en 

MOYEN-OftlKNT J'ai l'honneur de,vous adresser ci-joint copie 
des pieces suivantes : 

a) - Lettre N° 295/3.S. du Gdndral VITEYGANDj en date 

' • 

du 7 Mars 1940 adressde au General GAMELIN; 

b) - Reponse teldgraj>hique adressde le 10 Mars au 

Gdndral WEYGAND (309-Cab/D.N.); 

* 

c) - Tdldgramme 1.236 du General WEYGAND faisant sui- 

te k la lettre 295 du 7 Mars. 


J*y joins un projet de rdponse que je me propose 
d* adresser tdldgraphiquement au Gendral WEYGAND d&s que 
vous aurez bien voulu me donner votre accord k ce sujet.. 


Accord donnd par le President du Conseil, 

le 14 Mars 1940 par lettre N ü 643 D.N. (Ecrit . . . . . 
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Ecrit de la main du Gdndral t 


Pereonnellement, estime que noue avone intdrdt 

k poursuivre rapidement cee dtudee de l'attaque eur BAKOU et 
BATOUM (epdcialement par l'aviation). Lee opdrationa k mener 
dans cet ordre d * id^es eeraient un heureuz compldment de cel- 
les k condulre en SCANDINAVIE. Male» ei cee derniferee ee trou* 
yaient entravdes, ce eeraient une raleon de plua pour agir en 
TRANSCAUCASIE. 




Signet 0 A U E L I V 


> 


.COMMANDEMENT EN CHEF 
DU THEATBE D'OPERATIONS 
DE. MEDITERiiANEE ORIENTALE 




S.P 


7 Kars 1940* 



Le Gdndral W E Y G A N D 


Connaandant en Chef du Thd&tre d'Opdrations 

» » 

de MEDITERRANEE ORIENTALE, 


f t 

e Monsieur le GENERAL COMMANDANT EN CHEF 

lee Force8 terrestree, 

» 

Chef d'Etat-Major de la Ddfense Nationale. 


L'Air Marshai MITCHELL, cosmandant les Force8 Ad— 
riennes du MIDDLE Eaat, de passage aujourd'hui ä BEYROUTH, ee 
rendant ä ANKARA avec le Gdndral JAUNEAUD, m’a fait savoir 
qu’il a re$u de LONDRES des lnstructions concernant la prdpa- 
ration d'opdrations dventuelles de bombardement sur BAKOU 
et BATOUM. II m'a informd de son Intention de demander au 
Mardchal ^AKXALK d'dtre autorisd ä. faire faire des recon— 
naissances des terrains d'ariation, qui, dans les rdgions 
de DIARBEKIR, d'ERZEROUM, de KARS et du lac de YAN, pour- 
raient servir de bases intermddiairesA des avions ayant leur 
base principale en DJEZIREH. 

D'Air Marshai MITCHELL m'a demandd l'autorisation 
de reconnaltre nos terrains de BJEZIRECH, la Situation poli- 

tique de l'IRAK dont 1 1 inddpendance est reconnue, ne lui 

* * 
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permettant d’utiliser sans risques de complicationa, lea ter- 
rain8 de ce territoire. J'ai l'honneur de vous rendre compte 

que j'ai autoris^ cette reconnaissance qui eera ex^cutde pro- 

/ 

chainement conjointement par des Officiera britanniques et des 
Officiers franqais, les uns et lea aut res en civil, comme s'il 
s'agissait de travaux se rapportant k l'exoloitation des nap- 
pes de p^trole de cette rdgion. 


W E Y G A N D . 


23 « 



10 Mara 1940. 



+J 


309-Cab/D.N 


G£n£ral Commandant en Chef GAMELIN 


au G^n^ral WEYGAND. 


K£ponse k votre lettre 295/3-S du 7 Mars. 

Je donne mon complet accord ä l'autorisation que 
vous avez accord£e k l*Air Marehal MITCHELL en vue d'effectuer 
reconnaissances terrain aviation DJEZIREH. 

» w 


G^näral G A M E L I N 




TRADUCTION D'UN TELEGRAMME CHIFFRE 
RE^U AU G.Q.G.F.T. Le IO ivIAAS 1940 k 17 H. 50 


BEYROUTH, le 10 Mars 1940 - 16 h ,2j. 
CESkR FRAHCK k DEBUSSY 


DEmarq uE 


Oomme suite ä ma lettre N° 295/5-S du 7 
Mars relative- aux projets anglais vers BAKOU, j'ai 
1*Honneur de vous rendre corr.pte que le General WAVELL 
m’informe qu'il a requ une lettre du War Office lui 
prescrivant d'Etudier les conditlons d'operations Even¬ 
tuelles vers le CAUCaSE pour le cas, de guerre contre 
la RUSSIE. 

Le War Office prEcise que cette action 
Eventuelle reviendrait k 1'ArmEe- 

Le General WAVELL compte ent rer en relationr 
ä ce sujet avec le Marechal TCHAKMAK tout en prenant 
ie grandes precautions pour conserver le secret absolu. 

Je lui reponds que je n'ai regu de vous au- 
cune eom.~i uni cation ä ce sujet. 

Je vous demande de me donner des instruc- 
tiöns d'urgence. 


»ErCAHD. 
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P R 0 J ET 


Cab/L.U. 



Le 12 Mars 1940, 


BERHOZ k CESAR FRANCE 


REponse k t414gramme 1.236. 

La note jointe ä ma lettre 293-Cab/D.N. du 7 
Mara vous a fait connaitrela conception gEnErale que J'ai 
propos4e au President du Conseil en ce qui concerne lea 
op4rations en KOYEN-ORIENT et en particulier les opErations 
Eventuelles au CAUCASE. STOP. Je vous confirme qu’ä mon 
point de vue ( les opErations du MOYEN—ORIENT devraient dtre 
dirigEes par le Commandement britannique et celles du CAUCAS3 
par le Commandement turc, ces demiEres Etant exEcutEea essei 
tülement par des forces turques avec appoint d’aviation ef 
de contingents Eventuels apEciaux alliEs. STOP. 

Vous pouvez entrer en relations avec Marechal 
TCHKMAK sur cette questlon et participer ä toutes Etudes 
prEparatoires concernant le MOYEN-ORIENT. STOP. 

Je vous adresse par courrier Etüde sommaire sur 

action au CAUCASE. 




GenEral GA.MELIN. 


Dokument hr. 26 


AFFAIRES ETRARGERES 

EN CLAIR 


TELEGR/F T-TE A L'ARRIVEb 


RESERVE 

—-- ANKARA, le 14 Mars 1940 * 

Regu pap courrier le 22 b 13 heures . 

N° 529 

TRSS SEGRET . 

Au cours de la vielte que Je lui ai falte hier, le 
•llnlstre des Affaires Etrangöres m*a spontandraent donnd leoture 
d 'un telegranme re$u pendent la nult et dans lequel le reprd- 

i 

oent'ant turo & TTOSCÖU reudalt ooinp'te d f uno oooversation qyqo 
1'Ambassadeur dee Etats-^Jnls. D'apres celul-oi t . les Russee 
eeraient ci prdoccupds des risques de bombardenent et d'incen- 
die de la zone petrollfere de BAKOtJ que 1 'Administration sovid- 
tlaue aurait posd 5. des Ingenieurs aradrioains la questlon de 
savoip si et coment un lncendie provoqud par un bombardenent 
pourrait fetre combattu aveo suoc&s* les Ingenieurs auraient 
rdpondu que f en raison des condltlons dans lesquelles la nappc 
pdtrolif&re avalt etd exploitde dans le passd, le sol dtait 

m 

imblbd de odtrole a tel polnt qu'un lncendie se propager alt 
inmddiatement dans toute la zone voisine et qu'il faudralt 

des mois pour l'dteindre et des anndes pour reprendre l'exploi— 

•• 

tatlon « Quant ä nettre la population a l'abri, la viile devrait 
pour oela fetre deplacde de 50 kilomdtrei 
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" Qu*en pensez--vous " ? m’a dit M. SARACOGLXJ • J»al r4- 
pondu que, Sans doute, les avions de bombardemcnt modernes dispo~ 
oaient d'un rnyon d’actiofl suffiennt pour pouvoir atteindre BAKOU 
cn prrtant de la D JE ZI REH ou du Nord de l'IRAIC ; malo II faudrait 
survoler les territoireo turoo et iraniens • "Vouo craignez dono 
la protootation de l'IRAN" ? a r4pllqu4 le Minietre . II ne 

pouvuit me laiener entendre plus olairenent que ce n* et alt pas 

* 

du cot4 turc que viendrnient les difficult4e ... 

II eftt 4t4 naladrolt de l , oblIger h preciser sa ponsde 
et Je n'ai donc pa? relev4 le propos • Celni—ci n*en eot pas nolns 
oi^nlfioatif et Je ne pemets de le signaler & toute 1*attention 
de Votre Ezcellence • J*en al infdrmd d'autre part non coll&gue 
d 'A?7 GIjETERRE ./. 


?USSIGLI 
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Dokument I\r* 27 


GRAND QUARTIER GENERAL 

Cabinet riu General Chef d Ftat 
Major General de la Defense 
Nationale, Coramandant en Chef des 
P D rcee Terrcstres 






Vf 


Le Mare 1940 



I 0 T £ 


tt I2f **/, 


/ 


yj>» 




SUB LA CONDPITE DL LA GUERJIE L L'<(* Ü{i\u1%+±,UsMff • 

Avil4 Xm fltVwoJiA** t t t-lf 


■ooOoo 


Lee oonoeptlone exposdee rinn* 1# "Plan de Cutm pouz* 
1940" (1) demeurent la base de notre aotion, 11 convlent, 
•n face de le eigneture de l'armletlce russo-fInlandeis, 
de prdciser lee opdratlone qu'il peralt poeelble d'entre- 
prendre h. bref ddlal, en vue de porter k l'ALLEMAGNE des 
coups sensible», slnoo ddclalfa. 


Sur le plan terreetre et höre du terra ln libre, 11 aem- 
ble tr&s dlfflclle d'obtenlr, pour le moment, d’Importante 
rdaultats. II faut dono contralndre l'ALLEMAGNE k eortlr de 
*on expeotatlve actuelle. Le prämier prooddd qul e'lapoee 
est de reaeerrer le blocue. En debore dee rdaultate dcono« 
mlques qu'on en peut attendre, 11 faut poursulrre lee objeo- 
tlf8 sulvanta i 


(1) adressd & M. le President du Conaell, le 26 Fdvrler 1940 
per lettre n # 280 Cab/D.N. 
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I.- L'ALLEMAOHE pout avoir avfmtnge d mdnager la HOLLAHDE et 1* 
HELGIQUE, qui lul pennettent d*<5viter, dana une large o« • >- 
re, lea effeta du blocua. 

II apparalt dono qu'un strlot contingentement dea 

* 

lmportationa hollandaleea et belgea pourralt 8tre de nature 
b. inolter l’ALLEHAGME & bruaquer lea ohoaea et ä envnhir lei 
PAYS-BAS et 1» BELGIQUE, qui ne lul aeraient plua que mddio- 
oresent utilea au point de vue doonomlque« 


II«- A l'dgard dea Paya SoandinaTea, la altuatlon est differente. 

La BELGIQUE et la HOLLANDE aerrent aurtout, 2t l'ALLE- 

« 

MAGNE, d * lntomddlalree areo l'extdrieur, alora que la SUEDE 
foumlt 2t 1* ALLICliAGNE une matifere prämiere indiapeneable t 
le fer« 

II faut a'efforoer d’interdlre un tel ravitnillement• 
Un prooddd eimple aeralt de ddol&rer que la livraison 
de oertalna produlta eaaentldle, coame le fer, par les paya 
neutrea limitrophea du REICH conatltue un acte d'aesietano« 
caraetdrlad, entratnant dea reprdaailles« 

La 3U2DE ne liyreralt dono plua aon mineral 2t l’ALLE- 
MAGNE que aoua la menace du bloouai de mßtae, la NORVEGE ne 
le tranalteralt plua qu'en courant le mSme p4rll« 

Au oaa oit cea deux Paya a’inclineraient, le but aeralt 

, *« 

atteint. Au oaa oontralre, leur traf io maritime oereit ar- 
r@td. 


• e e e 


* • 


237 



III. 


> 

En prdsence d’une teile Bituation, 1* ALLEUAGNE pour- 
rait ddcider de rdagir et d'interrenir par 1es armes cn 
SUKDE. 

3X1® devrait ndua trouvor prlta k la parad® i il f«ut 
pour oela malntenlr en F*ANCK et an ArTO^ETERRE un prenler 
dohelon d® foroes prStes k 8tre tranaportdes & destlnatloi 

da la SCANDIWAVIE, aoit cn riposte, soit b8b® präventiv®- 

% 

ment« 


L 9 int 0 rc 6 ptio& deo ltportatlons alloBandti de ptftrole 
x*ueee (1) du CAUCASE poee 9 en preciier lleu t la* queetlon 
U 1,0U ” rtUre d'bo.tllitd. contrc 1'U.E.S.S. 

Ella posa aussl le problome du Concours ou tout au 

* 

»oins de l’aasentiaent da ln TJJHQUIE« 


Conse tout ca qul ee paese en Orient, alle n'est pa« 
independente de l'attitude itnlienne. 

Quoiqu'il en aoit, la boabardenent adrien des Instal¬ 
lation« pdtroliffcres 4a BAKOU «t BATOOK aaralt ausoaptlbla 

* 

da oonsiddrablement gtner la raTitallleaent da l'AILEMAOIE 


an oarburant« 

D'aprfcs las dtuda« aotuelleaent faltes, il ndoesslte- 

rait l'emploi de'9 groupas d’ariation. La Coaaandeaent da« 

* 

Force« Adr.tenne« Franc&lse« anvisaga d*y oonaaorar 4 grou- 

V- .. 

pB8, le reate Bereit foumi par la Royal Air Farce» 

« 

Ces groupea, basdes en DJEZIREH, ok la« tsrralns 
tent et sont en roie d'amdnagenent, (dans la partle Hord 


(1) x.-in^ercap’tioa au petroie rouaain destlnd k l’ALLEMA' 
GNB ne peut pa», preaenteaer.t, Itra obtenue par la 
blocu® ai par •«. * opdrativna allltaire«. 
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XV. 


Au.JiEVAHT Frangaia) devraient 

/ 

dispoaar do terraina d'oscale 


sSgrileaont, ai poeoible, 
an d'A31E (1) 


j)i 0 rea et d£Jd f la Gomnande>r 4 cnt dee iorcaa Adrlennes 
Prangaiaaa pourrait* ivtöc uh prdavia da 1Ü Jours h. 1 laoia» 


enturaer las Operation» da bonbardamexvt an 


'RAHSCAUCäSIJS, 


avac deux groupes d*oppareilo grott porioura» ausceptibles 

4‘fttr« ronforods de daux groupea de moyana porteura # prdla- 

* 

vi» sur la Mdtropola si la Situation la peroet aur la front 


frangaia. 

Las Operation» »driennos sar&iant offioaoeaent coopld» 
i'ea : 

1°)- Par das aotions navalas visant l’orrit 4u traf io 

cn Mar Hoira« Ellas seraient, an prinoipa, oon- 

# ' 

fidas h das aoua-marine t ranoo-britanniquas • Lau» 

o 

passoga d** n||t las D4troiti rddanerait l*asa®uti«» 
»ant ddclard ou tsoita das Turc» at une base lau» 
saralt ndoessaira, sur las rirngee de la Iler 
Ndra, an ASIE VH 

2*)- Par das aotions terraairo» qui na pouvant dtra 
mendss qua pax la T UTl QU IE a & laquelle il paralt 

d # aiHaurs posoible da prlter l'apjsri de cer- 

* 

talns d© non dldiüfcntfl du L2VANT# L 1 Operation 
pourralt ö f, 5tandrc par X f IKA!f k Xe diliganca d® 

la GRANPE-BIiKTAGüE. 


out an 


tenant cotapxs las ob'Jections qui ont dtd fprwuldes 


^1 \iaiT tarrains font aotuellement l'objat da raoonnaissan- 


rta 
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au ooura du dernler Conitd de Cuerre, il y a iatdrdt k 
entamer le pluo t8t poeuible leo opdrations de lßnoement 
de m inee pur la voao flu/inle et par len ooyena ndrlena. 

On obtiendrait ninal uno parulyHi.« partiello des 
transportB intdrteura de Vallemagke. 

i®porto oue l'nv.iiition l&ve le plus rapidenent 

poaaible l’hypothiique qu'elle fait peser aotuellement «ur 
l'opdration« 


Au total, l*nrsiiatice ruBßo-finlendaia ne doit appor- 
“tn? aucun chanrjeraent rux objeotifB essentiale que nous 

pouvtonw nous proposer en 1 j 4G s nais il doit nous inciter 
agir plus vite et plus dncrnouenent . 

C * Ost par une oorabinaison des aesures de bloous et 

par certainee opdrations ailitaires que nouo pourrona. 

non seulenent reaaerrcr progreeoivenent 1'dtreinte doono» 

mique, male amener l'ALLEMAGXE h eortir do eon expeotatiTe 
militaire. 

# 

L*expdrience de oix mois de ßuerre nontre que les 
Neutres ornißnent 1*ALLEHAGN£. i5nna que noua preocntions 

pour eux une nenaoe de mftae nature, 11 faut leur faire 

* 

eentir notre force. 

Bien entendu, les aotlons diplooatlques et oilitaires 
doivent 8tre oonjugudea, dane la Mae not« dnergique./. 

Si£n4 : GAMELIN 
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Dokitnitiit Ni. UH 



Je ne rdffcre ea tdldgromme de Yotre Exoelleaes 

N» 540-541« 

En eesayant daaa na oorreepondanoe antdrleure de 
prdoiser l'attitude de la Turquie & l'dgard de 1 9 UR3S V 
(volr notamment na ddptohe N 9 74 du 2 4 Fdvrier et mea 
tdldgranraea 433*439. et U6I),j*ai marqud qu*A non avls 
il eeralt raln de neue employer & esBayer de poueser 
les Turea an avant oontre lee Sovlet8 t nals qu’en re- 
vsnche 11 nous dtait pernle d'tepdrer que»dane oertai« 
nea olroonatanoee f nous rdussirions 2t les entrainer h 
prendre*h notre aalte» poaltIon oontre la Bussle # 

e 

A «bette qpinlon »dmlec avanf i 9 ef f nadrement de 
la rdeiatanoe finlahdalse # je ne croia pas devoir 
rlen ohanger aujourd’hui* La paix de Mosoou est oer- 

f 

tea de natura' ä aeoroitre'' la prüdenc« turqueiraals en 

n&me tempa »on garde loi la oomrictian que l*amee 

_ ~ * * 

rouge est sortie tr$a affalblle de la guerre du Nord 

**^™*** v .. 

et oeoi oompenoe oel&.En tout oas* je ne conatate au— 
cun esaai de rapproohement aveo l'U.H.S.S.jau contral: 
on 8*habivue peu & peu &.l*ldee d’avoir & oonpter 
'aveo HSon .hoetllltd «mala oel& ne veut poa dire que lei 
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turco conc dlopooco ci gc lncocr öujo^cr 
ui:e. aventure dont l*i auc oerait incertainev 


* T ... 


uOU: 


dervoiis e.i cj'iet noun rcndrc conpte que,ci le 


Gouv en 1 e:.i oa t d 1 Aula 
lViU-leaagne ne 1 1 e: 


irau a dos muintenant lä. cohTiction quq 
iportera pan nur len puinoanccq. Occiden¬ 


tal es ,bcaucpup de gcns en TarquiG ne sollt pan pcrouadoo 


qae celleo—-ci ooient cctuell oricnt cn otat de remortcr uno 
vlctoire deciaive« Beaucoup crolent encore que le Reich 
obüiendra de la lanaituue dco Allidn la paix dont il a Bo— 
soin jbeaucoup croient - et la propagande allen-nde ou ita- 
lienne s'emploie ä les convaincre- au'en dcpit de 1a rdao- 


lution affinnde par lea Gouvernements de Paris et de Lon- 
drea- c*est oar une paix de compronrf.3 que la guerre finirai 
Des lors t on doit naturell eraent reflechir ici d ce que 

pourrait Ätre l’avanir au cas ou, au lendenain d'une paix 

* • 

qul laiaaerait les .peupleo de France et d’Angleterre necon— 
tents et decouragesj la Turquie se trouverait>seule en face 


d’une Russie qui auralt Jais ä prosit les legong de la guer- 

* 

re de F i nl a n de pdur accroitre ea pulssanoe militaire ••• 


Le Gouvernement ne peut paa ignorer conpldtement cet 
4tat d* esprit t Oe la,pour une large part,sa prudence qo 
tuelli, Que demaln dans und aetlon mÄrae de portee limitee, 

ettr le. front d’ocoident; s*affirme de naniore Incontes table 

* 

• ' , , , * , 

notre maitriee ou qu‘une offensive allemande de grand style 

* • 

ee brise oontre notre ddfdxee terreatfe ou aerienne, et 


• • e 




2n 



3 


neu 3 trouverono les turc3 plua hardio ot pluo entrepre— 


pants. 


II doit fctre,holus,ajontc qu*indupendan:.:ent de toute 
I nonoidoration d*ordre nd.litc.ire, l*otat de notre vie pu- 

I . 

blique ö cau30 ici quelquew inquiotudej. los demi^res e<5- 
' ences parlemcntaires ont^produit une ffidjeuae Impression* 

i , i > 1 ; ' • ** • — 

\ . 

Ion. a ccrtee c.onf iance. dans 1 * o-nergic c»e Votre Excellenoe 
fjöt .du Gouvernement pour retablir la Situation et ne pas 


laisßcr sedegrader le moral franqaisjnaia il est d es gens 
qui n'ont pa 3 etc insensibles h l’action des agences et 


des fadios alierahdes et' italiennes et qui ne sont pas en- 


* • 


cöre sürs 'qüe leurs espoiro aui eont lea nötres ne eeront 


pas d^ius , 

II faut avoir le Courage de le dire # lea Turos n*ont 

|si 3 a i’heure actueile, le eentiment de notre irrdsiatible 

• * 

pupvriorite, quell es que eoient leurs aympathies pour nous, 

* 

la cojy/iction du plus grand noiribre eet que leur sort eet 
liq- ä. celui des Puissances Occidental es* le Gouvernement 


est,>pertes fermement dÖdi.d4 ä tenir les Engagements con— 
tractes envers nousjmais il n’existe pas cans l*opinion 
publique l«dtat d’esnrit qui pourrait l«encourager k pren- 
dre de ces initiatives qui font aller au devant du risque« 
Avant de präsenter lee observations que Votre Bxoel- 

Lenoe a bien voultt n^inviter k formaler gut les importante 

. *** * ” , 

pro Jets dont les töldgrammea 540-541 ni’oht indique les 

• —r- * • * * 

grandes lignes, il m*a paru necesaaire de rappeier oea con 

4 

sid^rations essentielles* eil es v expliquent par avanoe oer** 

t 

WMfl des röeerves que j*ourai k dnonoer ou des prdoau»» 
tione sur lesquell es je devrals Insist exf« 
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Tine actionaSrienna our Ba3cou # une actiom navole en Bor 

* *-• .. . 

Noire, bö präsent ent du point de vue Turo,dans des condl— 

%•-« __ 

ti.ons fort differenten,tant dnna 1* ordre technlque que 
1*ordre politique • 


• I -0 

Une attoque adrienne sur Bakou »partant de la Djezi- 

reh, ne cociporte au dessus du terrltolre turo que le survol 
* • 

sur moins de 200 klm, du mnssif montagneux qui o’etend en« 
tre le lac de Van et le lac d’Ourniah, o*est ä dire du 
psys kur de, largement ddpeupld a la suite des op ~ratIons 
de polloe fort rüdes que l*armee turque y a oystematlque« 
ment mene es, 11 y a deux ou trois ans#Xuoune aggloneratlon 
importante ne serait survolee et 1 es avions pourralent 
fort bien passer inaperqus? s»ils dtaient signalds, ce 

serait par des postes perdus de polloe ou de gendarmeriej 

* 

au surpluo, au ?rix d*un crochet vers l'Ouest et en obli- 
quant par le Kord de l*Xran, tout survol du terrltolre 
turc pourrait fctre evitd, (& plus forte raison si la base 
de depart dtait non & DJdzireh malo en Iraq ). 



dL je rapprocho de oette oituntlon d . fol 1 , de lo 
remorque de $ARA;>OG r /J , oonoi-Tido dana non tdldßraano 

}!• 529, j^en tlre la oonoluoion que pruvonlr lo Oouver» 

( ncncnt turc, lul dcnondor l , aatorlDQtlonf ou noino norale/to 

ourvoler oon torritoiro, ocrc’t 1© nettre lnutilonont dons 

1 • enibnrrao| il foudra lo plr.cer, olxion devant le falt aocon>* 

pll, au noino dovant un falt cn voio d*Qoconpliooonent, 

♦ 

tendro pour 1 * inTomcr de oc qui oo puoao 


( j * ent endo jlHr-foroor 



1 lnTormdr offici6llG7n6nt| cnr los rsipports conflonto quö nouo 

ontretenons avoo lui coirone sveo lo Hnut^^onuncuideTnont lntGrdi— 

ralent de leur laisser tout Ignorer), que l f Operation solt d<$ju 

• • « 

en coura en b’ exousant par avance, ai, durant leur vol« dea 
avions oont obligda d’emprunter lo ciel turo. 

Notre rdaerve, loln de lo froisaer, aora propre ü faolliter 

S * • •»*■*-•* 

sa täohoj 11 Importe, 8l le Gouvernement Sovidtique dlbve une 

l 

proteatation, qu’ANKARA pulaae ddclarer avolr dtd tenu en-dehora 
de 1 1 affaire; s*il y a eu aurvöl, 11 ne aera mdme paa mauvala * 

qu’une proteatation discr^te noua 80 it adressde. Au cas oü 

• « 

l'affaire s’envenimerait et oü lea Sovieta rdagiraient par des 
actea de guerre, 11 eat en effet ndceasaire que le Gouvemonont 
turc soit en mesure d'dtablir devant la Grande Asserablde que 
1*initiative de l'agresaion incombe ä HOSCOU; 11 sera, dana 

ce caa, asaurd d'avoir avec lul l # unanimitd de l*opinion et 

* 

du Paya. 

Mais, et prdolsdment parce qu’une rdaotion sovidtique eat 
a prdvoir, noua devons avolr le souoi de ne paa ddclencher une 
Operation de ce genre, aans noua prdooouper de aea rdpercuaoiona 

poasibleo pour la TURQUIE, et par conadqucnt, dea conditiona 

» *• 

dans lesquellea ce Paya auralt a y faire face. Ce n*eat paa & 

mol qu*il appartlent de me prononcer sur ce polnt; je doia 

• \ 

observer toutefols que l'hiver rdgne encore sur le plateau 
oriental, que lea terralna ndceasairea a l*aviation n*ont pu 
encore y ötre reconnus et amdnagds; je doia noter auasl que, & ma 
connalssance, la ddfenae contre lea attaqueo adriennea du 




bassln houilber de ZONGOULLAK et des u eine 8 mdtallurglqueo de 
KARABUK n*eat pae encdre aesurde, le matdriel an&Lais qui 
lcur est dostind n*ayant pae encore dtd livrd et qu*il serait 
tres imprudent d'exposer dans cee oonditions deux points aussi 
yitaux pour 1* dcoriömie turque k une attaque adrienne partant 
de SEBASTOPOL, ♦,., 

»Je seraie surprle el les experte mllitaires ne demandalent 
pas un ddlai de plusieure seinainea pour lee prdparatifs les 
plus indispensables a i 


II 

La question de la Mer Noire et des facllitds qu'offre 

pour ie ravitailleraent de 1 ’ALLEMAGNE aveo la coiaplicitd 

**• 

sovidtique la navigation dans ses eauic, n*a pas cessd de rete- 
nir mon attention t Je me suis permis d*y faire allueion au 
lendemain möno do la conclusion du traitd anglo-franco-turc 
(tdldgramme 1969 du 23 Octobre 1939)* f»it maHieu.-eusement 
reconnaltre que la solution du probl&me n’est pas aisde k 
trouver, 

Aux termes de la Convention des Ddtroits, les Puissance s 
allldes» dtant bellicdrantes, ne sont autorisdes ä envoyer des 
bätiments de guerre en Mer Noire que s*il s'agit de se confor- 
mer a une ddcision de la S.£,N« ou d’appliquer un traitd 
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cTas8iGtance conclu dano lo cadre da Pacte do la S.D.N. 
enregiotrd a GENEVE et liant la TURQUIE, ou oi la TURQUIE, 
elle-rn6me belligdrante ou. B^estimant nenacde d*un danger de 
guerre imminent, falt appel ä ellea. A l'heure actuelle, 
aucund de ces conditions ne se trouve rBallade. Notre entrde 
en Mer Noire, conrne le remarque V.E. ne peut donc rdaulter 
que d'une ddcision bienveillante de la TURQUIE, decision 
qul Berait, 11 ne faut pas nous le dis3imuler, contraire 
aux engagements assumde par ce Pays a MONTREUX et qul, a 
ce tltre, aerait suaceptible de provoquer la protestation 

de teile ou teile puisaanee algnatalre de la Convention 

* 

ou y ayant adhdrd, teile que l'U.R.S.S. ou 1*ITALIE, en 
l*occurence, M03C0U et ROME pourraient fort bien voulolr 
faire le jeu alleraand. Au eurplua, mdme en l’absence 
de tous actes de guerre dirigds contre aon territoire ou 

ses bdtinento de guerre eifc do commerce, l’U.R.S.S. ddnon- 

♦ 

cerait probablenent dans l*ouverture des Detroits aux 
croieeurs allida une manifestation d'hostilitd la Justi- 
flant elle-mdme h prendre des contre—mesures« 

L|hypothbse d*hostilitds dclatant corarae consdquence de 

notre initiative n*est donc en aucun cas h exclure et cette 

* 

circonstance noua obligerait ä nous prdoccuper corame dans 
le cas ddjä, dtudid des rdpercussions qu'aurait, au polnt de 
vue de ia Defense turque, 1* initiative envisagde t les 
mdmes prdcautions et ddlais que aenblait appeler l’opdration 
contre BAKOU s*imposeraient donc« 




9 


Au aurplua, dans quollea ccmditiona ae prdaem- 
terait l'action de oantrdle & exeroer dana la Ker Roire? 

La nombre das bÄtimenta de commerce al lamm da qui out 
trouvd re fuge dana lea porta bulgarea aat aaoaa limitd 
(huit, aamble-t-il) l'aotion direct« d'une oroiaibre 
allido contra la navigation eoua pavillon allemand eerait 
donc da court« durde. II e'agira e es ent i ellement de con- 
trftlar et de aoumettre 4 Tieita lea bfitiment8 aovidtiquee, 
roumal ns »bulgarea ou italiena» d'arraisonnar et de aou» 
matt re an eontrdle nanrnl dane lea mtmea oonditiona lea 
pdtroliara aovidtiqnea et italiena qui tont lß navette 
antre lae porta da Cauoaae et lea bouohea du Ömube ou 
la cdte bulgara« toutaa opdrationa qui ne sauraient 
a'effeotuer utile aent ea baute men lea bdtimenta arrai- 
aonada devraient dt re dirigda aur une baae na vale pour 
y Ctre Tiaitda et pour que aoieat ddobargdea lea marcbaa— 
diaaa aaieiee« Ob pourrait dtre eette baae* aincn dana un 
portturo t Dea facilitda dieorbtea aeraient inauffiaants» 

.Autant dire qua la Turquie ae trouverait aaaooide 

di recte ment 4 l'action dea Al li da et qua 1* All «magna ae» 

rait fondde k la oonaiddrer comme belligdrante... de ne 

* 

penae paa qu'4 l'beure ao tue Ile et pour lea raiaone axpo- 
adaa au ddbut du prdaent tdldgram&e» le Gouvernement turo 
aoit prtt k aller juaque 14« 

Paut-on conoevoir dea opdrationa d'un autre type? 
S'il eat quaaimant imposaible qua dea opdrationa nnvalaa 

de oontrble soient mdthAdiauemeat pourauiviea an Her Voile 
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10 


eane ia participation active de la Turquie, en revanohe 
est-U int er di t d'irnnjincr que, eana d einander h oette puie- 
eance antre chose que de fermer lee yeux, des sous-mariaa' 
remontent de nuit les ditroits pour accoaolir en Mer Uolre 
des raids rapides destinas a dieorgoniser le trafic et ä 
couler le tonnage allernand,voire,suirant l»exeaple allerxind 
les navires arraisannes dont les cergaisons oeraient reoan— 
nnes a destination de l’AllemagneTJe me bome & poser ls 
question* Si 1* Operation est t echniquement pos8lble,elle ee 
heurterait eertainenent aa point de vue politique k m ina de 
difficultes que 1’Intervention de croiseura alliis,puieque 
la lurquie pourrait «xciper a l'dgard des tiers de l'ignoran 
ce cleüs laqi^elle eile aurait et 6 tenue de noe projets.. .Ce- 
pe ndan t t il ne servirait a rien de nous dissimilier qu'une o** 
peratian mfirae ainsi limitee mettrait le Gouvernement Turc 
dans une Situation ddlicate,et que 9 par oonsd quent , nous ne 
pourrions 1 * eatreprendre aans sanger «»■« reperejssions oux- 
quelle3 ce pays se trooverait expoed ipar quoi nous sbmmes ra* 
menda aux considdratians sur l'etat de 1*armement turc qui 

l 

ont di Ja ete evoqudes plus haut« 

üa oonelusion sera que, dans 1*4 tat actuel des choees, 
et aores un delai qu'il appartient eaxx experte d'apprdoier, 
o'cst 1'Operation sur Bakou,qui, «tan« la mesure oCi nous 

entendons tenlr compte des preoccupations turquee 9 est la 

» * 

plus facile a organiser* A u surplue, eon suoc&s aurait des 
consequenees tolles et paralyae'-nit «tan^ nne teile mesure 
i'acuion sovioticue que, si eile dtaitnende & bien,nous 
c rouverions peur ttrs le Gouvernement turc encouragd par no* 
tre oucces m&ne, k nous accorder plus aiaement les facilites 
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ndceasairea pour que deB opdrationa de contröle naval 
pulssent ee pwourauivre en Mer Nolre dana de bonn'es condl 
tlona •/• 


MASSIGEI 


Dokument Nr. 29 


4. 


lui avait etd fourni • Iä J Gouvernement franqais s*est empressd 
de repondre h ce desir etile Gouvernement bri-fainiqua a imitd 
son exemple • II a ete convenu que tout le materiel de guerre 
dejä en Finlande ou en cohirs/de route serait laissd aux Fin- 

landais et que les missiclns /d’instructeurs actuellement en 
Finlande y seraient meintennes. 

II serait vain ds ohercher k minimiser le profond 
retentissement que l’issie/de la guerre russo-finlandaise a 
eu dans le monde entier ./La propagande allemande n’a pas man- 
qud de proclamer qu’une fbis de plus un petit Etat dtait 
victime de la confiance <ni , il avait mise dans les promesses 
de la France et de l'Angliterre. 


Cette Propaganda r 
notanunent dann les Balkans 


tivite febrile que ddplpie| 
Dans quelques pfays 


i*a trouve que trop faeilement dcho, 
oü eile a dte renforcde par l'ac- 
la diplomatie du Reich, 
toutefois, l'emotion causee par la 
paix de Möscou n f a -pas faii oublier certains enseignements 
qui se degagent de la gaerre russo-finlandaise • En Turquie 
notamment, les milieux officiels ont retenu que les nombreu« 
ses victoires remporteee sur les Russes par l'armee finlandaise 


avaient mis en lumiere 


[La grande faiblesse militaire de la 


Russie . Aujourd'hui ercore, les dirigeants d*Ankara sont 
ccnvaincus que la Russie so/ietique qui, grace ä la pression 
exercde par l’AUemagno sur les Etats scandinaves a pu con- 
clure a son avantage laygu^rre de Fiqlande, hesitere beaucoup 
avant de se jeter dans une nouvelle aventure. 

a fin des hostilites russo-finlandaises 
ne, doit point nous failre oublier que le but que nous nous 
proposions en prdparant l’expedition nordiqUe dtait double. 

H s'agissait d’abord de sauver la Finlande, mais il s’agissait 
egelement d f interrompre le ravitaillement du Reich en mineral 





de fer suddois . Au lendemein meine de la conclusion de la 
paix de Mbscou, le Gouvernement fran§ais a pense que le second 
objectif pouvait encore etre atteint . Dana un telegremme 
adressd le 14 mars ä notre Ambassadeur a Londres, il a sou- 
lignd que les objections formulees par le Gouvernement bri- 
tannique dans une note du 29 fdvrier ccntre l’exercice imme- 
diat du controle allid dans les eaux territoriales norvdgiennes 
et contre l’occupation eventuelle de ports norvegiens, se 
trouvaient ddsoimais sans portee . Les objections anglaises 
s’appuyaient, en effet, sur les rdpercussions defavorables 
que de pareilles operations risquaient d’entraider pour 
l’execution de notre plan d’assistance A la Finlande . En 
revanche, la justification juridique de l'opdration demeu- 
rait tout entiere, cette justification dtant basde sur 
l f impuissance plusieurs fois constatde de la Norvege de 
faire respecter par l’Allemagne la neutralitd de ses eaux 
territoriales . Le Gouvernement fran$ais faisait valoir, en 
outre, qu ! une initiative hardie et immddiate en Norvege 
serait ndcessaire pour arreter les rdpercussions inquietan- 
tes que la capitulation finlandaise pourrait avoir sur la 
Situation morale et diplomatique des Allies . Dans les ins- 
tructions envoyees a M, Corbin, le Gouvernement posait d’une 
fa§on plus generale le Probleme de nos rapports avec les 
neutres et indiquait en principe qu*il etait indispensable 
de rdviser sur ce point nos conceptions. 

L'accueil du Gouvernement britannique a la demarche 
de M* Corbin a d’abord dte assez reticent . Sir Alexandre 
Cadogan, apres avoir formuld certaines rdaerves, s’est d’abord 
contentd d'indiquer que la question serait soumise au War 
Cabinet,tout en laissant entendre qu’il y avait pau de cbances 
de voir Xe Gouvernement anglaie se rellier A notre maniere 


de voir • Depuis lora, fl semble qu'une certaine evolution 
se soit produite dans l'attitude de la Grande- Bretagne. 

C’est du moins ce qui resulte des indications donnees le 21 
mars ä notre Ambassadeur par Lord Halifax . Le Secretaire 
d'Etat au Foreign Office a declare que le Gouvernement bri- 
tannique dtait entierement d’accord en principe avec les 
considerations exposees par le Gouvernement franqais dans la 
note du 14 mars . La reponse britannique ne serait donc en 
aucune faqon negative . Elle presenterait, au contraire, un 
aspect constructif et pratique • 11» Chamberlain desirait 
s f entretenir de la question avec le Gouvernement fraiiQais 
des que le nouveau Cabinet serait formd et pret a procdder 
a des dchanges de vues./. 7 
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Exemplaire N° ), 

28 Mare 1940. 


&>'* 


s m&a-: 3aA;<cs du g oh seil supreme 

PRO.TaT DE RESOLUTI0MS 


I 


Le Coneeil SuprSme a convenu t 

•• Que lea Gouvernements fran^nia et britannique adreaseraient 

la Lundi Ier Avril aux Gouvernements norvegien et suddoia une notc 

• • 


baede aur la paragrapbe Ii°7 4a projet d'Aide Mdnoire 



par 


la Gouvernement britannique,k aavoir 

a) Lea Gouverneoenta alliee ne peuvent pae ndu.ettre une nou- 
vella attaque contre la Finlande, soit de la part du Gou- 
vemement aovidtique, aott da la part du Oouvemeoent 
allemand. 31 une teile agresaion venait a ae produlre et 
ai lea Gouverneoenta euddoia et norvdgien refuaaient de 
faciliter lea efforte dea Gouvernementa allida, tendant k 

porter aide k la Pinlande dana le8 conditlona qu'lla ju- 
geraient utile, et k fortiori ai ces goüvemer.ents ten- 
taient d'emoöcher une teile aide, cette attltude aerait 
conslddrde par lea 4111^8 cootae oontraire k leura intdröta 
vitnux et provo.juerait une rdaction appropride. 

b) ?out accord politique excluaif que la Sukde et la Norvfcge 
pourraient signer aveo l'Alleoagne aerait conaiderd par 

lea Gouvernements allida oomae un acte inamioal, oßme ai 

% 

cet accpod avalt pour bu t apparent la ddfenae de la Pin¬ 
lande* Taute allianoe ecabdinave qui entrainerait l'accep- 
tat Ion. de l’aide allemande et qul aoknerait alnai les 
Etats scandinavea k entretenir dea relatlona politiquea 

i 

apdcialea avec l’Alleoagne aerait oonelddrda par noua 
comme dirigde oontra noua-mßmea. 
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2 


c) Toute tentative de 1'Union Sovietique visnnt a obtenir 
de la üOnVEGH une Position sur la cöte atlantique serait 
contraire aux interöts vitaux des Allies, et provoque- 
rait des räaotions approprides. 

d) Lea Gouvernements alllds auraient ä prendre des mesures 
appropriees en vue de aauvegarder leurs int^röte, ai les 

t 

Gouvernements suddois et norvdgien venaient & refuser* 
ä retirer ou ä restreindre les livraisons comniercldles 
et le tonnage marchand qua les Gouvernements alllös 
considerent comrne indispensables pour la conduite de la 
guerre et que lea Gouvernements scandinaves peuvent nous 
fouroir dans des conditions raisonnables. 

e) fc,nfin f considörant que les All.i^s font la guerre pour 
des buts qui inttlressent les petits etats gutnnt qu'eux 

mßmes, les Alli£s ne peuvent pas admettre que le cours de 

« 

la guerre risque d’@tre modifid par,les avantages que la 
Sufcde et la Norvbge accordent a 1 ’ Allersagne. En consdquen- 
ce » ils ddclnrent qu'ils se rdservent le droit de prendre 
telles mesures qu'ils Jugeront utiles en vue de gdner ou 
d'emp§cher l'Alleraagne d'obtenir en Su&de et en Norv&ge 
des ressources et des moyens dont eile tirerait dans la 
conduite do la guerre des avantages au ddtriment des Allid 

4 

- - Cette note sera suivie le 5 Avril par le stoulUags 

ie tnines dans les eaux territoriale® norvdgiennes et par des 
opdrations contre ln navigation allemande, ain 3 i ddtoumde 
des eaux territorisle9. 


• • • 
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* 


Sou3 refierve de l'accord du Coaiitd de Gucrre Franoais, 
1*Operation " Royal Mariae *' commencera le 4 avril, et 1* 
action a^rienne commencera le 15 avril. 


4 , • % Des plans serent etablis immediatement par les Etats- 

^ m , rMl% — , «■* 

JMajors francais et britanniques en vue d’interrompre la 

v —‘ 

i 

navigation allemande venai\t de Lulea dfeö que le Golfe de 
Bothnie sera ouvert ä la navigation. 


5. - ^ On prendra les mesures qui apparaitront comme possibl# 

ft» *■- - 

en vue de dirajjiuer les fournitures de pdtrole de la Rouma— 
nie k l'Allemagne*' "* 


6. - Une-etude eera entreprise immddiateaest par les ex- 

* * e • 

perts britanniques et franqais en vue d’exatpinor le projet 

• • 

i 

4g bombardenent adrien du baesin pdtrolier russe du Cau- 
case. On dtudiera notomment : 

a) la possibilit£ d’obtenir par cette Operation des 

r i*- ^ 

9 

reeultats effectife. 


b) les repercusaions probables de 1'Operation sur 
l'U.R.g.S. . 


• ■M-» * •• V* »• 


c) l'attitude probable de la Turquie* 


7. «• Des plans ddtaill£s seront mis au point par les 

Etats-Majors britanniques et frunqais, et l*on prendra 

> 

d&a raaintenant toutes les mesures pr^paratoires qui peu- 

V 4 -’*'-..4 . - * 

ventdtre prises k l'avance ( par ex»mple t envoi de bombes 

ea Proche Orient) # de faqoa que l'opdration puisse 8tre 

* — • - 

ddolaachde sans ddlai si la ddeision en est prise« 


4 * 
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50 fcar*» 1940. 


114/1 



V 0 T B 

sur 1« Couoandenent dans les BALTIAB3 
et en MOYEM-ORIEK 


Plan terrestre t Bans sa note I* 290 Cab/DB du 6 Mars, adressde 
au Prdsident du Conseil, 1« Gdnrfral GAMELIH conolualt t 

•)- que 1s Coaaandeaent frangaie seralt d ven tu «1 lernen t ohar- 
gd de l*optfration ds SALORIQtJE | 

b)- que Iss opdrations par la voie Ae l’IRAN et en APÖHANI8- 
TAV seraient sous l'autorltd du Haut Oonmandement brl- 
tannlque t 

o)- que -sauf sur le plan aaritine- nous ns eheroherions pas 
4 nous substituer an Haut Coaa&r \cnent ture en oe qui 
oenoeme la ddfense de la TURQUIB. 

m 

Cos oonolusions ne visaient que le plan terrestre. 

II •• Sur le plan aarltlae . dans le eas d*opdratlons narales en Her 

Moire, le point de vue de 1'Aalrautd est exprlad dans sa Hots 

( 1 ) 

H 9 765 t .M.P./5 du 24 Uars t Les aooords aotuels interalllds 
n'ont pas prdru l'attribution de la Mer Moire, 11s font rolerer 
la Mdditerrande orientale de l'Aairautd brltannlque, sais dtan« 
fal'ts oöntre l'ITALIB, 11s so trourent. dans 1' drentualitd enrl- 


« tl) adressde au Hinlstre de la Ddfense nationale le 26 Kars. 

25b 




d 


•d5<Se, eueceptlblee de rdvieion. La queetion du CoiomandeiRent 
intcr-illid en Mer Noire »erait h d^baltre. 

III. »Our le Plan a<?rlen t en oas d'opäratione eur la TRAM3CAUCASIE, au 
d£part des baeee franco—britanntquee du Levant t la queetion du 
Gommandement n*a pae encore dtd dvoqude. 

» 

On peut admcttre en premicre anp.lyee que l'exerclce de ce 
commandement aeralt confiä aus i-’rangaie ou aux Britnnniques eu 
egard ä X'iaportance respective des forcee aericnnee engagdee de 

part et d'autre* 


• * 
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AFFAIRES ETRANGERES 

EN CLAIR 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 

ANKARA, J.e Ior avril 1940 


DUPLICATA LU 
’ A“ 


requ par courrier le 6 mai a 12 heures 


n° 680 
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V Ambassadeur d’Angleterre a <§te prie par le Foreign 

& la date du 26 mars de faire connaitre son sentiment 

, , \ 

sur l*attitude probable du Gouvernement turc dans le cas d\ 

une attaque interalliee dirigee contre ßakou. 

-En 1 abs'ence da Sir Hughs Knntchbull-Hugessen qui etait 
alors an cong4, la Charga d^Affairas a rapondu la £7 mars 
par une conununicntion qui paut sa rasumer coinma suitaj 

1 ) L’attitude du Gouvarnamant turc a avolua au poiot 
qu f il envisage*l ! evantualit4 d’una guarre defensive contr 
l'URSS., mais non pas encore au point qu T il soit pret a dis- 
cuter avec les Allids la prdparation d’une offensive. 

2°) La Turquie ne discuterait pas”de plan de guerre 
antieovietique avant de s’etre mise d’accord ävec les Allids 
sur l’^ventualitd d’une guerre contre l’Italie. 

3®) La Turquie ne sera pas en etat d'entrer en guerre 
avec la Russie avant la fin de l’dtd au plus tot, et cela 
encore a condition de recevoir le maximum d’aide de la part 
des Allids. 


4*) II est partant a prevoir que la Turquie refuserait 

4 

de participer a une prochaine action. offensive des Allies con- 

* • % - 

tre Bakou, qu’elle dopposerait energiquement a une teile ac- 


‘ tion si celle-ci entrainait l’utilisation du territoire turc 


et qu’elle craindrait meme les repercussions eventuelles d’une 

attaque qui n’utiliserait pas son territoire. 

* .. 

5 # ) Une fois ees preparatifs achevds et les plans re- 

» 

latifs ä 1’Italic Concertos avec les Allies, la Turquie assis- 
terait non sans plaisir ä une attaque interalliee contre ßa- 



FFAIRES ÜTRANCERES 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 


DUPLICATA bl. 


EN CLAIR 

Q. A. 

Kou a travers le territoire de l’Iran et ne se ferait pas beau- 
coup pfier pour y participer; il serait neanmoins necessaire 
de consulter le Gouvernement turc et d’obtenir son consentement 
avant d’entreprendre une attaque qui entrainerait le survol de 
la Turquie. 

V tre Excellence peut constater que les vues britan- 
niques colncident dans une large mesure avec celles qu’expeseni*. 
mon tdlegramme n° 661. 

L’opinion doise au paragraphe 3 sur la date a la- 
quelle la Turquie serait prete a rentrer en Campagne est jugee 
trop pessimiste par mon Attachd Militaire. 

D*autre part, cont.rair ement a l'avis exprime par 
mon collegue et pour les raisons precisdes dans mes propres 
Communications, je persiste a penser que ce serait une faute 
de tactique que de demander le consentement expres du Gouverne¬ 
ment d’Ankara pour une Operation comportant le survol d’une 
faible Proportion de son territoire; il devrait suffire de l’in- 
former officieusement./. 
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iRANO QUAHTj'ÜT GENERAL 

DK tqr^s^__A^}^ )N A lK 
Ca bin t* ( d ü 1 Genöra I 

Com manciJ'Ät <J en^£/he f de: 

F e mtAj' 5 g , ii g i?igg^ 

StETlO« Dt» CHIKtHE 





ll|- I II A N(\lS [•; 

^ * 


putvt nu au 


Nuuieru deitt^iMrcmcai 
* r*rrurt* du Service oßieiet 
de» Tele grspbet. 

N* 


TR ABUCTION 

d’iiii Telefjraiiiinc cfiilfre 

Z-J&zll - 19 4X1 a^JL 


le. 



Lieu d'origme LQNDRSS 

Dalt* fl lieure de depöt: 2/4/40 - 19 h.18 

Deslmaiairc : / GENERAL COMMANDANT EN CHEF F-l 

I ® • 




r> 

o 

cO 

c» 

I - 

C"< 


«r> 

oo 


C 3 > 

«T» 

IW 


Eipedit. ur . Oflf URAL LELONG 

Numero . 31 6t 32 

Notnbre »Je groupes • 121 

Texte. 

A • Lea. Brl «ann^ques motten t ä la Disposition du G4n4ral ADD ET 
trois plaoes sur un oroisour et dlz plaoes sur un tränsport. 

Le prämier couvol eppareliiere au j, 1, eoit en prlnolD« 

3 “ Le reate du dötaoheraont pröoprseur pourra prendra placo sur 
le neuxleme ocmvol brltannlq*e devant apparelllaj en prinolpe le 

C - Pridre de faire connaftre d’urgenoe loa effectifs franoale. 

marine y comprla, a pr6volr dans chaoun des deuz oonvole brl tan» 
nlques, 

D « Le Gendral MACHEST dem«de que le Gönöi&l ADD ET alnsl que Fliehe 
Ion pröcurseur ne qulttent pas PARIS avant que sol t oonflmde la 
date du J 1; Un Officler de llaieoo du Gdndrai AUDET eet toute» 
rols des k präsent attaidu & LONDRES, 

a 

E -II eet ed mla que la. oomposition du 1er 6cholon frangala pulaae 
etre I s^ mB m s ldentlque k nells quJ evalt 6t6 prdrua en Ifare, 

Tölögramme N - 359 - Suite a lettre n # 1097-C.E.14.I. du 2 Avril 
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ATTAQUE ASRIKNNS DU PETROLE 


DU CAUCASF 


Liaison effectude au G.Q.C. Atrien le 5 Avril 

1940 


L'action adrienne franco-britannique eur ie "Pdtrole 

du Cauca3e" portera uniquement sur lea raffinertes et les ine« 

tallatione portuairee de BATO'JM - POTI - GKOZNY - BAKOU. 

o 

0 0 

Onpeut eetimer que dans les 9ix Premiers Jours les 
30 k 35 £ des raffinertes du Caucaee et dee installatione por- 

tuaires de BATOUM seront d^truites« 

-- 

0 

0 0 

* 

Le matdriel employd comprendra de 90 ö. 100 avions 

«■* * * ■ * 

orovenant de 6 groupes franqais et 3 squadrons britanniques. 

Les groupes francjais seront amdnagds pour pouvoir attaquer BAKUS 
aux dates prdvues ; ils seront composds de 2 groupee de Farman 
221 et de 4 groupes de Glemn Martin dquipds de r^servoirs eup- 
pldmentaires; ils pourront, & chaque sortis, rdpartir une to¬ 
tal! td aaxtoum de 70 tonnes de projectiles eur une centainb 
de raffinerise identifiöese 

o 

0 D 
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la röaction enne_uXe t't Xu preaaiice probu-“ 
ble de chasaeurs allemands rdduiront dans des proportions con- 
aiddrables 1 * eff’xcacitd de 1 *opdration« 
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Dokument Nr. 35 


DE 3UEHWE PU 9 AVKIL 19C0 


L« ConU<i de Quarre a’aot rduni 1« 9 Avril k l’Eljrede eoua 
la prealdenoe da H. Albert LE Kl OH, Prdeldent da la Idpubliqtta . 
Stniaat pr4senta s 

SM. Baal HEYIAOD. Pr4etde*t du Coneeil.Olnlatre daa d**» ir ** 

StraogArta« 


Sdouard DALAD I ER, Ulnlatra da la Ddfenee Mat tonale at 

da la Quarre . 

CAMPiffCHJ. Kinletre da la Marina Militaira . 
LAUREIT-EYIUO. Mlniatre da l*Air • 
wa ffDEL, Miniatra daa Colonlee • 

Qdndral OAMELDI . 


04aAral YOTUEfflK • 
QdndraX 0RO89S3 . 


La Brdaidant du Conaail a donnd laa demidree indientlona 
requea our la aituatian . Zl aat d*avle d'a*lr toaddiateoaat dann 

a 

* 

la rdfflon d« ffAWIcr. la atoarai da Ur dtant d'un lnterft eapl- 
tal pour l'iaaua da la ffuerre . n denen de qua aoit hfttd l’anroi 
da la dlrlaion Audit Tara xa£3? at qua laa araee aoiant dda t 
prdeant aab^rquAea . XI attira 1«attention du Conitd our la fait 
qu*una ooursa da rlteaaa aat ouverta antra l'Alloaa^ne et laa 
Allida • 


I I L'Aniral DaeLaü propoce ; 

1*) rentrer an ffalqiqaa. 

* 

2*) prooddar au Inneenent dea «lneo flurialaa, 
3*) procttdvr k dea attaquaa localce our la front 

Iford-Cat , 


Le 
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President du Conseil <lemunde l*avis :ilu Gvn-'rrul G/»<&Ii2*j 
aur cea propoaitjon 3 • 


Z* General OAlüiLlU 3e tieolare purtieun de l'i.ction er 
Bel;?ioue • 


ai 

le 


Xe Preisen t du Conseil lul oyant fnlt obaerTcr <jac l l enn*~ 
» aur noua une double auperioritd en orlbtlon et en «ffectifa, 
General OAMSLIU confirme an rJpone« affirre«tive et le Oineml 


OEOföHS a'y esaoole • 


Xe Mlnietre de la Xdfense nationale et de la Guerrc donne 
utj evio entiftreoent f«ror*ble u l*o;>drotion • 

21 est decide, a l'unanimitd : 

1*) que le Gouvernement tentera d'obtenir l’nccord du Gouver¬ 
nement beige pour faire 1*Operation en Belgique ; 

m 

£•) que »1 l’nccord eat obtenu, on fern l'operetion ; 

3*J que ei l»on falt 1'Operation, on utiliaern lea aince 
fluriale* j 


>?•) quo le Gouvernement fern envoir au Gouvernement iJorrdgjen 
qua la Franoe lui donne sor aide et eon ftsaistance ; 

ß*J que 1c President du Conseil, le Miriiatre de la Bdfenee 
nationale et de la Guerre et l'Amiral PARLAJf irout, cd apräe- 
»idi, h X0BD3EÜ . 
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GRAND QUARTIER GENEIIAI 


Cabmel du Gdnlrel Chef d'Efat- 
l-iajor General de la Defense 
Nationale, Cornmarichnt en Che.l (ir/; 

fi . Terro^l res 


*% 


1® / Arrll IW 


uo yu 


-Jf-A' 


ft 


* % 

< 



r.o a^ndral Conroondant en Chef Ga’tKLI« 
Chef d'Etat*^aJor Gdndral de la 
Ddfonae Nationale 

Conenondnnt en Chef lee Foroee Terreotree 


4 Monelenr lß Mlnifctre de la Ddfense Nationale 

et de la Ouorr#\ 



e 


ta rdualon de oe not ln, qul diait uno rdunion 
da Coraltd de Oueyre, tie peut fttre 1'oh Jet d.*un proe&a— 

TarbelT^suouxTreprdsentant da Seordtariat du Conseil So— 
odrleur de la Ddfense Nationale n*y aysnt asslatd 

II me parait oependant, dtunt üonnd la grarltd 
des rdsolutlona prlsee, nooessaire d'on ooneerrer traoe* 

Je vouo adreaso oi—Joint un proJet de pTOO&t- 
varbal los expooant brifryoraent pour Utre soumie« ei vouo 
1'pporoureK» au Präsident du Conseil • 

Je tiens d'allleurs 4 ajouter, oo ciuc Je n*ai 
pae eu le tamps de fairo oe matln ( qu'il me poroit y avolT 
lntdröt a ne pae soulever Initialotyrnt la queetion de no- 
tre pdnetratlon sur los terrltoirce hollandais et luxem— 

bourgeois • 

— d’une part| et prdcledraunt pour conserror lo ßecra«>» 
nous n'avons pae lntexQt 4 poeer d’avanoe ceo detuc 
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probllnM | 

• D'aatoa pari, la ptadtratloa an DiXOICUE prdpar# 
«n BCLJaor notr« pdaftratlan an WLLaXDZ, dost all« eot 1« 
IVitttr |M1I I 

- Bafla» an aa qul oeaoaraa la LUXEtfBOUIO, aoa tar- 
rltatra, aaof la — u Tc rtu ra du baaala lataatrlal da 
L-OWöfT f n*a pour la ccn^.iitt gdndralo do la guarra qu'un 
tntdyft aaaoBdalra, alora qu'lnltlalaaant, la ttKEKBOTJI» 
«trara notra odadtratloa an HEX/5IQT7K • 

Blon antaada , non § demns ftra prtla ä traltar 
•naulta aans tardar oaa dawr antrao problbntaa * 

5 igne : 0AS ELI** 
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j>so<£3-vnnuL 


REUHXOi DU 00?TIT3 m GT3HRRS 


DU 9 ATRTL I9IiO 



Aprla ob rft?id6 ax a won di la (Situation gdndrala 
resultoixt an ddalandhanant da l'attaqna allrroanda eur la 
DAHEMARJC ot la HÖHTE®, 11 a 6td ddddd oa qul aalt s 

I,. L'Amlral A« la Plotta Oowmadant en Güof laa foroea 

mritlna i f in ot qul oonoarnn l'ensombla dae foroae fr«- 
gaieaa, la directIon Aas opdratloaa Juaqn'aa a a w a mt oh» laa 
forooe terreetraa aywit deborqadf aa Oatnadoanik paaoara 
our tarn oux sutorltda t er ra a traa t dana laa oonditlona oon- 
venuaa emo laa Brltaonlqiaaa • 

Paar la oondulta gdadndo da la guerro* 11 y a la plua 

grond lntdsft k rdallaar la plna töt ponaibla l , oooupotion 

% 

dn port da HARYICK at k mettra la maln sur laa rnlnao da 
GAtlXYAHE . I'Amlral da la Plotta VafJforoora d*aotlTor lea 
opdratloxaa dana oa aas« an aglaan&t anporba da l’Aadraatd 
brltonnlqna p 
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III. 


En vue de reprendre 1'initiative deo opdratlone, la 
FRANCE doit o'efforcer d’obtenir de la bELGIQTK qu'elle 
oomprenne tout l'lnl^ret qul ü'attachc pour eile & oe que 

le mourenent en avant de noo troupea pr<$cöde l'attaque 
allemande • 

Le Odndral Coumandant en Chef lca Forcoc Terreatrea 
Gänörd Oflui'i wn d w rt en Chef Igg Foroee TerreßtroB 
Prancaisee eur le front du NORD-fiST ee oont ddolards prfct* 
a entreorendre 1'Operation . Ile ont insistd our la ne- 
cefteitd du eeoret, de manlfcre ä pouvolr devanoer la rdaotlon 
allemande, partioulifcreraent eur le plan de l'ariation . 


En ce qul conoerne la queotlon des "raines fluvlales", 

11 a dte entendu qu'elle n'dtait plus qu'une questlon 
nocesaolre et que le Gdadral Chef d'ßtat- ajor Gendral de 
la Defense Nationale , Coromandant en Chef lea Foroee Terrae— 
tre8 f demeurait 11bre de la ddclanoher au moroent opportun, 
dane lo osdre des op^ratlcns gdndrales ./• 

Asolatalent & la edanoe t 
Munaleur le Resident de la Rdpublique, 

Monsieur le President du Conseil,Ministre deo Affairec Btran» 

gerco 

Mona 1 eur le Minietre de lo S^fenee Nationale et de la Ouerre, 
Meosieure lee Nlnletrea de la Marine,de l*Air et deo Colanies« 
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La Odndrol Cttngnwnrtant an Chef,Chef d'ßtat-' ajor deneral 
da La Ddfcnee Nationala # Co«mandant en Chef loe Forcec Tcr- 


reatree , 

L*Aioiral de la Flotte,Conunandant en Chef lee Forces 

maa Franoaleea» 

La Odndral Conwandant en Ghaf laa Foroee Adrlannoe, 
La Odndrül Oomraondant an Chaf Laa Force» Fran^cdeeß 

Front da Bord-äit •/. 


ariti- 


s r la 




Dokument Nr. 36 


COMM ANDEMENT EN CHEF 
DES FORCES TERRESTRES 

GRAND QUARTIER GENERAL 


ETAT - MAJOR 


ßAft£ i.! a>- 

La 10 Avril 1940. 


2° BUREAU 

-Q -O-O-O- 
-O- 

JUko^j^T 




& 
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'K 


OOMPTE RENDU PAR TI CU LIEB 
DE RENSEIGNEMENTS . 



v'HAVAS oensur£ du 9 Avril.) 


... . ^ Selon des informations Qu e possfede le D.N.B., le 
Ministere des Affaires Etrangeres Allemand serait en posses- 
eion de donnees prdcises concemant une tentative de sabota- 
ge\ de grande envergure Änanant du Service sejfcret anglais. 

^ . Ce-fc te tentative devait Stre execut^e avec l’aide 

de militaires anglais sur le DANUBE. 

. , -k® # 5 Avril, on eut connaissance que les remorqueurs 

Bntania, Elisabeth, Danubia Shelle, King George, Scottland. 
Lord Byron, accorapagn^s de canots anglais rapides, ainsi 

greo aff retd, le Dyonisia, trainant 4 barques 
tra *dnt 5 barques, itemontaient le cours du 


anglais 


Grace & des indiscr^tions commises par des membres 
de 1 equipage, les details suivants ont et<5 connus : 

A bord des batiments anglais se trouvaient de grandes 
quantites de rdvolvers, des pistolets pour signfux, des gre- 
nades a mains, des mitrailleuses, des pifeces d'artillaia de 
vaisseaux,^des grenades marines, des mines et plus de Swb 
soidats specialistes anglais camouflös en matelots et pSfc&vus 
de passeports spdciaux, 5 officiers anglais, plusieurs offi- 
ciers aviateurs, ainsi que du personnel technique de sections 
anglaises de dynamiteurs et de pionniers. 

. ■k® chargement ätait dtSclard oomme marchandise en 

Transit. Le chef- de l’expeaition <$tait l'un des dirigeants 

du scrvxce secret anglais, affectd en ROUMANIE et camoufle 
en ."Vice Consul". 


. , Cette expedition, organis^e militairement dans tous 
ees details, avait pour but de rendre le DANUBE impraticable, 

endroits, pour le trafic oommercial avec l’ALLE- 
MAGNE, et d empecher par ce moyen le oommerce entre les £tats 
du Sud-nst europden et 1'ALLEMAGNE .. 
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Les Services de surveillance roumains, a la suite 
des ddtailo qui avaient ete r^velds, arreterent ces bateaux 
suspects, ies araen^rent dans le port roumain de GIURGIU et 
loa viaiterent. 

Sur un aeul dea bateaux on trouva plus de 400 
caiasea plorabees, ddclar^ea connne marchandiaes en tranait, 
contenant de grandea quantit^a d'explosifa hypersensible8. 

Lea bateaux dtait pourvua de mitrailleuaea et de 
canona ä tir rapide, devenant ainai dea bätiments de guerre 
destin^a h dea opdrationa willtaires. 

II reaulte dea ordrea de service et dea instrüc— 
tions trouveB ä bord, qu'on avaiit 1'Intention, au caa oü. lea 
dynamitagea prevua aeraient empechea par dea garde—frontie- 
res ou dea militairea d'un des £tata du Sud-Est, d'entrepren 
dre des manoeuvrea de d^barquementa et de pourauivre les 
operationa de Sabotage en partant de cette base. 

Certainea partiea du^rivage du DANUBE et de ses 
rapides "cataractea" devaient etre dynamit^es et lea barques 
devaient Stre coulees dans le chenal. 

(Havaa cenaurd, fronti&re allemande, 8 Avril) 


Dokument Nr. 37 


:^° 57 F.a.F.o. 


SECRET 


et 


PHS0NNE1 


COPIE 


Le 12 Avril 1940. 


m 


4 


L’Amiral de la Flotte F. DARLAN 
Commandant ea Chef des Forces Maritimes Frangaisel 

k 

Monsieur le Ministre de la Defense Nationale et 

la Guerre. 

4 


Monsieur le President, 


Dans sa lettre du 11 Avril 1940 que le President du Conseil, I 
Ministre des Affaires Etrangfcres vous a adressde en vous priant . 

* i 

’i 

de la porter ä ma connaissance, le President du Conseil, faisant 
etat de l'entretien qu’il a eu le 10 Avril avec vous, le Gdndral 
Commandant en Chef GaMELIN et moi m8me, expose les ddcisions qu'il 
a transmises ä 1'Ambassadeur de France a Stockholm. 

Du strict point de vue technique, le resumd fait de ces 4d- 
cisions appelle de ma part les prdcisions suivantes : 

La bataille engagde en Norvege, dite "bataille du fer" est, 
certes, essentielle« 

Nous ne sommes pas seuls ä mener cette bataille, qui se dd- 

roule dans une zöne de commandement britannique, et pour laquelle 

nous ne pourrions utilement agir sans la participation du gros des 

Forces maritimes britanniques t Narvik, "port du fer", est k 

3*000 kilom&tres de Brest, notre base navale la plus rapprochde« 

L'dtude faite en coinite interallid, au courant du muis de 

Mars, a prdcisd le röle ddvolu k nos forces navales en cas d'action 
« 

«n Norvdge# A la mission d'escorte des convois frangais, nous avons 


• • • 
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ajoute sur la demande instante de l'Amiraute britannique la Coope¬ 
ration effective d'un croiseur, de six contre torpilleurs, de trois 

torpilleurs, de nombreux sous narins dont la plupart etaient ä la 

* 

mer des le 10 Avril en opdration3 avec la Home Fleet. A la priera 
de Ä’Amiraute britannique, Je suis prlt k envoyer en Mer du Nord 
notre plus puissante force de haute mer: ce n’est d’ailleurs pas 

sans inconv^nient ä l'heure oü des manif'estations italiennea in— 

✓ 

qui^tantes se produisent en Adriatique et oü des rumeurs belliqueu- 
ses nous viennent d'Espagne* 

Nous ne pouvons donc pas nous passer, pour 1'Operation envi- 

sag^e, de la flotte anglaise ni de ses bases, et par suite nous ne 

» 

pouvons pr^tendre asstirer seuls la direction et le commandement 
navals de cette Operation. 

II ne m’apparalt pas que notre commandement ait iti surpris 
par la "riposte allemande", et sans doute convient-il de rappeier 
k ce sujet que, vu le manque de discretion des projets discutes 

V. 

dans les r^unions interalli£es, le commandement allemand ne pouvait 
ignorer notre d^cision : ses pröparatifs 4taient commenc^s depuis 
longtemps et ses navires de guerre 4taient k la mer avant m§me 
que füt effectaä le mouillage de mines envisag£. 

la riposte allemande fut prevue par nous des la ddcision prise 

* • .. 

en comite interalliö, le 28 Mars t äfcs le 30 Mars je vous en signa- 

.■- ... . 

lais 1'6ventualit£ et je vous proposais d’y parer en r^unissant 
d'urgence les moyens necessaires k un corps expeditionnaire* 

Le 2 Avril, je demandais au General Commandant en Chef GAMELIN 
de bien vouloir me pr^ciser l'importance des transports a effectuer 
et les delais qu'il convenait de respecter, et, une nouyelle co.mpo- 


3 

sition du corps 6xp<5ditionna.ir6 dtani pwfwiue ö, ma connaissance 
1 g 5 Avril au Justin f je signalai8 que pour tenir des dates prevues 

il dtait indispensable de requisitionner le jour m£me (5 Avril) les 

^ 

navires (1 paquebot, 3 cargo^ necessaires*i 

Le General Commandant en Chef GAKELIN ayant 6t6 informe le 

5 Avril k 18 h. 45 que 1*Operation norv£gienne allait gtre effec- 

tuee m en avertit aussitöt et je donnais inunediatment 1*ordre de 
«. 

requisition.- 

Le 5 Avril au soir, le Haut Commandement britannique qui est 

le chef de 1’ exped.ition ? nous informe que le premier convoi anglais 

ne pourra partir avant le 8 Avril ce qui, dans 1’^chelonnement dta- 

bli, fait partir le premier d^tachement franqais du port d’embar- 

quement le 16 Avril* On ne peut, en eff et, accumuler devant un port 

de3 transports qui n'y peuvent debarquer leurs passagers : le port 

choisi ne pouvant -sans gtre embouteilld- recevoir ä la fois plus 

de six navires, le Commandement britannique avait recommandd , pour 

la bonne marche de 1* Operation, que nous ne debarauiona ras avant 
le 26 Avril. 


Certes, le 8 Avril, ”notre corpa exp^ditionnaire et les vais- 
seaux qui le transportent au lieu de se trouver mass^s au port 

x • 

" d ’ embar quement ou ä proximitd dtaient disperses et dloignds*" 

Nous ne pouvons nous permettre de garder immobilisds les navi 


res de guerre et les batiments de commen-oe dans un port pendant de 

- * 

longues semaines s le ravitaillement de notre pays en matieres es¬ 
sentielles nous l'interdit* La question avait d'ailleurs 6te pos£e 
le 15 Ma rs lors de la dislocation desTmoyens maritimes prdvus pour 
la premiere expddition de Pinlande. L'Amirautd frangaise avait Si¬ 
gnal d qu'il lui fallait quinze Jours pour regrouper les raoyens n£- 


• * # # 
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cesaaires t le 18 Kars, la d^cision dtait prise par le President 

V . 

du Conseil de liborer les navires r-?quisitionn<!?3* 

Los dusirs formuldo par le President du Conseil quaht a - a 
dnte d'embarquement du prcmier echelon fran^ais se trouvent, des u 
present p rcalisea : aujourd’hui 12 partira de Brest le 1er echelon, 
et les 12*000 hommes du deuxieme echelon embarqueront aux dates 

prevues par 16 plan d’oporn.tions© 

Mais, "quelles que soient les ndthodes les plus audicieuses 

"mises en oeuvre" il faut compter 27 navires pour transporter une 
division. Je ne connaia paa de moyens pour reunir instaiitanement 
81 navires aptes aux transports pour jeter trois divisions sur le 
sol norvegien. L’examen de cette Situation, fait le 10 Avril 1940 
au cours d’un entretien dans le bureau du President du Conseil, a 
d’ailleurs abouti ä cette conclusion qu'il convenait de s’en tenir 
ä la requisition de 20 navires. J’ai ajoute qu’il falla.it compter 
dans ces conditions sur le transport d'une division par mois* 

Je ne puis que remercier le President du Conseil de la confian* 

ce qu’il veut bien avoir sur ma pleine conscience des enormes res- 

/ 

ponsabilitds qui pesent sur l’Amiral de la Flottes l’action —efxi— 
cace- de nos Forces Maritimes depuis sept mois de guerre aurait 
suffi, ä defaut de reflexion, pour mesurer ces responsabilites. 
Connaissant les moyens dont je dispose et la limite de ceux que je 


puis demander, je peux savoir quelles sont noa possibilites et 
mettre en oeuvre, avec le maximum d'intensitd, nos Forces maritimes 
pour une Operation determinde« C'est ce qui a dte fait jusqu ici, 
en particulier pour 1*Operation norvegienne dont, depuis douze jouÄ 

je n’ai cessd de prdvoir le d’4veloppement • 

‘ • •* * * 

• ***** .**-*... 

Signe t F. DAR1AN. 


277 


COMMANOEMENT EN CHEF ' 
DU thEatre D'OPERATIONS OE 
MEDITERRANES ORIENTALE 

£ TA T-MAJOR 

* - • 8UREAU 


Dokument Nr. 38 
4 p 601 . le . Air .Jtvril 



Le General d'Armee WEYGAND, 
Commandant en chef le Theätre d'0/>eratwns </. 

Medilerranee Orientäte. 


N° 5 2l 1| .iJ) \ 


d Monsieur^ le Göngral Coiamanüant en Chef GMGäLIN, 

Commandant en Chef les Forces Terrestres. 



c V 

b 


ä Monsieur le Gdndral Oommandant en Chef 7UILLEMI}J 

Commandant en Chef les Forces Aeriennod. 


Au point oü en est arriv4e la prdparation 

d’une opdratiog de bomberde.ment les r^gions petroli- 
f&res du Caucase, il est possible d'evaluer le delai 
eu bout duquel cette op4ration est executable. 

Conditlcns jolltlcues ; Aucun dvlai a’est 1 
pr^voir de ce feit, 1'entreprise ne ievant Stre l'ob- 
Jet d f aucun eccord, i‘ailleurs impossible i realiser, 

3 veo les Turcs, L*/viiibessadeur ie France en Turqule s 
tndique au Gouvernement comment se presente exactemeni 
ie roblöme. II ne peut §tre ;uestion 2 ctue11ement 
nl d*autorisatIon de survol, encore aoins de terra ins 
trempllns en territoire turc, ni i’eide i'aucuae 
aorte. Les approvisionnements de toute oature ssrent 
transportds per la voie ferree ALEP-AflSSIBI.NE, sans 
ddmarclie prdalabie, sur la partie de cette voie em- 

pruntsnt le territoire turo, nos accords anterieurs 
• aous ionnant a ce suJet toute latitude. 


CSfiXfl MPtftGM! OC LA MM 
ßtat-liaj«r du Vici-PrtMhat 


2 1 AVR 1940 



Dans 1* dvaluatlon des delois iaterviennent: 

a)- la mise en dtat des terrains: tres oeu de travRur 
% * 

a faire en cette saison; astimee ä 15 Jours. 


0 






l>)- Ich trcvaux ü cxOcuter sur la voie-ferrde et pour l'np- 

provi si onnoi u’iit fies dupßts (aigtiilles, voios, rdsenux de 

% 

fil de for); duree: 15 a 20 jours. 

® r.w.rf »wl 

nj- le tns.port de l'essence, des mun^tions, des troupes et 

* . I** •**** 

* * 

de lcurs trnins, reeln'ment pour les forces franqaises 56 
treins, ce qui, ?r raison de_4 raorches par 24 heures, por- 

te le dolai ä 15 jours; autant ä prevoir pour le3 

* 

troupes snelaisos. C'est-n-dire 50 jours en tout. 
au total, en tenant compte que a) et b) sont exdcutds en 
m§me temps: 45 ii 50 jours au minimum sont ndcessaires, sous 
la reserve que le matdriel de voie ferree et les approvision- 
nements britanniques et franqals arrivent sans retard. 


En dehors de ce3 ddlais, il faut tenir corapte de 
ceux qul sont indispensables ä la mlse en 4tat et & l'arrivee 
des unit6s de bombardement. 

En ce.qul concerne les unitds franqaises, aucune 
n’est pour le. raoment h pied d'oeuvre. II est probable que 
le Groupe Farinan de bombardement de nuit, en Service depuis 
lonfrtemps, pourra y arriver rapidement« Mais, d*autre part, 
le Groupe de bombardement faisont partie de l’aviation du 

Levant coroinence seulement ä recevoir les appareils Gleen- 

Martin; et d’apr&s les instructions m§xaes du Haut Co.'nmond erneut 

♦ 

de l'Air, deux mois et deiai ä trois mois sont indispensables 

pour forxner les >,ilctes et les mettre en «itat de prendre pert 
ä une.Operation de Guerre dons lequelle le rendement maximum 

doit Stre tire du matdriel. II est probable que les autres 

groupes de Gleen-Martin attendus^de la Metropole ou de l’Afri- 

« 

que du Nord sont dans des conditions ä peu de cliose pres ana- 
logues« 


Le Vice-Air-wiZ’Sjiol, Co oanndont l'Avi&tiou Dritmi- 

.* 40 

nique dons le Uiddie-Lost, interro^d sur les ddleis qu f ll cü- 
tineit nicesscvires f e> 6t6 fort emberracsd pour r&pondro 1../ 


279 




n'ayant lui-mSme pas ennore requ ses ^vions. 

; II laut ajouter que ces <'v.; luotions nc tiennent 

aucun comt'te de l’dtude technique de 1*Operation de bombar- 
dement qui ccr.norte la prise de photo^raphies, le choix des 

objectifs ainsi que den bombes los plus approprioes, los 
omenacements ä exdcuter sur lcs .-vions, toutes choses qui 

peuvent encore avoir une influence sur le ddlai de prepnra- 
tion. ** 


II est donc prudent de n*esccmpter une execution 


***/•'' - W *- - * 


» * 


possible que pour la fin du raois de Juin ou le debut du mois 

- - ,-—- _ _ 

de Juillet, surtout si l'on tient cornote de la necessite ab- 
solue de ne 1* entreprendre que lorsque tcut sera au point, 
afin d'obtenir des rdsultsts ddcislfs evec toute la puissnuce 
et le plus de rapiditö possibles. Une teile Operation ne 
devrait durer que quelques jours et consister en des bomb-* r- 
dements massifs des points dont la destruction ou l*incertdie 
aura ete reconnu corime le plus efficace* 

Ce delai est d’ailleurs necesseire a la Turquie, 

coiruue l’e Signale Monsieur MASSIGLI, pour cu'elle se laette, 
pendent ou'il s’dcoulera, en etet de faire ft>ce ä toute roec- 

tion enneraie nui pourrait se produire contre eile ä lo suite 


de ces bOLiberce.nents./* 


Lc G6n6ral Comm:indunt cn Chef 
le lllC;:liv tl L ( * du 

M&Üleria iiCe Orient;* 



E.M. TOMO 

Sortic le 
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Dokumriil Nr. 119 




affaires etrangeres 

. 30 

DECHIFFRKMENT 


1 r ' ?9r 


TELEGRAMME A L’ARRIVF.E 


DUPLICATA bis 


12 


ANKARA, le 25 AVRIL 1940 6 2 h- 13 
Br qm le 25 AVRIL 3940 A 6 h. 40 


CQNFlOENTIEl. 


Ainsi que j'en ai ddjä rendu compte 4 mon Pas¬ 
sage & Bari8 le President de la R£publique avait lors de 
mon derart attird mon attention sur ies retards Important.s 
qui se produisaient dans las livraisons oe maidtlel de guer 

re et il avait soulignd la ndcessitd dans les eiroonstances 

» 

actuelles de remedier rapidement k cette Situation« 

Les prdcision* que m^a fournies, sur ma demande 
notre Mission Militajre a’ofcligent & constater que les 
(mot passd) de k« IRSOMU sont fondees. 

Pour ne eiter que •«••.«••• 


IMS3IGL1 

\ 
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AFFAIRES ETRANGERES 


TELF.GRAMME A L’ARRIVf.F. 


DUPLICATA In. 


OECHirrR£fc.rNT 


RESERVE 


ANKARA, le 25 Avril 1940 a 2 h. 11 


Regu le 25 a 8 h. 40 


N® 797 


. les cas les plus notable’s. 

1® - 200 fusils-mitrailleurs avec 2.000,000. 
de certouches devaient §tre fournis mensuellernent (ä 
partir) de Janvier 1940; au 21 Avril il n'avait ete 
livre que 400 fusils et 3,500,000 certouches, 

2* - 350 canons snti-chars de 25 m/i» devaient §tre 
livres avant la fin d'Avril 1940; il n’en a ete livr<§ 
que 190, 

3° - 50 mortiers ß(rand)t de 81 devaient Stre 
fournis mensuelleoent a partir de Janvier 1940; il n f en 
a ete fournip au total que 100. 


MASSIG!! 





7045-40 (tl 


TELEGRAMME A L'ARRIVEE 


DU PLICATA bis 



RESERVE: 


ANKARA, le 25 avril 1940 ä 2 b. 15 
regu le 25 ä 8 h. 25 


X 


n® 798 


4° II a ete livre 24 mitrailleurse^de 25 cnntre 

avions au lieu de 40, 

_ « , 

5® Un miIlion de granades a mains devraient fitee 

i 

fournies avant iä fin avril? la iivraison effeetuee 

r 

depasse a peine 500.000. 

8® Deux bataillons de chars d'assaut R 35 
etaient promis avant la fin de mars ; un seul bataillon 
a ete livre. 

7® Cinq, Cents camiinnettes (devaient) ttre livrees 
au cours de l f annee 1940; aucune Iivraison n T a encire 
eu lieu. 

8® 400.000 masques ä gaz etaient *a foumir avant 
da fin d ! avril ; il en a ete livre 4 peine 75.000. 

9® Pwur les materiaux.. 


MASSIGLI 


283 






AFFAIRES etrangeres 


nt IPLICATA bu 


Tfa.f.GRAMME A L ARRIVfct 

OECHIFFRCMENT — — 



ANKARA 


* le £5 &vril 1940 ü 2 bl 
regu le 25 a 8 lieures. 



v 


N° 799 


detransmissions dont la fourniture devait 
etre temminee a la (fin) de ce mois, les retards sont 
encore plus considerables. 

Je n'ai pas besoin de souligner combien les 
consequences de cette Situation pourraient etre deplo- 
rahies si la guerre gagnait mamtenant la Mediterranee. 

(Sans) meine envisajfer cette hypothese extreme et 
alors aue la collaboration de la Tnrquie nous est in- 
oispensable^pour donner plus de cihesion..sur le (plan) 
nalitaire comme sur le (plan) politique aux (peuples ) 

(ael’)enten te (,) nous ne saunons perdre de vue que la 
resolutio'n turque sera.. 


MASSIGLI 






affaires etrangkrfs 


DU PL IC ATA bis 


TILlC.RAMME A L'ARUIVI-F. 


DE^'HIFJ'rtG WLNt 



ANKARA» le 25 avril 1940 ä 2 h. 11 
re qu le 25 ä 7 h. IC 


V 


N* 800 


••••«....dans une large mesure fonction de la con- 
fiance que ce Pays aurait dans sa force. Au surplus 
J3, Sa(raco)glou avait produit ä Beigrade (une)(forte) 
impression sur ses collegues Balkaniques en leur affir- 
mant que la Turquie recevait des Allies tout le concuurr 
en meteriel qu T elle avait sollicite » il serait extre- 
mement fficheux qu'il eut prochainement ä leur avouer que 
ce tableau optimiste ne repond plus ä la realite. 

N *oubJLions . ♦.... 


MA3SIGLI 
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AFFAIRES ETRANGERES 


T£l£GRAMME A L'ARRIV££ 


DECHIFFREMENT 


OUPLICATA bu 


V 


ANKARA, le 25 avril 1940 ä 2 h. 1] 
re qu le 25 a 8 h. 15 


N° 801 


.P as que la valeur de l’armee turque 

. sera d autaut plus grande qu’avant l'epreuve eile 
aura däspose de plus de teraps pour se famili(n)riser 
avec lös nouveaux materiels (2gr, fx). 

Je demande iristamment qu’un effort soit fait 
pour remediei sans delai a un etat de choses que les 
difficultes des transports ne suffisent pas a expliquer 
(i) d'autre part (le) (developpement) de notre (fabri- 

* 

cati-on) (sur lcquel) jj. le Ministre de 1 Armenien t avait 
liea voulu me fournir des precisions, (lgr.fx) de 
toute justification,/. 
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D.tkimiml !\r. 10 




L’expediti on de NQRVBSE a echoue essentielle ment 

% 

parce que per sonne n f a conmand e • 

Pendant quaLque temps, c*est le ”War Cabinet ”, 

ft 

se reunissant comnß un Conseil d* Administration qui a 
pris des decisions A un rythme beaucoüp trop lent, et 
sans Touloir courir le moindre risque, conne dans une 
affaire indu st ri el le ou comnE zu ial e • 

Actuellement, c*est un ^Comite” de representants 
du Y/ar Office, de'l’Amirautd, de l 1 Air llinistry qui prend 
les decisions. 


Ni le Gendral anglais UASßf (dont on a parld k un 

m * * 

moment) ni le Gendral franqais AUDET n*ont l f air de 
commander. 


Nous ne savons rien de ce qui se passe & NARVTCK. 


II faut un Chef et un seul dans cette expedition. 
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Dokument Nr. 41 


♦ 




le President de la Republique # 

« 

I«!. le President du Conseil, Ministre des Affßires Etrangöres , 

M. le Ministre de la Defense Nationale et de la Ouerre , 

U. le Ministre de la Marine . 

M. le Ministre de l'Air , 

M. le Ministre des Colonies . 


k ‘ Q^neral Commandant en Chef, Chef d'Etat-Major General de 

la Defense Nationale , 

t.l. 1'Amiral de la Flotte Commandant en Chef les Forces Xferitime. 

Fran^aises , 

M. le General Commandant en Chef les Forces Aeriennes . 

M. le General Chef d'Etat-Major General des Colonies • 

M. le General Comman ant en Chef le Thdfitre d'Operations 

du Nord-Est , 


M. le General Secrdtaire General du Conseil Superieur de la 

Defense Nationale • 




SEANCE DU COMJTF DE OUKnRK 

i 

du 2.6 Avril l'MO . 


Le President du Conseil expoee lc but de 1 h reunion : 
examen de ln ei tu»tIon en llorvöge . 

Lee Allemande ont reussl ä mettre ls mein eur lee polnte 
importante , Leo deoarquemente des Allies sont difficilee • Lea 
Borvegiene eont frappee • 

Le preetige des Alllee eet engege • 

Cependnnt lee Augleis etalent prevenua depuls longtemps, 
puisque c'est le 28 Mure aue l'opäretlon a etd decldee « 

Ile n» voulaient pae la faire, reniArque le Minletre de lo 
Ddfenee nationale et de la Ouerre • 

Le Präsident du Coneeil ujoute qu'on aurait dQ faire un 
effort maaslf eur TRONDJHEM • 11 demande au Qenerul OAMELUI com* 
ment 11 Juge la ei tuetIon • 

Le Oendrul ÖAtfELjN feit connaltre que les Allemande ont 
falt la jonotion de leurs forcee d'OSLO et de celles de TRONDJHEM, 
Le Qdndral LELONO lul e feit savoir que les Anglais nvaient 
1*Intention de rdemb&rquer leurs troupes destindes a l'attaque 
de TRONDJHEM . 

Le Qdnäral GAMELIN expoee qu'evidemment le Situation est 

■ 

* • 

difflclle, en partlculler a cause des attaques de l'aviatlon alle* 
mande, male que les troupes debarqudes ä NAMSOS (Nord de TRONDJHEM) 
paraiseent pouvolr realster , II eeralt d'ailleurs pooslble d'or- 

ganiser une llgne de communAcetlon et de retralte, si c'eat nd- 

• • 

cessaire, le long de 1» cote dont les prlnclpaux points seraient 
ä tenir . 
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II Jage d iplomble le proJet de rderabarquement anglals 
et, pour tcnter de s'.y oppoaer, dencende au Coinltö l'outorlaa» 
tion de ae rendre d LONDllSb', oü 11 a envoyö döjä le Q6neral 
MITTETJ1AUSER, pour convaiiicre lea Britannlques. II demande 
en outre au Gouvernement d*8ppu,7er son actlon dana ce aena , 

Reponae affirmative du Comltd , 

Le President du Conaeil dit que, dana ce terrain mon- 
tagneux, la lutte peut revttir le caractöre d'une guerilla ; 

11 a'aglt de couper lea routea et d’offrlr des flots de re - 
8i8tance . 

Continuant son expoae, le Odnernl OAMELIN prccise la 
Situation • 

Dana la reglon de NAMSC3, l'enneral tient la route 
BAMSOS~TROBDJHEM • Boua avone lä 3 Bataillons de Chasseurs, 
auxquels a'sjoute 1 Brigade anglaiae de 3 Bataillons, - en 
tout 6.000 hommes . 

Le port a ete tr£a endommage par l'avi&tion alleraande: 
lea hoinmee ont pu ddbarquer, non le materiel lourd • ün des 
bateaux anglals transportnnt du materiel anti-aerien a dtd 
coule • 

L’opdration montee contre TRONDJHEM dtait logique : 
aon plan consistnit & raonter trois uttaques concentriques, 
l'upe p.artant du Bord, une autre part.-nt du Sud, la 3® par la 
passe mSiise . Elle u*a pu s'exeouter entidreaent ; seule, l'et« 
tsque pur le Bord, venant de KAMSOS a et<5 deseinde, mala ur- 
rStee par lea Alleaanda • 



Dans 1® rdgion ds HARYIK, le Situation eet asns chon- 

ge.ncnt • Leß renselgnementa eont p^u nornbreux et incerte Ins« 

ll y a Heu de remarquer que le3 effec?.ifa ennemia 

avcient etd embarqude sur des bateaux de commerce et oamou- 

tlio , Ila avaient dchappd & 1'Inte 11igence Service . 

Le Oeneral OAMELUJ n*a Jamals oeasd d'lnsiater pour 

le continuation et 1* lntenelflostIon des operations . Le 29 

« 

mara metln, il oralt ettlrd l'attention du Odneral IRONSIDE 
sur la ndceseltd d’avoir toute prSte une ocoupatlon rapid® 
des ports norrdgiens • II ® slgnald la meine chose & M.JFINS« 
TOlf CH’JRCHILL lors d'un voyage de ce dernier d PARIS • 

Le President du Conseil demande quelle est l*organi- 
eation du Commandement • 


Le General OAUBLIN repond que le Odneral anglaia 
MAEESY oonun ende k BAHVIK, le Cdndral anglals CARTON de WIART 
k BAMSOS . Le ttdndral MO Btt AB Ooflunandant la Brigade englalse 
ddbarquee au Sud de TRONDJHHM exeroe le commandement dane 
oette region - a la pleoe du ttdndral franqeis AUDET *ul t 
dens l'eeprlt du ttdn4ral OAUELIN devait prendre le commande, 
ment dans cette region mal® qui ® etd ddberaud k NAMSOS * 
C’eat le Odneral MASSY qui oommande l'ensemble , 


Le President du Conseil et le llinistre de la Ddfense 
National® et de la Ouerre regrettent qu'un Commandant en 
Chef n'alt pas dtd designd pour coordonner les actions terre 
marine, alr • 

Le Odndral OAJIELIN feit connaltre que le General M1T- 
TSLHAUSBR, doubl6 du Odndral LEDOWO (tous deux oonnaiesant 




- 4 - 


particuliArement la guerre de montngne) eat a LONDRES • 

Sur une queation du Frdaident du Conseil, l’Arairal 
de la flotte DARLAN donne dea preolslons aur lea effeotlfa 
frenqaie pr4aentement ddbarquda : 4.000 h. k WARVIK, 4.200 
& NAMSOS . Lea ddberquementa aont difficllea k NAMSOS ob 11a 
doivent a'exdcuter de nult . 

Aujourd'hui partent de BREST k deatlnation de LA 
CLYDE, baaa demandde, 4.400 h, de la D.C.A, et 1 porte-evion. 

11 attira 1'attention du Comitd aur le feit qua l'et- 
taque da TROHDJHElf paut aa faire par mer . 

La Prd8ldent du Conaeil demande ei dea tränSporta na 
pourrelent pa8 etra effeotuda par aviona coraraerciaux . 

La Odndral VIJ ILLK UD? rdpond qu'il a envoyd un off leier 
dtudler la que8tion aur place . 

La Uinletre de l'Air ajoute qu'il ne dlapoae, pour 
cette Operation, que d'un notnbre trda Uralte de BLOCH 220 • 

Le Minlstre da la Ddfense Hationale at da le Ouerre dit 
que noua aoraraea en avanoa aur la8 datee flxdea per lea An¬ 
gle la at que LA CLYDE eet bondde d'honunea . 

Le Prdaident de la Rdpubllque demande comblen lea An- 
gleia oät d'horames en Horr&ge actuellement , 

La Qdndral OAMELIN röpond qu'lla en ont 15.000 «Ila 
ont prevu un Chiffre total de 100.000 . De notre cotd, noua 
prevoyon a une force de pl u8 da 40.000 h, Caa chiffrea reprd- 

tent un maxi raum. L.. Britunnlqu.. peuTe nt dej& .nl.rer 2 
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DJvieions du Front de Franoe ou lls en ont 5 • 

Cette raeaure ne aoulöre pus d’objection de la part du 
Gendral OSOROES . 

Quant h. noue, l'effeotlf progreasif du Corp8 expddltlon- 
naire demeure d'une part oommandd par lea poaelbilltda de trana<> 
port et d , entretien dont lea ftferinea aont Jugea et partloulldre- 
ment la iferlne brltannlque • D’autre part, noue ne aaurlona a 
priori ddp&aaer le Chiffre de plua de 40.000 donnd plus haut , 

&e thefitre de France demeure le thdfitre prinolpal et 11 faut dea 
effeotlfe aufflaanta, non aeulement pour tenir le front, mala 
pour allmenter la batailld • Kn outre, noua ne pourona affeoter 
& dea opdratlona en Paya Soandlnare auoune troupe lndlgöne, non 
aeuleoent au polnt de Tue moral, mala & cauae du cllmat . Au 
polnt de vue du matdrlel, la oonatltutlon mtme de nos Dlrlalona 
k dqulpage a hlppomobilea ne ae pr£te paa & leur emploi en soan- 
dlnavle . Kos Dlrlalona motorlaöea, dont le nombre eat Juate 

t 

auffl88nt en Frenoe, ne pauvent, au aurplua, a’eraployer que daaa 
lea paya oli le rdaeau routler eat denae • 21 a fallu dqulper 
d’une faqon apdciale lea Dlrlalona ldgörea enroydea • Koa rea- 
aourcea en matdriel dana oe domaine aont llmltdea : lea troupea 
anglaiaee aont, h. cet dgard, mleux dquipdea que lea ndtrea • 
Snfln, a*11 a'aglt de $e porter en Belglque pour llrrer une ba- 
tallle k peu prda en terrain libre, lea troupea franqaiaea y 
aont beaucoup plua &pte8 que lea Btltannlquea • De plua, lea 
troupea franqalaea aont lea aeulea aptea ä ddfendre lea Alpea, 
a’ll le f8ut • 

Pour ce8 raiaona," o’eat aux Anglala a foumlr l'efi'ort 
prlnclpal, d'autant que l'operatlon eat k baae de' leur mrrlne et 

de leur arlatlon «Tout au plua pourona-nous envlsager pour le mo- 

* • 

ment de fournlr une ou deux Dlrlalona ldgftrea de plua «Au aurplua 
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H fout lti loutenlr norBlcnitnt, los aider & organlitr lo otn* 

«nandernent, leur donner "la möthode ot du oran" • 

Resumant le ddbat, le President du Conseil eoullgne 
1’importanoe, materielle ot morale, de la oontlnuation de le 
lutte, de 1’Organisation du oommandement et dit que, oomae l»a- 
▼ait indiqud le prdoedent Comite de Guerre, il faut, atme au 
prix de sacfificee, mettre la main sur THOMDJHRM • 

Declaration du Kinletre de la liarine daca le mSme eens. 

Reprenant la propositlon du .General GAlffillir, le Presi¬ 
dent du Conseil propoee au Comite d'enroyer le General GAJffiLU 
^ lOHDRES btso mlsslon d'attirer, de la £a<,*on la plus pressante 
l*attentlon du Coamandement britannique sur les points sui- 
▼ants : 

- Deoieion de poureulTre les operations en Korvege , 

- Hecessite d'organiser le Oommandement • 

- Avec la Cooperation des föroes navales et adriennes, 
preparation de l*ettaque de TRORDJHEH • 

Accord unanime du Comitd « 

le General 0AME1IN part lmmediatement pour LONDHE3 . 

4 - 

4 * 

Xe Comite de Guerre exaraine ensuite la question d*even¬ 
tuelles operations dans la regIon du Caucase et dans les 




cans 
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En 08 qui conoerne ce dernier th^ßtre, 1« President 
du ConaeJl ölt qüe, d’occurö eveo le Odndral wEYOAND, Io Qend« 
ral JAOHttAUD a 4tudlö 1'4t«bliasement öo pletee-formee pour 
Aviation on Boumanie ot en Oröco • Los dtudes pr^limlnairee 
ont aboutl ä des prevlelona öe 10 ■lllion* en oe qul conoemo 
1* Aouaenle, IS pour 1 a Ordce • Lo Odneral JAüJIEAUD dolt pour« 
eulvre le* etudea ot tr*Taux aur plaoo • 

Lo Pröaldent de la Rdpubllque ayart falt mntfsrquor quo 
co ToyAgo oeralt pout-Btro apectaoulairo ot qu*11 raudralt 
nleux enroyor dana loa daux paya *n quoatlon un offloler da 
1* Etat« Major du Odn4r»tl 'JA UREA OS, M. LdDREHT EYRAC ddclaro 
que ce sera ou l'Attachd de l*Alr ou un Offloler on olrll do 
l'Etat-Major du Odneral • 


1S4J. 7034-59 (9). 
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wwiMS tntANdnES TELEGRAMME AU DEPART 

AMPUATION 

ENCLA y AR TELEIMPR1MEUR . PARIS, le 26 Avril 1940 a 20 h. 30 

r^serVS™ 4 ’ . 

• _ % AMBASSADEUR FRANCAIS IONDRES ' 1443 

* « , 

URGENT . S E C R E T . 

9 

Veuillez transmettre d f urgence a M. Neville 
CHAMEERLAIN le message suivant de M« Paul gSYKAUO: 

Mon Cher Premier Ministre, 

Le Comite de Guerre vient de se reunir. 

Nous avons etd unanimes, opres un examen de 
la Situation actuelle en Norvege, ä nous ranger aux conclu- 
sions suivantes : 

1") L^vacuation de la region de Trondjhem 
aurait des consdquences tres graves tant au point de vue 
moral que materiel. II ne faut pas s f y resigner« 

Sans parier de la perte de prestige des Allids 
aux yeux de leur propre opinion publique, l'attitude des 
neutres, grands et petits» serait sans nul doute profor.dement 
mafluence&jpar cot echeo. 

La Suede. en particulier, ne pourrait plus 
croire a 1 , efficacitd et ä la promptitude d r un seccurs evon« 
tuel' des Allies. Elle deviendrait une proie facile pour.la 
djploraatie du Reich. Elle en viendrait ä’ddfendre contre nous 
son minerai de fer et, ainsi, Narvik m$mo deviendrait inutile, 

Les Franqais, en ce qui les concerne, ne pro- 
eedent pas ä cette dvacuation. 



3*-J. 70*3-40. W 


M.D. 

affaires etranceres 


V 

TELEGRAMME AU DEPART 


AMPLIATION 

EN CLAJR ^ # ) ^ 0US ne conf? iderons pas que la prise de Trondjl’eTi 
soit impossible, ä condition de combiner un effort navnl 
(l*artillerie d' un vieux cuirasse entrant dans le fjord) et 
un effort aerien mnssif. 

Nous pensons que nous disposons d f un delai tres bref 
pour tenter l'operstion dans des conditions acceptables. 


3*) Je orois, d f eutre part, que vous serez d'accord 
avec moi sur la necessite de confier ö un seul honaue toutes 
responsabilites et tous pouvoirs pour la conduite des opdro- 
tions sur le theötre scandinave. II faut que cet homne ait 
une personnelite cspable d'assurer, le jour venu, le ccaman- 
dement unique des forces alliees, norvdgiennes et suddoises» 


4°) II faut multiplier nos envois d'hommes et de mate- 
riel, DCA, artillerie, chars. 

Si les possibilites actuelles de ddbarquement sout 
plus faibles que les possibilites de transport, utilisons 
ces transports ä nasser en Ecosse tout ce que nous pourrons 
envoyer. 

Dans la Situation grave ou nous nous trouvons, je 
suis sQr que vous penserez comme moi que ces deux verites 
doivent etre presentes ä nos esprits : 

II faut voir grand ou renoncer ä faire lo guerre, 

II faut agir vite, ou perdre le guerre. 

Veuillez agrder, Mon Cher Premier Ministre, l'assu- 
rance de mes sentiments le^plus amicaux./. 

Paul HEYNAUD 


Veuillez communiquer egalement au Gdnöral GAMEI1N. 
le texte du message ci-dessus./^ 
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TELEGRAMME A L’ARRIVÜI 




) 


151? 



DUPLICATA b>< j 

■i 


i 





XQN^R^O) le 26 AvrU 1940 * 23 

requ le &C Arrll k 23 n.25 


i 

] 

') 

! 

RESERVE -RlGCUREUSEUBifT SSCRE 1 i 

Aussitct descendu d'avicn, le general Hittelhavser 

\ 

& tt4 mls au ccurant par le Ccmoandant de l’Etat-Hajcr lc- 
pprial deß ccnclußicas auxquelies est arriv^ ce oatin le 
Caolnet de Guerre en ce qui ccncerne l*expediticn de (Trcjnd* 
lijeni» Ein preseace de l*avance rapide rlälis^e au ccurs de 
ces deux dernlere jeux-s par los f erOes alleoandes (ot en 
l*)aosence de tcut travall de de3trocticn et de tcute resis- 
tance s^rleuse de la part des Bcrvlgiens, en presence des 
j(attaques) ccnstantes et de la puissance accrue de l’avia- 
tirn allemanae, le Gouvernement anglals estime que les epe- 
retlcns prevues (ccntre) ircndnjem sent _£es h. un £cnec 

clertaln et qu*il eat pref4rable d’envisager dfes e, present 

« 

le retralt des.*...* 

♦ 


CQRB1W 



AFFAIRES frRANGtRES 


OECHIFFREMENT 


t£l£gramme A L’ARRIVEE 


a 



N® 1518 


DUPLICATA bi. 


1QN0RE3» le 26 Avril 1940 - 2} h.55 
regu le 26 nvrll h. 25 h.55 


••*•••• cc nt Ingent s alli^s d^barqu^s dans les envircns. 

Je me suis rendu che z le Scus—Jecr^taire/i'Etat 

permanent an Fcreign Office pcur lul anncncer la Visite a 

Lcndres du General ccmtuandant en Chef et j’ai demande pcur 

« 

oe dem!er une entrevue lüiwJdlate 'aveo le Premier Ministre 
et avec le Fremler lerd de l'amiraut^. . 

J ? ai exprlme en meme temps ma prcfinde surprlse de 
la deoisicn scudaine du Cabinet de Guerre.Je n*al pas Cache 
e. men tnterlccuteur l'impi’essicn d^sastreuse.. qu'elle allait 
prcdvlre h. Paris et .j’al appuy£ sur les ccns^quences incalcu- 
lables qu'ell$ entrainerait nen seulem'ent an pclnt de vue 
de la Scandlnavie que ncus peurriens ccnsld^rer d^eennais 
orrome perdue pcur net re lnfluence» mals au pelnt de vue de 
tcue les autres Etats neutres ,.•••• • 


CORBIN 
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_ TELEGRAMME A L’ARRIVEE DUPLICATA bi« 

DECH1FFREMENT 

F. 

RESERVE 


1519 

/ 

L0N0RE3, le 26 Arrll 1940 25 h.35 
requ le £6 avrll a 2) h.55 



•••••• en partlciller dans les Balkans, cü tcut le ocnde 

euit anxieueement les p£rlp£tles de la parti£q*;i s’est en- 
gag^e entre les Alll^s et l'.vllemagne* J*al ajccte qu*ll n< 
fallalt ee faire aucune Illusion sur les effets qu’une pa- 
rellle retralte» decid^e avant meine de llvrer batalilev al- 
j alt avcir sux* l , attitud6 da 1*Italic* ninsl ncis risqucxio 

« 

de ncus trcuver paxal7S^6 en Mediterranes, cc*:p6s de ncs 
Alll^s ^vent’jels et zrapp£s au surplus d'un diecredit qui 
se prcpagera bien an .dela de l'Eurcpe et qui p^ser* sur 
1 ’hcnneur meoe des armes aliiees. 31r <i» Cadcgan n’a pas 
ccntredlt cee arguments. (11 m’aj assux-e que -oes different« 
ccnsld^ratlcna niavalent pas ^chappe au Cabinet•••... 


CORBIH 





AFFAIRES £TRANC£RES 


TtLtGRAMME A L’ARRIVtE 


DUPLICATA bu 


DtCHIFFREMCNT 



LCNIHES , le 26 avril 1940 ä 23 h. 
recju le 26 ä 23 h. 25 


D 


W 1520 


de guerre mais qu’elles n , flvaient pas 
moaifie sa determination en raison de 1*impossibilite 
pratique de s'opposer aux attaques aeriennes allemandes, 
qui entravent les detoarquements de troupes et de matenel 
Gemme je lui parlais d’une tentative na vale pour forcer 
le fjord de Trondjem, suivant le plan iuitialement prevu 
par les Etats-Majors Allies, il m’a repondu que ce pro- 
jet n’avait pas eie perdu de vue, mais qfc’on J avait 
finalement renonce, parce que meme si 1'Operation cievait 
rdussi r(,) il serait vain de compter pouvoir se 
Baintenit 6 Trondjem (tant que ) les Allemands dispose- 
raient des .. 

COR BIN 
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affaiäes EtrangEres 


TELEGRAMME A L'ARRIVEE 


DUPLICATA bi« 


OECHIFFREMENT 



SR 


LONDRES, le 26 ovril 1940 ä 23 heures 
regu le 26 ä 23 h. 45 


BP 1521 


(D 




4 


•.r.facilites que leur assure la possession 

• • • 

de tous les champs d’atterisaage disponibles en Nor- 
v 6ge. 0n dvalue ä plus de 600 la nombre des avions de 
combat allemands qui operent en Norvegßi Sans parier des 
appareils de transport. En outre, il semble que l’enne- 
mi ait rdussi a installer ou a retablir des batteries co~ 
tieres le long du fjord de Trondjheim qui rendraient 
l’attaque nasale tres aleatoire. 

Sir A. Cadogan a ajoute que si le Gendral Gamelin 
pouvait suggerer d’autres dispositions qui nous permettent 
de reraedier ä 1’inferiorite ou nous sommes alles seraient 

~\ 

* 

examinees ovec le plus grand empressement./ 


CORBIN 
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NEUVIEHE REUMIOK DU CONSEIL SUPREME. 

(Londres» 27 avril 1940). 

* 


Aaaiataieat a la seance: 

du cote an/glai3: 

Mr. NeYille Chamberliin. 
Lord HallfaJU 
Mr« Winstön Churchill« 
Sir Saraudi Hoare* - 

Mr* Oliver Stauley. 

/ 

Sir Dudley Pound. 

Sir Edmund Ironside* 

.Sir Cyril Newall. 

Sir Alexander Cadogan. 

Si r Edward’Bridges. 
Colonel Hollis* 

Captain Berkeley. 


du cote francais: 

S.E. M« Reynaud. 

M« Daladier. 

M« Campinchi« 

M« Laurent Eynac 

M« Corbin« 

General Gamelin« 

Amiral Darian« 

General Vuillemln« 

General Mittelhauser« 

General Lelong. 

General Decamp« 

Capitaine de Vaisseau 

Auphan* 

Lieutenant-Colonel Vilielume 
Lieutenant-C 0 lonel Poid£not. 
Capitarne Chollat-Traquet« 

Commissaire Principal Patou 
Lieutenant de Margerie^ 

M. de Charbonniere, 


S.E« le Ctpmte Raceynski« 

v. 

S*E* M« Colbdn# 


) Der hier im Faksimile wiedergegebene Dokumententeil 
entspricht dem auf Seite 100 ahgediucklen Auszug. 
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Apres avoir souhaite la tienvenuo aux 
representants frangais et rappele que lcs dernieres delibd- 
rations du Conseil Supreme» tenues le 22 et le 23 avril» 
avaient fait apparaltre un accord complet des ds'n Gouver¬ 
nement s en ce qui concerne les mesureg a prs/ndre ©n Norvcge, 

U* Heville Chamberlain indique quMl desira eKpliquer 
*brievement les circonstances qui ont depuis lors conpletement 
modifie la Situation et dont M« Corbin a du d*ailleurs 

informer le Gouvernement francais* 

* \ 

Les Alli4s dtaient parvenus a ddbarquer 
environ 13*000 hommes, y compris la 1° section du contingent 
de Chasseurs*alpins t a Mamsos et a Andelsnes sana la perte 
d*un seul horame« Sur le front sud ( un detachement avait pu 
pousser jusqu'a Lillehammer et entrer en contact avec les 
Morvegiens. Sur le front nord t les contlngentg anglais avaienl 
atteint Steinlcjer. Ces mouvements s’etaient effectues Sans 
rencontrer de resistance ennemie. 

Les plans nis sur pied prevoyaient le 
renforcement regulier de ces deux groupes et l'on espdrait 
pouvoir executer une manoeuvre d'encerclement eur Trondhjen, 
prendre la ville entre les tenaillee des deux arendes et 
finalement s'cn emparer. 

Avant son depart pour Paris lundi dernler t 
le Premier Minlstre avait apprie qu*une attaque aerienne 
avait die effectuee le somedi prdeddent sur Narasos et que 
la ville et la tete de ligne de chemin de fer avaient 4te 

#04 



z. 


£ctruitttg. Ce* ncuvellea avaient vivement preoccupd le " 
Gouvernement angle.!«, F*«.ia, au cours de la ra&me Journcc# 
'celui-ci avait requ deux autres coramunication«, d*un 
caractere nettement plus encourageant. La premiere etait un 
appel a l'aide du Commandant alleraand de Trondhjem, inter- 
cepte par 3es autorites anglalses« La deuxieme etait 
I'annonce que le tranoport "Vllle d'Alger" s'etait represen- 
te devant Namaos et avait pu debarquer le« troup«« qul 
dtaient a ton bord. Le Gouvernement britannique en avait 
ddduit que le prämier rapport concernant le bombardement du 
eaaedi avait ete probablement exagere« 

A ce moment la Situation paraissait donc 
etre la suivante: un certain revers avait ete subi a Kamsos* 
üaie Andelsnes n’avait pas et« eerieusement bombardee. 

Autr«ment dit, au nord de Trondhjem, notre avance marquait 
un temps d'arret, mais au sud la Situation semblait evoluer 
d*une maniere satisfaisante« 

14* Neville Chamberlain et ses collegues 
avalent toujoura considere que l’affaire de Morvege etait 
pleine de risques et de perils. Ils n'avaient Jamals pense 
que son succes fut assure# Au cours du demier Conseil 
Supreme, 1* Chamberlain lui-meme avait note que les Allies 
ne pouvaient esperer renforcer leurs troupes en Norvege 
a un rythme aussi rapide que les Allemands. Le Premier Lord 
de l'Amiraute avait, de son cote, exprime de serieux aver- 
tissements en ce qui concerne l'avenir de 1'expedition, et 
il avait declare qu'il ne fallait pas se dissimuler que 
1'operatidn etait extremement hasardeuse# 
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Hcanmoins» & ca noment, on n'eprouvait a 
Londres aucune inquietude serieuse* On s’apprfctait a mettre 
a execution les plana prevoyant la debarquament de 
nouvenux contingents et l'envoi da materiell notarament de 
batteries anti-aeriennes. Un malheureux accident s’etait 
bien produit: le torpillage d*un bateau tranaportant du 
materiel de transport et des canons Bofors destines a 
Andel9nes ( mala on avait toujours penae qu'll y auralt 
quelque accident de temps a autre et on ne a'etait pas 
frappe outre nesure de celui-la* 

Mal heu reu seinen t ( la Situation n'a pas tarde 

a empirer trea rapidement. Le Dieme soir, on a appria a 

* 

Londrea que la colonne du General Carton de Viart s'etalt 
heurtee a dea forcea allemandes et avait dü so retirer avec 
dea pertea conaiderables. Le rapport indiqualt que lea 
Anglals avaient agi seuls et sans se tenir en llaison avec 
les contingents fran$ais qui avaient egaleraent debarque a 
Hamsos. Des rapports ulterieurs expliquerent que les Anglais 
a*etaie.it portes en avant a peine debarques tandis que les 
Pran^ais avaient ete dans l'incapacite de les rejoindre k 
cause du bombardeinent du 20 qui avait d£trult une partie de 
leur materiel et de leurs Stocks de muni-tions« 

Puls vint la nouvelle de' bombardements 
aerlens repetes sur le front sud« Puls la nouvelle, encore 
plus inguietante, d'apres laquelle la brigade qui avait 
pousse jusqu'o Liilehaminer avait <10 se retirer devaut des 
forces allemandes puissamment armees et en particulier 
abondamment pourvues d'artillerie et de tanks. finfih, l*on. 
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•ut «pio d*i^orUnt9« forcoa allernandes s'äTanfalsi.t 1« 1*08 
d« la ligne oriental« de oheesin da fer qul unit Oslo a 
Trondhjem« Sur cstto llgno, edle» etaient parvenuao & 
courrir 70 klloa&tros sn quarante-huit heures* 

Toua los rspports re$us de Londros aouli- 

« 

gn&lent les effets destructeurs dos bomb&rdomenta aeriens 
suxquels los Alleaands proeddalent d'uno manlere constarto 
et-1'arantage enorme que lour oonferalt lour euperiorlte 
adrienno. Cotte superlorltd s'affixmait paroe quo los 
Anglais etaiont dans 1'imposslbllltd d'amonor lour ariatloa 
do oha8so on Korrego« Ils ne dlsposalont pas on offet do 
torrains d‘atterrisago oü so ravitailler. Tout oo que 
pour&lt faire la Royal Air Force c*etait d'aller chaquo 
nult bonbarder, areo dos forces considerables, les aerodrostos 
do ßtavanger, d'Oslo ou d*Aalborg, celui-ci et&nt, coone on 

10 sait, la base do depart des arlons-transports de troupos 
allemandes« 

Cos attaquea n’ont pas ete sans donnor do 
räsultats» D'importants dommagos ont ete causes aux aerodro- 
mos et de rtombreux appereils ennemis ont ete detrulta* R&ls 

11 faut bien so rendre compte que le nombre d'arions de 
bombardement que los Allemande utilisent en tforrege repre- 
oontent ä peine le dlxiferae de leurs forces totales, les 
9/lOcxses restant tranquillement en Allemagne* Au contrairo, 
l’aviation britannique dtoit utiliser presque la totalitd de 

ees forces et eile subit c ha que Jour des perteo qui, si eilet 
oont assez faible3 pour chaque Operation, n*on finissont 
pao moins, lor£qu*on les additionno, par faire un total qui 
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deviant preoecupant« 

Autncoit dlt, IX est dtvexsi dt Jour en 
jcur plus cl&lr tu« dos op*ratIons qui, pond&nt la dsmlers 

0‘* rr# i auralont etc relatlvcaoat simples, st hourtont 

\ 

snjourd'hul 4 des dirficultds presque insurnontables du fait 
des attaques aeriennes dirlgees non pas tant contra les 
troupea elles-mSmes que oontre lsura bases« Ce matln 
tnoore« lt Cout erneuent anglais a appris qu'un bombards- 
utat d'Andelsnes avait attelnt la dernlere Jetde Intaote du 
port et que ctlle«ol avait ete slnon coapletament ddtruite, 
du molns serleusoment endommagde« 

C'tst rd eil ment un problemo terrible que 
d'ttttytr dt manoouvrer un Corps Ixpdditionnaire lorsqut 
l'tnnssil pots&de la maltrlse de l'alr« 

A l'heure actuelle, la posltlon est la 
tuirantet sur le front de Narasoa, les debris de la brigade 
anglais« ont pu etablir leur liaison avoo les ohasseurs 
alpine franqais* Sur ot front, les Alleoands ont cessd 

t 

d'avanoer et st sont retranohes dans let onvlrons dt 
Steinkjer* La Situation sur cs front tat dono statlonnairt 
tt 11 y a 1k un point fixe, du moins pour le Boment* Ls 
gdneral Gasolin a fait des suggestlons conosmant la 
mellleure moniere d'utlllser oet dldsent*. II envlsage 
notaxsnent dt le retirer progreaslvement vore le nord de 
moniere k proteger la reglon de Narvik* Cee suggestlons 
auront a fttre discutets par les experte mllltalres, mais 
alles aont csrtainement dignes d'Stro exajslndes* 

Sans ls sud, les Anglais rsoulent lt Inn» 
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&i 2a «i0»a do obaiia da far Oelo-Trondhjan« 

ZI ooarrlaat da notar qua loa deux ligeoo qul unisäent ocs 
daux vill«® (isst a^pax^«i p&r «na ctoalBO da asnUgn«i et qu* 
laa Anglalo n*ont Jaoaio pu attalndra la lign« oriental«« 
Celle-ci aot aa roruuhi taaaa p&r laa Korr 4gians et on 
eaplrult qaa eae dornlars pourralont au boIbi offootuer das 
dsotruotiona da natura 4 re tarda r l'aranoo allamando« 

Pour uns ralaon au pour una autro» 11 aanblo qua oaa 
daatruatloas n'alant pea 4t4 op4r4oo et laa Allemande 
avancont rapldooent« IIs ont d4j4 d4paes4 Roeroa« o*eot-4- 
dira qu*lla aont maintenant pr&ts de Stoeron 9 point de 
Jonction do« daux lignes« Lorequ'lla auront attelnt oo 
polnt, 11a auront af footul laur Jonotion areo lau re troupea 
do Trondjhaa et oonaooront 1'embranohement de Dombaa« Cet 
enbranahamant aot aotuollanent tohu par loe troupoo 
aaglaloo« qui ont 4t4 roaforodos par 14 154ms brlgado 
d•1afantbrlo do l'azmde rdgull&ro ddbarqueo 4 Andolsnso« 

La quoetlon qul oo poee oet do saroir quela ordros 11 
oonvlent do donner 4 ceo troupes« 

Cea diToro ronsoignomonte n'ont 4t4 oonnutQ t 
Londres qua dana la Journdt do Joudl« JUoquo 14 on n'aralt 
roqu qua doo lnforraatlona fragnentalreo qul no permettalant 
pae do so faire une lddo oxaoto do la Situation« Kalntonant a 
on. rer an oho« 11 ost drldont que la Situation oapiro do Jour 
«n Jour. Los Anglais sont ddoouragds dorant l'doheo dos 
efforts qu'Us aralent entroprla pour rdpondro oux attaquos 
adrlonnos al l «na n doof Ho aralont ospdrd pourolr utilloor tto 
lao gal4 oosno terraln do ddpartpour dos erlono do ebaaoo« 




4 * «rl«* Mtfi 7 attcrrlr* Mal« 11« oat dtd 

P** !•• AUimnd* areat d'afalr bIii oosstonod i 

cperor* L'dalrattU a 4 »ob tour falt uo« ttnUtlT« d««ea- 

% 

pcri*. Dsux porte-aTloa« oat etd äsend« 4 100 all«« d« la 
©St« norrdgleane et apparells ont etd lltl4i ©ontr© 1«« 
bombardier« allouadi« ZI« oat aecaspll l«ir ulsslon «t 
oat «bat tu un c«rtain nosbre d’snnasis, aal« 10 d«« «Tlons 
aaclal« ont dt« ptidu« f solt prssqu« un tlori« XI ««t 
drident que lee epparelle de chase« anbarquds «ur d«s 
porte-aTlone ne peuTent pae avolr de« p«rfozaano«a seabla- 
bl«« 4 ctux qui agisssnt 4 purtir d*ua« ba«« terro«tr«. 

L« OouremoEient britanniqu« e«t ainsl 
arrlrd 4 la conrlctlon qu*il n'est pa« poeelbl« d« fair« 
fao« aux exigeooe« d« la Situation adrlsnn« «n opdrant 
d«pul« de« ba««« dlstaat«« d« plusiours osntalaas d« alles« 
*" fait, 1'aTlatlon antfLal«« agit, en Horrig«, 4 peu pr4s 
a la llnite du rajon d'aotion qu« lul pemet 1« oapecltd 
des reserrolrs d'sssene« de «es «pp&rell«. La ««ule 

saniere d« lütter 4 am«« dgaloe areo l’asriatton allsaand« 
ssralt d’dtablir un adrodraa« «ur plao«# Xalheureuseaent 

1«« Alllds a« dl«po««at «n Horrig« d'auoua adredroae et ua 
tel tsrraln ne «*la^p>©Tls« pas« 

L«« eoasdquenoos de tont esol mmt qu'il «st 
pratlqussMat latposslbls de ddbarquer du satdrlel louxd par 
suite d*une part d« la destruotloa de« apponteaent« «t v 
d*autr« part a du fait qu« l«s nult«, ««ul «oaent «4 l # opdf*- 
-tl«a seralt dren tu «lies ent posclbl«, «oat aalatonant de 
plae «a plu« oourt«« dans o«tt« rdglen nordlqu«. H a*««% 
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£oqc plus pcasible d'cnTlMtger la pries <L® Trondhjea* II 
croit fc.'E.’cIr que c« point d® vue est partage par le Gendr&l 
Comelit?« 

Sana dout® cetta concluolon est-olle diffe¬ 
rent® d*un® deoision d'evacuatlop* Tout en oatimant la pries 
d® Trondhjcm iapoesible, 1® Gouvernement britannique n*en 
reeonnaHt pa® moing la n^ceesite d® poursuivre la lutte sur 
c# front aussi longtemps que possible« II se rend coopte en 
effot d®® conaequencea extr«meinent aerieueee qu® ne manque- 
rait p&s d'avolr uns evacuation. II ne peut cependant 
s'emplehor d'Stre sceptique sur le temps pendant lequal il 
Sara pössibl® de conserver de® forces d*ns cotte region« 

L« General Camelln a fait a ce aujet des Suggestion®« 
Cellee-cl aont actuellement examineos par les expert® 
militaire®# Cent a ceux-oi et non a des civil® d® deoider 
ce qu*ll convient d® fair® a la lumiere de® possiblllte® 
pratique®. 

■% 

Le Premier Mlnistre repeto que, 1‘Operation 
d'evacuation,s® produisit-all® plus tSt ou plus tard, 

1'affet en ®era certainement de® plus f&cheux« 

La Situation est toute differente a Narvik« 

Co point a toujours ete cönsidere conune essential pulsque 
c'e*t l’accea aux gisements de mines d® fer suedoie et que 
2'intcrdiction aux Allemanda de cette source d® ravitaille- 
ment constituc un dos principaux objectifs des AlLid«. Ponr 
le mom®nt f les Operation® a Narvik sont arretees par le tsctp* 
qüi est epouvantable» Uno neige epaisee recouvre toute la 
region et de® tempete® de neig® ne ceesent de ee sucoddor« 
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Toutes disposltlons o*an ont paa moina etc priaea pour 
proceder a un« vigoureuae attaque auesltSt que loa conditlons 
atmospheriquas lo pensettront. Cotte attaque viasra a 
a amparar da la rille ot & pouasor lea troupea vora la 
frontiere suedoise arec l'alda doa ch&asoura alpina franqais. 

Lo gouvemement britannique ao rond compte qu'il eat 
neoosaalre rfa proceder a catto attaqua dana la j/lus bref' 
dalal poasibla. Un auccoa allie k Karrik» au moment ou noua 
noua rotlrons dans la eud t ddmontrerait an effet la volonte 
at la force dao Alllea. 

On na sauralt toutofola conteater qua la 
Situation an Sueda oat grarement affecteo par l'avance des 
Allonands sur la flanc suedaio. La Gouvernement da Stockholm 
b® trouve dans una piotra poaltlon pour resister a una. 
preaalon allamanda. II est a craindre-que les Allemands 
n'sxercant una preaalon enarglqua sur le gouvernement suedois 
afln d’amener calul-ci k intardlre aux Alllea, par des 
raenaces, d'approcher la rdglon miniere. II n’eat donc paa 
certain que, m3ma au cas oü noua nous emparerions de Narvik, 
noua soyona an mosure da noua asaurar des minea da fer. 

II n'eat paa douteux qua al lea Alllea pouvalent en gagner 
le contrdle, ca saralt la un coup tres dur pour 1’Alleraagne# 
L*effet, cependant, ne aarait pas ausai Immediat qua calul 
rdaultant d*une action contra les sources de rar 1 taillement 
du Reich an petrole. 

Le Premier Klniatre est entierement d'accord 
arec l’expose que M. Corbin a fait lä vellle des consequenc«« 
politiques et psychologiquco qui reoulteraient d*une 
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evacuatlon de 1 a ITorrege par lea Alli^s« La corxaoquenca 
cartalJM en »er&lt ob profand decouragoment chox toua loa 
neutres, qu*il a'agisee de» Paya-B&a ou doa Paya balkaniqueg 
tyiant a 1 'Italic, l'effet peu t «n etre encore plus grave. 

Au cours de« demlerea vlngt-quatre heurea, 
le Gouremexnent britannlque a re$u a ce aujet des raneoi- 
gnionta d'une eource qui a deja parfoip donne deB indica- 
tione exactea« 2)'aprea ce« lnforaations« la dornlere reunlon 
du Orand Conseil faacisto aurait ete tree mouvementee, mala« 
en fln de coaptei K. l&aeoliui aurait rallie le Conaell a 
••• ruee et 11 aurait ete decide que l*It&lle entreralt en 
guerre le 1* ou le 2 aal et que eon prealer geste eerait 
d'attaquer Halte et Gibraltar. L'alluaion a ce dernler 
polnt laiaso cralndre au aurplus qu'll n'axiate quelque 
aoeord entro l'Italie et l'Bapagne. 

II eet dono posslble que d'lol quelques 
Jours lec All 1 es se trourent en guerre non seulament contre 
l'Alleoagne« male egal eine nt contre l'Italie« 

Or il faut reoonnattre que les ressouroes 
narales et aerlennee des Alli4a ce aont pas süffisantes poux 
nener a la fois uns guerre en Scandlnarle centrale et une 
autre contre l'Italie. L'entree de l'Italie dana le confllt 

auffiralt«donc a noua obliger a renoncer ä l'expedition de 
Sc&ndlnavie. 

L'erentuallte d'une attaque italienne 
oontre los Allles poae des questions qui n'ont pas etd 
examlnees au coura du dernler Conaell Supreme. A oetto 
rdunion, l'on arait eixrlsage une entreprlee poeelble de 
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non paa des actes de guerre de sa part cootre 
a*Qa» Ob s'dtait donc borae a considersr les ripostea a 

a la suite d*une agreeaion itelienns contre la 
Yougoal&vle ou contre Corfou et l'on avait decldd que lea 
^lllaa ne pourraient pas derneurer passifs« 

HU Marille Chauaberlain desire seulement, 
P° ur !• Äoaent, f&lre allusion a ce nouvel aspeot de la 
^utitlon« Lee Alllea ne doirent paa conaerrer lea yeux 
brequee *tir un polnt particuller. 11 leur faut exasilner la 
Situation dann son eneetmble. Le Gourernenont britannique a 
lo sentiment que ei le Conseil Suprene d'aujourd'hui deoide 
qu'll n'y a paa moyen de maintenir lea poeitione allleee 
dana le Scandlnarle merldlonale, 11 sera easentiel d'cffec- 
tuer une ripoate ailleurs. Cette rlposte pourralt coneiater 
en une attaque dlrlgde eontre le coeur mene de 1 'Allaaagne. 
Le Premier Mlnlstre ne falt pour 1'instant auoune proposi- 
tlon precise a ce suJet. 11 ao bome a poaer la queatlon et 
a auggdrer qu'elle eoit examlnee. Parrai lee objectifa 
poaaihlea figurent lea aourcea de rar 1 ta i 11 eraent de 
1 *A11 ero&gno en pet^role situeea a 1'Interieur mono du Reich, 
1& narigation rhenane, etc... a On peut certalnoneht trouver 
uno ripoate efficaoe, male, encore une foin, M. Chamberlain 
s'abatjant de presenter des auggostiona precieea pour le 
noment. 

1U Paul Reynaud dedare que lui-mSme et B es 
colleguee franjals aont trea heu reux d'avoir cette Occasion 
de dlecuter franchement une Situation auael aerleuee que 
oelle q^ii exiate on Scandlnavie. Cette Situation, 
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21* CTianmberlain l*a ddcrlte d*abord an elle-mÄ“« et anculte 
ca fnetUa d*to« aetion italienne* 3ur ce dcrnier polnt* 

1© Frtfeldtnt da Conseil ne pout i'wiplohir de fair© <j»elquee 
raa«XT«e. 1 tm l©e Italiens on ne peut Jamals doarter 
l'lVyotluN d*un bluff« 

Xa o© qui concorne la 8c&BdlMVlti l©e op4- 
rmftlea© d©s All 1 de sraient d©ux butat 1°) djlai^uer dana 
2© rdglon d© Trondhjan das forcea auf fl ©ante© pour soutenli 
2a rdaiatano© norrdglemo et produiro un ©ffet ©alutalre 
cur la Su&de« II a'agieaalt essentlellement d« order lA un 
B©ttT©au theatre d'operationa aur lequel les Allemande 
dpuloeralent leura hommes» leur matdrlel» notamment leur 
arlatIon» et aurtout leura reeerres» partloulierement cellee 
d*eeaence* 2°) enplcher 1© raritaillement de l'Allemagn© ©a 
nlaeral d© fer# A •• sojet» rdpondant A 1'obeerration fallt 
teat A 1'heu re par X« Chamberlaln» X« Paul Raynaud rnaarque 
qu© 1« pdtrole n*eet paa A ©on aria plue important que 1© 
nlneral d© far at qu'an tout eaa laa All!da na ©ont pa© 

au aal bien pl&oda pour agir an Rounanie qu'ile le ©ont par 

* 

rappart A la ScandinaYle* 

Uns retraite dea Allida de la XorrAge 
centrale aeralt» 11 na faut paa cralndra da la dlre» un 
rdrltable deaaatro au polnt da Tue moral comne au polnt de 
rue polltlque. L'effet sur les Allemande» aur lee neutree» 
eur lee All les eux-memes» aeralt incalculable. Cependant» 
apree aToir entondu l'expoee de H« Chaaberlaln» l'lnpreeelon 
personelle du President du Conseil eat la sulrantet 
l* 4 PqpAdition an Soandlnarie centrale» aur laquell© laa 
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Allic« cot 9n090 souloment dea troupea importantes, 
oai« Miaol lour preatige, eiait haaee sur une erreur 
teehnlqtie« IX et&it impossible da la conduire aana dieponer 
* la folg d*un port important et de baaea aariennea* Sana 
X*oa de 099 eletnenta, 1‘Operation au reit ete d©Ja difficile. 

Vals« en etant prlYeßdea deux, on peut ae demander ai löa 
Xlliea aralent Jamals eU la moinire Chance de reusair. 

<tue faut*-il Tai re d&na cea conditlona ? 

*bul Raynaud eat d'avis d‘essayer d'kttolndre un double 
1 # ) saurer la face dana la me au re malheu reue amen t 
bien faible oü la face peut encore Stre aauree« tour oela« 
ne pourralt-on paa detrulre loa bataaux allen&nda qui ee 
trourent a Trondhjam et a'effordert oonfoxmement aux 
etfggeationa du General Gamal in, de malntenlr dana le masaif 
montagneux du aud dea foroea qui haro&leralent l’adrersjdre 
et montr*eralent que noua h*arons paa Qompl&temant läohd 
pled« 2*) aauragarder Narrik. L‘Operation du nord est 
loin d*ltre ddaeapdrae« So falt eile dolt reusair. Kais 11 
faut se randre cowpto que noua arons 4 faire a un adrer- 

trea rapide, tres mordant* et qui, ai noua abandonnons 
la partle dans le centre, Jettera ausaitot toutea aes 
foroea eur Harrik. He fttt-oe qua pour protdger l'entrepriae 
au/^ee port, il convient donc de malntenlr oertalna 
el&nenta de Tesistanoe autour de Trondhjem« Serait-il 
teehnlquement poasible, demande le President du Conseil, 
de proceder k Trondhjem a une Operation d*emboutelllÄgo 
ooome calle qui a dtd effectuee pendant la demlire guerre 
k Zeebrugge T D’antre part, 11 faut d4ifendre la rout« 
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d *a!13 eurs ctedlocrv; me Oe 3c TxondhJctH vera Narrik* Le 


G<in£jn&2 Cataoli» oatUoei 1 CG foXMxtfc qul out ete debax*- 

queds au nord de Tron4hj€Q poumlcnt, ea so retirant 
p rogreas ivemervt au oord de ftajosos ot an so retranchant au 
für et k caeaure qu*®lles oorcient contraintoe a roculor» 
retarder canslderablament l'avenco des Allemand^ our Narvik 
11 s*oglt lk d'ua probleme technique, maio 11 n*y an 
aurait paa soln« interlt a so roettro des maintenant 
d'aeoord sur loa deux formuies propoeees par lo General 
Cornelia «n co qul concerne l'action a tonter au eud de 
Trond Jhcn et celle a entreprandre a Uamsos« 

En oe qui concerne uno Operation contre lea 
nlMS de fer» M« Paul Raynaud so demande o*il ne sorait 
paa pooslblo da faire au gouvsrnement suedois une offre 
analogue a cclle qui oval 1 4te foita pendant la aerniere 
guerre au gouvernement rounaln et a la eulte de laquelle 
lee pulta de petrole de Roumanle avaient dta ddtruits* On 
pourrait offrir aux Suedois une certalne sonne d*argent en 
coapensation de la deetruction des mlnes de far k laquelle 
noue serons peut-otre obllgee de procederf 

En effet* apree etre lnterrenue eane sucoee 
en Scandlnavie pour la ddfense d'un pays llbre y 11 serait 
particuliereaent odieux pour les All1 es de violer puroment 
et elaplement un autre pays libre et l'offre d'une 
lndeumite ä la 9uede pourrait aznener ce pays a nous laieser 
agl r contre lea mlnes de fer* 

Une autre queetlon preoocupe le gouverne- 
ment franqals. II est 1 cr&lndre qu'en preeence de la 
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*** J ’®^® force* Alliees« 1« Gouvernement norvegicn ne 

r^algn# a faire 1© paix aTec l'Allemagne« Ou S9 trouve 
actuell ernent le Hoi de Norrege ? IT*/ aurait-il paa interfit 
a lul propc eor de le recueillir« aingi que aon Gouvernement, 
conae eela e etj fait pour le gouvernement polonais ? Ce 
qu*ll faut c'est montrer qu*il existe encore, aux cfites dee 

t*oe entite norregienne vivante et eviter un traite 

i 

dt palx entre la Morr ege et le Reich« 

Inf in, 11 ne faut paa se disaiinuler que 
l'dracuation de la $candinavie constituera un ehoc pour lea 
opiniong publique;* franqafce et britannlque qul n'ont 
null erneut ete prepareeg a un tel revers« II y aucrait Heu 
d'hanaonlaer la Präsentation dea nouvellea dang la presse 
dee deux pays et IT« Paul Reynaud suggere que de8 contacts 
goient etablig d'urgence a ce gujet entre lea deux 
Minietree de 1'Information« 

Sn concluaion, le President du Condeil 
ddolare qu'il egt gär A’exprimer non geulement 9on gentiment 
personnel, m&is ausai celui de toua sea collegues et parti- 
oulierement de M. Daladier en demandant d'une maniere 
ingtante d'une part que l'on saure autant que posaible la 
faoe en ne precipltant paa l'evacuation du sud, et d'autre 
part que l'on defende avec energie la route de Narvik« 

11« Neville Chamberlain repond tout de suite 
aux trola pointd precis souleves par le President du Conseil: 

1°) en ce qui concerne une offre ä la Suede 
pour amener ce pays a detruire les rainee de fer, le Premier 
Hiniatre considere qu'll ne s'agit pae d'une queatlon 





Ka «ffot* 


le r£«ultat de l’occupation d® 1®. 


K#rv«g® p^x le® Allemande »era que la 9uede Ya dtT® coaplt— 
t «Staat coup£® du siond® exterieur« £11® ne pourra plue coraasu- 
niquer avec 1« d«h®r« qu« par 1‘interaediairo d® ^Allatnagn' 
C*®st l*Alleffiagn# qui lui fournira l«s produit® dont eil® «. 
beaoin «t il ejgt a p®u prqe certain qu'elle exigera, ®n 
palemont, da mineral d® fer* P«ut-on ®*attendre A c® que les 
Saldols accoptent d® ddtrulre le a®ul Instrument d’echange 
qui leur sera reconnu par l®a Allemande ? L® precedent d® 
la Koumanle tftalt tout different« L® gouYernenent rouaain a 
detrult les pulte d® petrolo apres une Invasion allemando« 

01 la 3uede etait eurahl® par l«a Allemande, alle coneenti- 
rait vraieemblablement A une deatruction dos mlnes da far, 
mal® 11 eet douteux qu*®lle y consent® dana aucune autre 
circonatanc®« 


2 *) Sn c® qul concerne le Roi d® Horvege, 
la euggeetion de RT« Paul Reynaud est excellente« Le Premier 
Klnletr® lgaor® ou •• trouve le Seuroraln« 11 eet quelqu® 
part au eud d« Trondhjta* Rlen n'est en tout oa® plus aisa 
qu® d® a® nett re ®n contaot areo lui« L*ldd® du gouvernement 
britannlqu® eet la sulrantat ei, eonfonement A eee ddclara- 
tlone publlqjjos, 1® Roi K&akon decld® d® rester en Ronrege, 
on lui offrira d« le tr&nsporter quelqu® part dan® le nord r 
A Harri*, A Tromso® ou aillours« 31 e'®st impoeeible, alors 
1® gouYemecent britannique lui offrira oertalnement 
l'hoapHallte« Conm® l'a dit 1® President du Conseil, il ®®t 

'V 

/ 

• * 

•n eff«t oseentiel d® montrer que la Horrege «riete encore* 
n« füt-c® qu« d® n o ® . 
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3*) La oaggaatloa 4a 1U Paul Raynaud 

'Eesa&aat uw» t^eejoeA•& tion da 1* Präsentation des nouvolles 
cd Fftoe* et eo Crrade-Bretagne eat ausal oteelleate at le 

4 

Kialiti« uglall da l*Inforsnxtlon iar& tre$ hguratiz da eo 
ssttre aal roppart ssrec aoa coll&gue fraagels & ca oujet« 

Au raata 1% prasst briUmd^u« a cmeasi des oa matln 4 
prdparer l’epldon publique« Calle-el evalt ata aaende k 
ftivolf bjb suecee alll^« Shle laa Jounaux da oa aatln 
lnaläteot aur lea difflcultds da 1 • ant'reprl aa at en-pertt- 
«ttler mxx call© qui rtalte da la auperiorltd adrlenne da 
1 'ni)«d« 21 s*a£it non scalament da dirigsr la presse» 
soala au aal la B.B«C« 

D'autre p&rt» la Parlament britannique va 
6€ rdoalr mardl at domandara cartalnemant uns ddol&ration au 
Oouvomajaant. 8i celui*>ol doit parier an sdaiioe publique» il 
aa pourra dvidemment qua dlra pau da ohoaaa« Kala 11 ast 
probable qu’uae sännet deorlte a’lnatltuera k oatta 
oooaaloa at« dass oaa oondltlons» la Oouroraamait pourra 
n'exprlmer arao plua da franoblse-et xkwi lar la vdritabie 
aatura daa dlffioulUa qul aa aont produltes. la dernlere 
fola qu*une sdanee teerete * eta tenue a Westzslnster» la 
secret a dtd blas g*jA4» Il n*en ast pas mol ns dvident qua 
la dlolelon tauohant l'evacuatlon aora tenue seoreta Jusqu'a. 
oa qua l*opdratlon alt et£ dffectlveinent acooaplie. 

Bn oa qul conceme la quaation fondaräentale 
das Initiatives a prandre dtant donne la Situation an 
Nervige, le President du Conseil a an sonne exprlad le mfee 
esls qua 1/U Chsieberlain« ZI faut d*une part ssuver la faoa 
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d'autre part gauvegarder Narvik« Cooment sauver la face ? 

Xe fjord de Trondhjem est dejä garde par la flotte anglaise 
n nc se trouve d'ailleurg« a 1'Interieur du fjord, qu’un 
contre-torpil 1 eur et un torpilleur allemand. Quant aux 


SUggegtlons du General Gamalin, ellea sont de la competence 
des experts aili taireg» mala eil es correspondent dang 
l*enseinble aux ideea meines du gouvernement brl tannique. / 

ae feileite de ce qu’un 
accord de principe alt ainai et« realiad en. ce qui concerne 
les propositions du General Gamalin« II appartient aux 
•xperts mllitaires d’arrSter le detail de ees decisiona. 



Kevenant aur da duggestlon d'une lnderenlte 
k offrir a la Suede en conpensation d'une destructlon 
Eventuelle des mlnea de fer, le President du Conseil observe 
qu'll ne s'aglt pas de savoir sl le Gouvernement suedoig ae 
prStera volontiere k une teile Operation« L'liypo the seque 
M. Paul Reynaud avalt en rue Et&it celle oü les Allles 
conatateraient 1'lmpoasibilite de reeter k Harrik et deci- 
deralent de dltruire eux-memes les mlnea. L'öffre d'une 
eoapanaatlon eeralt destlnee a attdnuer le eheo que cette 
ddcielon ne manquerait pas de provoquer chez les Suedoig. 

Le gouvernement franfals, conclut le 
Treeldent du Conseil« ae rend compte de la gravite de la 
Situation« II estime que plus la Situation est grave et plus 
11 est nEoeasalre de aaintenlr Etroite la solidarlte franco- 
britannique, et il eet decide a tradulrs cette oolida ri te 
par doo aotea« 
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^ Jbeynaud «l c«lol»ei deetr* faire quelque obserretion 

La <yj«jtioQ qo» le Preniar idlolatre o oxpoaee ä la fin 
Aa »ob «jcpoe«. 

tf« Paul Raynaud lndlqua qu*ll n*y tient paa 
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AMPLIATiOft 

~T , 

CHIFFREMENT 


A * 


TELEGRAMME AU DEPART 


PARIS, 


39 Avril 1940 ä 13 h. 10 


D 

O 


21HCIE 


JC 


ypsWTIfK 


AüBL'l» AD3ÜR FRäNCAIS LONDPjSS - 1491a 1494 


ituotion en Korvege 



J’ai ^onvoque cetfce nuit 1*Ambassadeur d’Angleterre pour 




lui faire pari des renseignements que je venais de reoevoir sur 
la Situation dans la rdgion de Natnsos« 


Ce3 indications de premiere main, recueillies sur 
place dan3 la journee de vendredi, pr£sentent la Situation sous 
un jour beaucoup plus rassurant que celles dont il a öte fait 

1 i*•*"—*"•■•* 

4 

etat samedi & Londres* notamment en ce qui conceme l’installa- 
tion et la protection de nos forces et les possibilites de debar- 
quement des troupes et du matdriel* 

J’ai pri6 Sir Ronald^Campbell d’en faire part imme- 
diateoient & Lord Halifax et de lui faire savoir que j’^insistais 

dans ces conditions, non se ule ment pour qu’aucune de- 
cision mettsnt en cause le maintien du corps expeditionnaire ä 
H amsos ne fut prise, ciais pour que son renforcement en effec- 
tifs et en materiel fut poursuivi avec toute la cdlerite neces- 
saii*e« 

II resu.lte de votre telegramroe 1536-38" qU’en ce qui 

conceme la region sud de Trondhjem les ordres d*evacuation 

auraient ete'donnes avant meme que soit entierement terraine l’exa- 
% 

men technique interallie au rsaultat duquel le decision du Con¬ 
seil Sufpfeme les avait forme Ile ment stqfbordonnes. 

II est indispensable d’eviter, en ce qui concerne la 
region 
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Jt-J. 79*2-40. (9) 


affaires £trang£res 


/ / 


TELEGRAMME AU DEPART 


AMPLIATION 


CHIFFREMENT 


2 .- 

region de Namsos, une dccision procipitee de cette nature et 

* 

l 1 Intervention, sous 1 ! impression de difficultds locales pas- 
sageres, de inesures d'ord^« general qui influent sur l’ensemble 
de notre Situation strategique, 

Veuillez intcrvenir d’urgence, dans 7 ce sens, aupres de 

- / 

Lord Halifax, Vous ferez valoir egalement qu*il rasulte de rense^ 

t 

gnecaents de la mene s^urce qud l’entreprise allemande se heurte 

» 

dans son execution ä des obstacles beaucoup plus grands que 

nous ne 1* imaginons et qu f en matiere d'aviation not an'ent, les 

partes subies , du seul fait des e nt rave s apportees par la na- 

% 

ture du ter, ain et les conditions climateriques, sont propor- 

tionnellement considerables, 

nous 

Nous devons/garder ä la fois de sous-estimer les diffi- 

* 

cultes rencontrees par l’ennemi et de sur-estimer les notres, 

A Nansos, en particulier, un^ examen fait de sang-froid dec dif- 

ft • __ , , _—- 

m -- 

ferents Elements de la Situation , permet de conclure a la pos- 

* • 

sibilite d f ctablir un front suffisamnent solide pour contenir 

touto extencion de l'action. allemande dans cette rogion et de 

# 

contrebalancer par lä-meme , dans une certaine niesure, les con- 

soqusnces morales et stratcgique.s de l'evacuation d’Andalsnes, 

si, ap.vcs examen,eelle-ci s’averait com.re inevitable ,/, 

♦ 

FAUL JtöYNAUD ■ 
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AFFAIRES 


Etrangeres 


OECHIfFBEMENT 


DUPLICATA bU 
TfcLtGRAMME A L ARRlVtE _ 


re:serv£ 


L0NDRE3, le 29 A^ril 1940 - 22 heures 20 ■ 
re<;u le 29 ä 23 heures 05 


N° 1546 

* PESERVE v 

f 

RIGOUREÜSEMSNT SEC RET.- 


J'ai eu cet aprös-midi une entrevue avec le Secrdtaire 
d’Etat aupres de qui, fansant etat des j.ndications cöntenues 

dans votre teldgramme N® 1391-1394J j^i insiste vivement 


afin que les Operation? engagdes dans la region de Namson 

soient conduites avec le sang-froid et. l’esprit de resistance 
necessaires pour retarder aussi Icngtemps que possible toute 
Progression allemande vers le Nord, Lord Halifax m’a donnd 

conaaissence de la substaace des (instructions) envoydes par le 
Haut coiamandement (paraissant), m‘ a-t-il assure, repondre aux 

(recojmaandationa) niemes du General Ga^elin. Ii: a ajoutd que 
si penible qu*il puisse etre d’abaudonner certaines des pcsi- 


tions 


CORBIN 



affaires £trang£res 

_ Telegramme a l*arriv£e DUPUCATA bi* 

OtCHirmcMENT — 


t 

RESERVE 


LONDRES, le 26 A*n l 1940 - 22 heures 20 
re<;u le 29 a 23 heures 05 


N° 3 549 


.aetuellement ocdupjtees 1'Impression produite par une 

retraite heureusement accoraplie sera certaineoent infiniment 
moms facheuae que n6 le serait la nouvelle de la ddfaite et 
de la oapture d'une partie des contingeats allles, ce qui ne 
fflanquerait pas de (se) produire si les mesures d'exdcution 
n'etaient pas prisesen teaps voulu. 

Cr. a poursuivi Lord Halifax, la Situation reste cri- 
tique ä Andal(a'nea cü tous les quais sont detruits et ei 

l'on ne peutplus accdder (que) jians de petites embarcations 
D'autre Part, le General Paget est en ce moiaeiiut ineioe en- 

gBgd. 


COJffilH 





... ....dans ane bataille dont on ne peut preveir l'issue. 

£B8 troupes out et 6 attaquges au sud de D 0ffl baß per un enneni 
trbs supdrieur en nombre.. (jl n*est pas) possible par consd- 
quent de eavoir s* jl rdussira Ä ee ddcrecher dans d’assez* 
bonnsB conditiohs pour achever son rdeJnbar queioent. Il n T est 
pas douteux qu’aueaitot termindtla. bataille d^n^alsnes, les 
opdrations seront reportees plus eil nord et qu'il serait diffi- 
eile de rdaliser le (noui veile) Organisation defensive prdvue 
aux abords de Namsos si nous ne nous y prenons pas...... 


CORBIN 







34-J. 7045-40 (f) 


% 



LONDPJSS- le 29 Ä^i l 'i-240 - 22 h Ä %) 
regu le 29 ä 23 heures 


N° l55l 


. .. ä temps. 

% 

J f ei remercie le S e ^retaire d’Etat de ses indications 

* 

en lui rappelant les serieuses difficultds que rencontrent 
de leur cote les troupes (allernendes) et en (soulign)ant 
la ndcessitd pour le Comraandement allid en Norvfege de garder 
toute confiance dans nos ressources et nos capacites de 
resistahce si nous voulons rdussir pleirement l T affaire (de) 
Narvi(k) qui dejaeure not re principal objectif, ♦ 

@e qui concerne ce derniee point, le Secretaire 
d’Etat m T a döclard que l’piiral L°rd Cork continuait ä re- 
cevöir des effectifs et du inateriel et que (toutes) iflesures 
etaient prises pour dtablir dans les parages (une) (solide) 
bari^re de defense adrienne en attendant que les conditions 
atmospheriques pdrmettent de passer ä 1*offensive./. 

CORBIN 
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Dokument Nr. 47 


COPIE 


LE DIRECTEUR POLITlgUE Avril 1940 

17 h. 50 


NOTE 


Situation eu Scandinavie. 
Demarche du liinistre de Norvege. 


Le liinistre de Norvdge, qui avait damandd a 0tre regu 

d'urgence, est venu faire part au Departement d'une comuiunication 

telö»Ii|Jtique ad re es ee de Stockholm par M. Bambro, President du 

Storthing norvegien a M. Colban, Liinistre de Norvöge ä Londres« 

* 

■.* , 

Aux termes de ces instructions, Li. Colban a dtö^har- 
g6 de faire immediatement "les reprösentations les plus pressan¬ 
tes et franches auprus du Gouvernement britannique au sujet de la 
Situation extr0iaeiaent critique au point de vue psychologique en 
Norvege ou se repand de plus en plus 1' impression d'un manque de 
plan et d'une insuffisance de secours du c0t6 britannique qui 
risquerait de forcer le paye a conclure n'importe quel arrange- 
ment avec l'Allemagne parce que l'aide apportde par l'Angleterre 
est totalement insuffisonte. 

"On reproche notamment ä l'Angleterre le fait que la 
flotte anglaise ne protäge m0me pas les ct>tee occidentales nor- 
vegiennes et a permis aux Allemande d'occuper Hardanger et Voss, 
malgrd de nombreux avertissemente norvegiene. Aucun conseil com- 
£6tent norvegien n*est dcoutö ä Londres". 
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- 2 . - 

M En Suede, le sentlment se ropnnd que la de- 
fall! ance du cotd britannlque reud n*'* c»; i re un ec cord 
avec 1*Allemagnä*. r.. Hwnbro ajoute que in Norvege dolt 
decliner "toute responsabi 1 i t4 d’une catastrophe britanni- 

que en Norvege puisqu'aucun oonsei 1 norvegien n'est sul- 
vl". 

La Oommunicatlon du President du Storthlng ae 
ref6re en out re a un memoire dont le contenu au reit 6t6 
tel6graphi6 4 Paris par la Ldgation de France 4 Stockholm!*) 

Bachke a prdcisd que sa Ldgation avait et6 
chargee de faire connaltre au Gouvernement fran<jais les 

vues de son Gouvernement sur la Situation en Norv&ge. 

• • 

M. Bachke a ajoutd que l'on devait comprendre 

que le peuple norvegien voulait bien se battre, mais vou- 

* 

lait aussi etre soutenu par les Alli6s. II serait n4cessai- 
re que ses oompatriotes sentissent que "l’on progresse et 
que les renfbrts continuent 4 deberquer". Le Ministre de 
Norvöge croit savoi r que le G^idral Gameiln avait conseill4 
de forcer les fortifi cations d’Andalsnes; ce serait 14 
certainement un r6ailtat substantiel, mais M. Bachke 
croyalt savoir que cette Suggestion avait 4t4 4cart4e 4 

(1) M. Bachke lgnore la äste de ce memoire mBis a pr4cis4 
que ce do einen tavait 4t4 remis 4 1'Ar.iral Evans. 
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Londres. En ce qu i le conceme, 11 Interprete la commu- 
nicetion qu *i 1 a regue de M. Hanbro coroie tenolgnant 
d’un certaln d ecou rage ment. 

Tout en enregis tr ant ]es declarations du Minls- 
tre de Norvege, le Directeur politique a indique 4 plu- 
sieurs reprises que si les necessites de la guerre pou- 
valent Wiener les Allles ä deplaoer certains contingents, 

11 n’etait certainement oe s question d’ebandonner la < 

Norvege. Bien loin de diminuer soneffbrtf le Gouvernement 
frangals etait decide a poursuivre la lutte avec des moyens 
accrus. 


M. Cbaiverlet a donne 4 M. Bachke l’assurance 
que sa connunication serait trensr.ise sans ddlai 4 11. le 
President da Conseil. 

4 En quittant le Directeur politique, M. Ba'c&ke 

a indique qu f il se tenait 4 la dis Position de !£. Paul 

* • 

' V 

Reynaud si le Niinistre d4sirait le voir per sonne 1 lerne nt •/. 
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LE MINISTRE DE LA DEFENSE NATIONALE 

& DE LA GUERRE, 


MONSIEUR LE GENERAL COMMANDANT EN CHEF"\ CHEF 
D'ETAT-MAJOR GENERAL DE LA DEFENSE NATIONALE 
Commandant en Chef les Forces Terrestres. 


OBJET : Opd rat Ions en Mdditerrande. 


Cooane suite k la lettre de l'Amirautd 
N° 948 FMF 3 du 17 Avril dont vous avez requ copie, j'ai 
1 honneur de vous faire connaltre que je partage entidre— 
ment les vues de 1'Amiral DARLAN eur I'intdreT'prlmördlal 
des occupations qu*il envisage en territoire Grec. 

La ddfense anti-adrienne de nos bases navalea en cas 

d'opdrations en Mdditerrande orientale est dgalement 
k prdvoir. 


Vous voudrez bien en consdquence : 


j euamiortam-u ( 


a) donner les instxuetIons ndeessaires aux Comman- 
dants en Chef des Th£ätres d f Afrique du Nord et du Moyen 
Orient pour la prdparation des troupes n£cessaires a&x 
ocaipations projetdes. 

b) faire connaitre-d*urgence ä l'Amirautd les 



• • • / • • 
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modifications qui en dEcouleraient Eventuellement dana 
1'Etablissement du plan de transport. , ^ 

c) donner des ordres pour la remisef k 1 

disposition de la Mairlne des batteries de 90 C.A* de 
la Region de PARIS^ ^ L jjr ^ 

^ b* .L-k U.* b4A*W, 



5_a3 









Dokument Nr. 49 








£ 


f/ 


£ ä„. 




n jeher Premier Hin ist re, 




discussion approfon 


II y a un moja, jLarsqu'apres une longue etude et une 

ie »| nous avons decide en coiiimun la pose 

iauxj territoriales norvegiennes, nous ne 

1*importanoe de oette Operation, ni les 
» 


des mines dans les 
nous dissimulions n 




i » 

developpements ultefieurs qu'elle eteit .susceptible de 


comporter. 


L’intaret de l'eD.jeu etait tel, qu'il nous paraissait 


raeriter certains ridques 


et mene des risques graves. 


l^s Premiers Resultats de la oataille navale qui 
s’est livree au lergl des cotes norvegiennes, puis s Narvik, 
nous out donne raisoil . Ajfirmant la valeur et la su.periorite 
de la flotte ’ori taanipue, lapportant au monde la preuve que 
les Allies etaient ealable^ d»initiative, de courage et de 
tenacite, ils ont rall^e 1* confianne des neutres, eoranlee 
par l'impunite dont avÄien^ jusqu'alors baneficie les 
agiessions de l r AlleiuuJbe. 

Depuis trois seifiame$ f les regards du monde entier 
sont tournes vers la Norkd . De l'issue de la bataille qui 
se livie en Norvoge depenqenlt les initiatives hostiles que 

certains preparent, et les\istes amicaux que certains crai- 
gnent encoie d , accompli r en n&tre faveur. 



Londres. En ce qu i le conceme, 11 interprete la conunu- 
nicatlon qu'il a re^ue de M. Hanbro corsne tenolgnant 
d’un certain d ecourege me nt. 

Tout en enregis tränt les declarations du Minis— 
tre de Norvege, le Directeur politique a Indlque ä plu- 
sieurs reprises que si les necessites de la guerre pou- 
vaient auener les Allies a ddplaoer certains contlngents, 
il n’etait certainement dp s question d’abandonner la < 

Norvege. Bim loin de diminuer soneffbrtj le Gouvernement 
franqais etait decide ä poursuivre la lutte avec des moyens 
accrus. 


M. Chaiv4riet a donne 4 M. Bachke l'assurance 
que sa corr.unication serait trensmise sans ddlai & 11. le 
President di Conseil. 

' En quittant le Directeur politique, M. Ba'c&ke 
a indique qu’il se tenait 4 la disposition de K. Paul 
Reynaud si le Ministre d£sirait le voir per so nnal lerne nt./, 
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LE MINISTRE DE LA DEFENSE NATIONALE 

& DE LA GÜERRE, 


ie— i 4 ( OJ. 

Tvtr* 4 * »»ppc!«r de08 ia 
r+ftODoe le (rnnbie «i ie N* 
oi Awui. 


% 

a 


MONSIEUR LE GENERAL COMMANDANT ER CR ETI, CHEF 
D'ETAT-MAJOR GENERAL DE LA DEFENSE NATIONALE 
Conunandant en Chef les Forces Terrestres. 


OBJET : OpdratIons en Mdditerrande. 


Cornme suite & la lettre de l*Amirautd 
N° 948 FMF 3 du 17 Avril dont vous avez regu copie, j'ai 
l'honneur de vous faire connaltre que je partage entifere- 
ment les vues de 1'Amiral PARIAN eur 1*intdTeT’prlmördial 
des occupatione qu'il envisage en territoire Grec. 

La ddfense anti—adrienne de nos bases navales en cas 

d'opdrations en Mdditerrande orientale est dgalement 
h prdvoir. 


Vous voudrez bien en consdquence : 

a) donner les instructions ndeessaires aux Comman- 
dants en Chef des Thdätres d'Afrique du Nord et du Moyen 
Orient pour la prdparation des troupes ndeessaires 
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La puissance de l’avi'aiion alle man de nous a montre 

h * 


rapidement o a uo cette Operation capitalo serait une Operation 

difficile, couteuse peut-etre \ Instruits par les premieres 
experiences, nous avons dec:dd pependant, au Conseil Supreliie 
du 22 avril, de la poursuivie ejb de la mener ä bien* 

Par la suite, sur le« observations du Haut-Commande- 
ment anglais, nous nous somnes nallies, au Conseil Supreme 
du 21 avril, ä une formule. ])lus prudente; nous prevoyions 
encore le naintien d*une ^tbte ce pont n au sud de Troiidhjeni, 
1 *dtablisse;:ient d*un corps oxpedjitionnaiie a Namsos, et en— 
fin la conouete definitive de lc region de Narvik. Nous in— 
sistions par ailleurs sur lioppcrtunite d T une attaque navale 
du port de Trondhgem . Ces aispasitions devaieiit ftous pöf* 
mettre de faire peser une menace constante sur les troupes 
ennemies etabliss ä. Trondhjem, jjarantir & la Suede un appui 
efficace en cas d , agression aLldmande et enfin de maintejair 

le prestige de nos armes. V_\ 


itige de nos armes. y_ \ v Ja 

Le General Game 1 in m'a fait savo^/JuT da ns la nuit du 


27 au 28 avril, ä ls suite de nouveaux boinbardements aeriens,} 
le Hau t-Comman dement anglais s'est decide h abandonner ddfini- 
tivenent toute la region de Trondhjem et meme peut-etre celle 
de Namsos .Au cours d’une ultime entrevue entre'nos chefa 
militaires, le General Ironside n f a pas modifie sensiLLement 

se position. .^A/viWL. 




Le General Gamelin 




que les Solutions 


qu*il a proposees et: oui tendeefr"au maintien des positions 

tilf r in Yrf+v /Trnyrf (jj 1 » / # 

occupie^etait realisables, non sans aleas evidemment. Mais 

. / . 

il m 1 expose que les experts britanniques ont>H?ti le souci pr< 
fond de conserver intactes et de ne pas risquer dans des 


3SS 





operations oü ellea pourraient s f user, leur flotte et leur 
aviation - 

Je comprends trop les sentiiaents qui vouo animent, 

«j r apprecie trop le role et Pimportance de la flotte et de 

1 aviation anglaises dans notre lutte commune, pour ne pas 

admettre qu’en ce domaine, votre jugement seul peut compter. 

Je tiens k vous dire cependant que si vous decidez, 

* 

quand il est encore temps, de revenir sur l f ordre de. retraite, 


7 


nous sommee prets, aujourd'hui comme hier, k vous fournir 
toiites les Tessourc68 en hommes et en matdriel oui nous per - 
mettraient d f affennir not re occupation. 

Vous savez que d*ores et dejä les rumeurs defavorables 

sur la bataille de Norv&ge provöquent des reactions dans les 

* 

pays neutres, en Suede aüssi bien que dans les nations bal- 
kaniques • Aujourd'hui meine, le Jlinistre de Norvege ne m f a 

pas cachd que son Gouvernement pourrait etre amend a traiter 
avec l’AHemagne. 

Je crains aussi -i c f est mon devoir de vous Je faire 
connaitre - un grave mouvement de l f opinion publique franqaise. 

La confianoe quelle avait mise dans la flotte bri- 
tannique dtait teile qu*il sera difficile de ne pas lui 
laisser croire ; 


- ou bien que cette flotte a subi, sans l f avouer, des 
pertes graves qui ont sensiblement amoindri sa puissance, 

- ou bien que' dans une bataille dont peut ddpendre le 
sort de lä guerre, cette flotte hdsite k s f engager completement. 

De'toutes mes forces, j*essaierai de combattre ces 
tendances, mais au nom de l f amitie qui unit nos deux peuples, 
je vous demande de rdflechir une fois encore a la gravite du 
Probleme qui se pose devant vous. 
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Le Q^n<$r&l Command&nt en Chef OamELIH 
Chef d* Etat-Major O^n^ral de la Defense Nationale 
CoBixnndant en Chof les Forcea Terrootres, 

h 

Umaiour xc Geadral Coiumjuidant en Chef 
los Foroes Franqulses dans l*0rient Mdditerranden. 



Per tdldgrnmioe NI 1429 & 14 }2 du 29 Arril. vous 
la'sTea eoullgnd la ndoessltd de soutenir la rolontd de 
räalstance des Puissonces balk&niquea par un oonooure 
de notre part nuasl fort et lmddiat que possible, et 

T0U8 B*aree deneadd que l’on proflte du aoaent ob la 

■ / 

Mddlterr&nde eet enoore libre pour vous enroyer dfea 
a&intanant les eoyens de renforceraent suirsntB t 


2 Oroupes de chnsse au minioua 
4 Oroupes de bonbardement, 

2hmo D.I.C., 

2 Bataillons de oh&rs D. 


J’id l*honneur de voue faire oonnafvre que d&ae 
•a sdsaoe du 6 Mal le Cooltd da äaerre, cuquel la queetioa 
®^Mlt dtd ecualee« a ddoldd qu* 11 u*y uralt pae Heu 

••tuelleaeat de dinier oee Unltde eur le LEVaBX pour lee 
rolsone eulrantea 1 
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1*) IX y * tout Heu de orolro qua »1 1 *ITa1IC wh 
loa bontilltds oontre leo AllltSa, o’oat qu'alle aura 
roQu au prdalable 1 * osouronc e du oonooura <^i i nn»*m d, La 
Bataille rlsque, pur suite, da a*<Steadxe trfes rapldaueut 
au front du Nord-Est, «t le os.s «Sohlant b oalul du sud»£at« 
C*eat ftloro la b&taille da FKA9CE qu*ll pour am 

da £ö&nor* br taille pour laqualla Xa aojoriti da aoi loyaui 
eara n^oossairo« 

2 *) La ranforceaeat prdalable du LEV AMT na paratt paa 
abaolunent udoassolre, oar da&a la Oos enrleagtf d*h08tl* 
litda oreo 1* IT ALLE # 11 aara preaqua oussl diffleila da 
faire dee transporta sur 3/JLCHlQUi an partout du lcvaST, 

qua da lau cntraprandra X partlr da la Udtrupola ou da 

l l APmQUä du MCfiD # d 9 uua part au r&iaou du falbla dtfblt du 

port da BSYÄOütB| d'autre part paroa qua nous rlsquons lal« 

tlalaua&t da ua pas pouvolr asaurar Xu llberttf dau oowal« 

oatioaa au Mddltarraade at Xu protaatlou udriauua das 
soavole« 


ca qul wo* oonoerna o'eat dono Xu queation du 

doüecaürlsc qul sa pose» 

P .. . . . . i i 

XX na pourralt daua y awlr laVdrtt b tnvoyer uaa 

> 

dirlalon da reufort ca Orient qua al la TUBQUls aduattalt 

son ©totlonnaacnt dbs b proaent ea BIKaCTL** 

» 

* 

öl Ja no puii duna la Situation actuolle, wus 



M^o^y |^ rfiifurt9 qu o roua me ödaando«, je preads p«r 
•ottrt Abi aai&tmat toutee aeeures Qi5o«ihi!drc-i I 

o) pour hiter l*envoi aa Ls.'/:dH dos ualtio dootl» 
adoo k ooupldtar rotro Corpo «xpdditloan&lre et 
doxxt lt tranoport nt «n ocuro d’exocution, 
k) pour pourolr d4olonahor tr&o rapldemeat, daaa 

V^*M. ■ - ' ' • --- --« » — -«■■ - . 

le oao los oiroonotaaooo oeraieat favo ratlos, 
lt truasport do la *<$tropols k SALGHI UE d'nat 
araat«g&rdo fbrioBout dot<$o «a ao/s&a aut1*4« 
rlono* 


a prio teutos dlspositioao pour dirigor 

„ ,,.. ... . _. , • .. .. _ _, ™ — r 


<tri < ■ -i' • 




^ 'Vv-'* '*'■ '■ '•<?' *' 


mur 1« X*£?APf tfo i< Mttla«9^ do traue port <*ui moo per» 
Bottront do wtw odt4 do jotor un probier poquot do forest 
OB IIACSPOIPS. 


Jo bo roado ooapto <juo 000 dlffdreatoo »osureo &o 
vom dosaoBoat poo Iob bo/obo our loaquol« ro uo sotlai**, 
k Juoto Ufrs» pouvolr eoaptor» Jo oroia par suite utile 

dB Wtl OBpOtMff k BOUTSSU 4 &U UM ÄOt© e&a«XI Oi»jOiAtO| 

ob boIbb BBPOlAteaoaftf oosL*eat ^«nrisus« rotro actio» 
dt 1 *ooploi do ws forceo ojcpdditioxmaire3 # oospto tonu 
dB la Situation aetuollo et dos aoyens doat yous diopoooo* 
Jo Toss ooralo rsooBBAissaut do so faire savoir vot rs 
ooBtiBout k oot dgerd« 


J 9 «l dsanodd au Ooureroeae&t do tous faire do zuvor 








!• oosBaodtmt daas los BAULtfiS sur l'onaemblo dos 
Iforoes allldos» rt J*al dgolanent deaandd qua la 

tarran?« Qyloat&le rel^r# du Cow^au lont so Chef deo Foxooo 
Maritlraes fria^lsM» 


Jo sais soafclcn yotro nlsaloa eat diffioile e* 
d&Lloate» Jo suis ^le, ei lourds aolt-elle, 

w 

vom la m&neros fc fconao flu. 


La General C dt en Chef 
*©$ Forces Törrsstres 

Sigac ; GAMFL'N 
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AND QUART IFJ1 G NERAL. 


ETAT - MAJOR. 


3° EUREAU. 


NOTE 


n° Vj 2t 


s£ c 


L-/ 3. FT, 


Aooeliatlon6 conven>nonnelle3. 


Pour dviter 

COJ 

envieagöes en voc= 


des indiscretions a u sujet < 

lJ d & , r^lCL.iZtn*J €m Ut*> LOlJU 
.. > um/ 6vcnt)U" / i£ 


des mesurea 

\ 

rlr~Rg^TAL ÜBL^XX 
i 11 a et* convenu d’utiliser 


d6sormals dans les correspondancea relativ«« ä cet ebjet 
les mots conventionne la aulvant« * 



pour SALONRJJB 

* 

HONT-URAS 


pour la CKLTE 


GUATEMALA 


pour LHLO 

- 

ARGENTIWE 


pour SAiiAMD£ 

« 

CHILI 

üMSEIL S'JPtSICiä a . ,.*[)£ 

pour NAVARIN 

- 

COLOMBIE 

ÄUl-«1 ti Y • •• Trixjeot 

pour ARG0S10LI 

w 

BOL 3 IE 

Airn*- *•? ^ 0 MAt 19*Q 

pour GRECS 

s 

EQUATEIR 

ii -. ui 3&3 ^ 

pour TURCS 

- 

BRESIL 


Le General WEIGAND, ia Delegation fran$ei6« au Comit4 


d'Etudes Militairea Interaliid» 


l'Amirautd, 


le Co 


Htt« 


andeicent 


en Chef des Forces Afinennes 




ld« Major Gdnöral Opcrations C?°Bure3u) 
Id« Major General Sectlon Interalii6e. 

•pltalu« Comb«aux (3° Bureau N.E.) 


ont ete avisös de cette mesure 


Poar le G*nfr»l CoainiHi*riani en Che' 

des I >1 *r*> T« I * *IM * 

Pu u I* V.,'t »»• * * — 


• Aidr N.JjOi Cruci .»• » 

SujtiO: K0ELT7. 


• * * i a< 


P£J Le L'-Colonel ADJÜlNi 
Signe LACARÜE 
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*• ^ CM/D4I, 
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Ml« p»r o«vci 


mim «dlf I U 

fm < 4ii » i* I«« X* Main «« i|«ilmi 4 « «hitil 

n4oM«Aijr« 4 MMgrer mm Mki am l« tonr«i*» «« «umtä* 


I* l«U« Mt 4« Xt 9 44 m« 4 fttUv^ST 


*i»H »r X« i«4m| I« X« 



$.( ft-vT 


QM 

••• «• ••■fU« tm rittUlM« MtlM HU|4i 4a fair« 
»•»f »• fUtta M latt« 

Fi • 

»«• fMvnlrM« X« p< 

ä«Bt «AB tAATAl&A» IN 4 * 44 M 1 X AMMt f tfl #A« 


Al » 4 t A AA Al>A 4 X 9 M4M4A* 


41fNlt 


VOU49 tl X# MM! 


BJUUUTT. 


CHIFFRE et EXPEQlE 

]g -<r ./jip/rf » 

SOUS ls ^At/thu - 


£4UlEftAJ(4dJU& 
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5S« uxmuum»an 

£L2 GÖtRJX COJUMIlihlVT ttf CJUff OA^iOiN 

4 ODSIUL Ü&OMI 

poim HBWAijgQR »mären chjrckiu. .- 

Ja a« ptraata 4*laalatar 4 nauaaau paur aeua dauaniar 
l!«»al lwMltt 4u «lz Squadroiia da or.asa« «pvlaagba.- 

Sltuatlca tri« aeriauaa.« NatiurallaaiAt ••• als gqu«- 

droca aeraiant baaca aur 1« BASSS-SKIN S a4 11a aonf 4 l’abrl 

« 

•t 4*aü toub pourrlaz faollaaant laa rapraadra. 

GdPAral CAMELl H 


IfFRE et EXPEDlE 

lL HMu iJ Ao <Clfl ^ 3 o 
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P»C« JUULX 16 Mal 



K« «31 CAVSJI« 



Le Otaerel CocuudaBt m Chef Q411 LIN 


\ 

4 Gaairal LELuNO 


POUf uonaieur iTiaetoQ CHUBCHI1L,* 

Je «e pcruete 1'Ina later 4 nouveau 

•ur le iult au tue! lenent 1« alaelon eeeantiexie 

* 

de l'uviutioa oritnx.nlque, ooane le 1'avlaUoo fron* 
calne eat l'uotlon aur iee troupea enneAlee an aglaaant 
tiota.~t.ect aur leura pointe le paaaage obllgla, 

ülfin* i (LaUELIN 


CHIFFRE et EXPEOIt 

lc Ih/MlfA lJkO g li fif 

SOUS /Wlactdbv? 
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17 Mi.1 4D 


JUl 


kXX AJÜU1XUUUXXXZX 

LE GEN GAAL COMMANDIKT fil CBXT OAMOJK 

4 üEM£Ra1 LU.ONÜ 


Paur M. WJ NS TOM CHURCHILL aeoo arrlWa 4 LOW PR E5. 

Metra AxtB6a GlRAüO eat attaquia 4apula a« roetin au aud 
4« MAuaEUOB# Lea oombrit* aont träe dura. Lea co&aaquecaa* 
pauvaat tlra ca&aidarablea, non seulement pour ifc JTRaHCS n»i » 

paur l’lWGLffmna. Cotte dlrecilon a.aoa4a notauaant l«a oonuau* 

% 

uleatloaa 4a l' xoaa tritaonlqua. Ja aaaa&4a a nouveau l*ao- 
tia# 4a l’arlatlou britannlque soua teula» aaa foiuaa corax» *> 
partlolpatloa k 1« batallle, In portlc ullar, la dipftt da oinaa 
aa^Mktlquaa 4ana la MEUSE aeralt Er6s cl’flaaua pour gtitoar lae 
raaCoroanaata aft La# rf*Ttt»illaner. ts de l*anneai # 


CerferBl UAMELJR . 

HIFI RE n EXPEOlE i\f' t 
ft *1 ? .4f | ^ 

IUS _ 'VY\ rtftMnfl. 
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PPJSSIDENCE DU CONSEIL 



REUNION FRANCO-BRITANNIQ'JE DU 22 MAI I 940 

—0-0—O—O—O—O—0-0-0-O-O-O- 


M* T/ins ton Churchill arrive au G.Q.G. vers midi, 
accompngne de 1-’Ambassadeur d*Angleterre, du General Sir John 
Dill, du Vice—Marechal de l*Air Pirs et du General Ismay« M* 

Paul Reynaud est accompagne du Capitaine de Margerie. Le General 
Weygand reqoit les deux Premiers Ministres dans la salle de son 
Etat—Majdr ou se trouvent les cartes et demande au Colonel 

Simon d*exposer dans ses grandes lignes l'ördre de bataille 
des forces alliees, 

Le Colonel Simon indique que 2 divisions franqaises, 
commanddes par le General Fagalde, se trouvent h 1*extreme nord, 
sur l’Escaut et en Zelande. Viennent ensuite les troupes beiges 
jusqu*a Audenarde environ, Le corps expeditionnaire britannique 
se trouve plus au sud avec 4 divisions plus 3 divisions a ny en— 
virons d'Arras. 2 divisions anglaises supplementaires sont dana 
la region de Lille* La premiere armee franqaise leur fait suite, 
flanquee du corps de cavalerie. Le General Billotte, qui comman- 
de en chef les armees franco-angLo-belge dans le nord, est a 
l'höpital h la suite d'un serieux accident d’automobile, et a 
dö passer le commandement au General Blanchard, lui—m^me rem]3ac£ 
par le General Prioux, qui vient de se conduire remarquablement 
ä la t£te du corps de cavalerie. 


• • • • • 
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Iil, V/inston Churnhi.il fni t n.1 nrn rn^arqucr qu'une 

nol nunc blindno allemande, pnrtio d'AbbeviLlr dann la vaatinne 

d'hior, a traverse Etaples dann ln dirootion de Boulogne. Un 

offioier an,<71ais blesse, qui a vu defiler ocs forcos nllemandes, 

les evalue ä 4 ou 5*000 hommes environ. Une moitie environ de 

* 

ce corps, oui sc porte vers le nord, a ete attaquee vers l 6 h ,30 
par 1’aviation anglaise venue des lies Britanniques et ainsi 
maintenue a Etaples. 2 bataillons de la Garde - les 2 dernieres 
- unites de l , arm4e act.ive qui fussent encore restees en Angle- 

a Boulogne avec 48 canons anti-chars 
mobiles, pour organiser la defense de la ville contre d'even¬ 
tuelles incursions allemandes, Des mesures ont et4 prises pour 
la protection de Calais et de Dunkerque, de teile Sorte que 
l'on peut croire les trois ports ä 1’abri d'un raid analogue 4 
celui qui s*est produit sur Abbeville, 

Le General Weygand confirme les indications donnees 
par le Premier Ministre* II ajoute qu*il se troave ä Calais 3 
bataillons d'infanterie frangaise, et qu'4 Dunkerque, le com- 
mandement est exerce par un Amiral particulierement dnergique, 
qui dispose des forces necessaires a la protection de la ville, 

Le Colondl Simon continue l*expose general de la Si¬ 
tuation, La Somme ne parait pas avoir ete franchie au-dela de 
Ham; les Allemands disposent de diverses t£tes de pont dont 
l*une a Peronne et l*autre au sud d'Amiens, Une arm£e frangaise 
commandee par le General Frere borde la region qui se trouye 
entre l*0ise et la Somme se concentre progressivement vers 

1 'Ouest. Elle comprendra 8 divisions, dont 4 eompletes, et dont 
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4 autree sont enoore en train de ddbarquer. Elle a l'ordre 
d attaquer vera le nord pour ddgager la valide de la Sonne« 

Plus k l'est se trouvent l'armde Touchon et 1 ’arm^e 

Huntzlger'« 

Quant aux armdes al lem andea, alles out plaod en 

premldre ligne, aux pointe sensibles, les divisiona. blinddeej 

derrl&re oea unltds ae trouvent dea diviaions motoriadea qui 

aont elles-m&nes auiyies par les dlvlslons normales du type 

hippomobile« II aenfcle qu'un certain nombre de diviaions d*ln- 

fanterie 80 lt en traln de s'organlser ddfensivement autour da 
Salnt^3uentür« 

Sur une queation de M. Winston Churohill, le Gdndral 
Weygand prdoise qu’il y a ddjä de grosses maaaea d»Infanterie 
ennende au contaot de 1' armde Huntziger 4 « 

II ajoute que nous avona aaslatd jusqu' loi et que 
noua asalatona enoore k une prenddre attaque allemande mende 
ouivant une formale inddil» aveo dea moyens nouveaux* II oroit 
que cette premidre attaque sera eulvie ultdrieurement par une 
offnnsive du type olasslque , appuyde par des foroea maaaea 
d*artillerle« Quand la preml&re question aura dtd rdglde, noua 
aurons donc k faire faoe k oe seoond'probldme qul ne aera paa 
molna ardu, d'autant plus qu'il y a tout Heu de prdvoir de 
fortea entrepriaes de l»enneml dann la directlon du sud, oontre 
les armdes qui ae trouvent & la llgne Magino?« 


348 



4 


ligne 


o > 


Le General V 
les conclusion 


eygand expose ensuite-, dans leurs grandes 
g auxquelles il est parvenu a la suite 


de son voyage au front 

Le Comnandant en Chef considere qu’il ne peut £tre 

question de demander ä la masse anglo—franco—beige qui se trouve 

encore dans le nord et qui comporte plus de 40 divisions, de 

battre en retraite purement et simplement vers le sud, pour 

« 

chercher ä rejoindre le gros de l'armee franqaise, Une teile 

manoeuvre serait vouee a l’echec, et ces troupes courraient, en 

pareil cas, a leur perte certaine, La Situation commande, au. 

contraire, que, sous la protection de l'armee beige qui assure- 

rait leur couverture face a l'est et eventuellement au nord, les 

* 

forces franqaises et anglaises disponibles agissenli offensive— 

* 

ment vers le sud, dans la region de Cambrai et d*Arras, et dans 

la direction generale de Saint—Quentin, de faqon a tomber dans 

# 

% 

le flanc des divisions cuirassees allemandes qui se trouvent 

* V 

ac tu eil ement engagees dans la poche de Saint-Quantin •• Amiens« 

En m&ne temps, l’armee franqaise du General Frere, concentree 
au sud de la Somme ; dans la region de Beauvais, pousserait vers 
le nord, de faqon a accentuer la pression sur les elements blin¬ 
des de l'ennemi qui se trouvent dans la region d'Amiens, d’Abbe-l 

✓ 

ville et d’Arras, L’essentiel, c'est de soumettre ces elements 
ä une pression constante, de ne pas laisser les divisions cui— 
rassees allemandes operer de leur propre initiative, mais de 
les maintenir p er pe tu eil ement en mouv ement, de lei^r infliger des 
pertes, de les menacer sur leurs arrieres'. 


3A? 





C * est & cette condition seulement que le repli des 
arm£es de Belgique pourra s» off ec tu er utilenent. 

Dans la journec de la veille, lc General Weygand n’a 

pu malheureusement discuter de la question avec le General Gort 

qui se trouvait hors d'atteinte. Mais, en revanche, il a eu 

une lougue conversation avec le Roi des Beiges et avec son 

Etat-Major. En ce qui concerne le r$le de l'armee beige, le 

Commandant en Chef s'est trouve en presence de deux conceptions 

\ 

differentes entre 1 es quell es le Roi, sur le moraent, n*a pas 
pris parti. l'une, qui est celle du General Weygand lui-m&ne, 
consiste k demander ä 1 ’armee beige de se replier progressive- 
ment de l'Escaut sur l'Yser, tout en assurant la couverture des 
forces franco-britanniques qui agiront vers Saint-Quentin, En 
eff et, l’armee beige, des bouches de l’Escaut ä Audenarde, en 
passant par Gand, se trouve dans une Position exposee oü eile 
court de grands dangers, et l’appui qu’elle doit pr^ter au res- 
te des armees du front Occidental peut tout aussi bien Stre 
fourni de l’Yser, avec l'aide des inondations (que le General 
Weygand a d’ailleurs dorne 1'ordre d’effectuer immediatement). 

L'autre conception a ete exposee par le General van 
Overstraeten, aide de camp du Roi Leopold. D'ppres cdii-ci, le 
röle de l’armee beige devrait £tre plut6t de rester sur ses 

positions actuelles, et, au besoin, de se separer du reste des 

* 

forces alliees, pour couvrir la c8te, en un vaste demi-cercle, 
son ravitaillement pouvant et re assure par Ostende et Dunkerque* 
Pour justifier ce plaii, le General van-Overstraeten a fait eiat 
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de la fatigue des troupes beiges qui n'orit pas oesr.e de n-nrohor 
depuis Maastricht. et de leur etat moral qui so ronsent naturel¬ 
lem ent de cette lon.-jue retraite. Depuis que l’arrnee est arrivee 
sur l'Escaut et apres un repos de 21 4 . heures, eile s’est ressai- 
sie, et l'a prouve en repoussant brillamment, dans la journee 
du 21 Mai, deux tentatives allemandes pour franchir l’Escaut. 
Demander a ces troupe 3 de rependre leur mouvernent de recul et 
d’abandonner la presque totalite du territoire national, ce 
serait, selön le General van Overstraeten, les exposer ä une 


nouveile vague de demoralisation. 

Le General Weygand s’est eleve tres vivement contre 

cette conception. II a fait observer que les forces des allies 

constituaient un taut, que les Pranqais et les Anglais s'etaient 

portes au seoours des Beiges en Belgique et que maintenant les 

Beiges devaient continner h combattre aux c 8 tes des Anglais et 

% 

des Franqais. II a aJout4 que le ravitaillement de l’armee du 

Roi, dans les conditians prevues par le General van Overstrae— 

* 

ten serait impossible et que les forces beiges se trouveraient 
tres rapidement condamnees f dana cette hypothese, a la capitu— 
lation. Le Souverain n f a pas pris position dans la discussion« 

m 

G'est seulement en rentrant au G.Q.G«, une heure plus töt, que 

le General V/eygand a su que le Haut-Commandeinent beige s’etait 

/ 

rendu h. son avis et avait decide de se porter sur l’Yser, en 


deux temps, une premiere etape comportant tun repli sur la Lys. 
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, Dans ces conditions, continue le General l'armde 

beige jnuera le rö] e de cou verture quo je lui ai assi^ne 
pendant que les forces franco-onglaiscs agiront dans In di-« 
reetion du. sud, 4tant appuyees sur leur droite par le corps 

de cavalerie franqais et, par le corps de cavalerie beige qui 

* 

coraporte un certain nombre d’elemente mecaniques et que le Roi 

mettre h. la disposition du Commandement franqais, 
Pendant tout l'expose du General Weygand, M. Winston 
Churchill et le General Sir John Dill ont ;donne de nombreuses 
marques d'approbation et montre par leurs questions ou par 
lenrs interruptions que leur propre conception de la bataille 
correspondait rigoureusement avec celle du Generalissime, no- 
tamment en ce qui concerne le r&Le attribue ä l'armee beige, Le 
Premier Linistre de Grande—Bretagne a repete ä plusieurs repn— 
ses que le retablissement des communioations entre les armees dh 
nord et celles du sud par Arras etait indispensable; que les 
forces anglaises du General Gort n'avaient plus que pour quatre 
jours de vivres;« que tous les approvisionnements et tout le 
materiel de guerre du corps expeditionnaire britannique se trou- 
vaient concentres depuis Calais, le long de la cÖte, dans la 
direction de Saint—Na2aire; et que la pensee dominante du 
General Gort avait ete de maintenir ouverte cette voie de 
commumcation vitale pour lui, Aussi a—t—il commence son mou- 
vement des avant—hier, en faisant glisser un certain nombre 
d’unites derriere ces lignes, vers sa droite, de faqon a pou— 



ö 


voir progresser en direction d'Arras et de Bapaume* II s'agit 

la d'une bataille essentielle pour l'avenir de la guerre, car 

le ravitaillement des forces anglaises par les ports de la 

* 

Manche devient extremement al^atoire et, dans ces conditions, 
la r6gion de Cambrai - Saint-Quentin präsente une importance 
d^cisive« 

( M, Winston Churchill indiquera un peu plus tard, 

* 

en priv£, au President du Conseil et au G£n£ral Weygand, que 
les rapports du G6n£ral Billotte avec le Commandant en Chef du 

m " 

corpe exp^ditionnaire britannique ne donnaient pas enti^re sa- 

m 

tisfaotion, le G£n£ral Gort, notamment, ayant laiss£ sans 
ordres pendant quatre journdes consScutives« le G&idral Weygand 
axmonce, h cette occasion, que le G£n6ral Billotte, rendu in¬ 
disponible par un grave aooident d’automobile, est remplaoe 
par le G4n6ral Blanchard.) 

Faisant 4tat de la pleine approbation que le gouver- 

* 

nement et l'Etat*4äajor brltanniques viennent de donner ä ses 
projets, le General Weygand fonmxle ensuite, aveo autant de fer- 
metd et de pr£cision que de courtoisie, deux revendications 
fondamentales ä ses yeux t 

1°) II est d'un int£r6t Capital pour le succ&s de la 
bataille qui va s'ouvrir que l*aviation britannique - chasse et 
borabardement - s'engage ä fond sur le th£ätre des op^rations« 

Elle vient de rendre h l'armäe frangaise, pendant les jours qui 

* 

pr^cedent,' les Services les plus signalds et eile a ainsi exero£ 
d6j& l'action la plus heureuse sur le moral du fantassin, en 
temps qu'elle a jet6 le trouble dans de nombreuses colonnes 
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allem and es qui avanqaient vers le front« Parallel eraent, eile 
a poursuivi une action importante contre certaines Parties du 
terfitoire allem and, dans la Ruhr notamment, et eile a obtenu 
des rösultats consid<5rablee en bombardant, h. Hambourg, ä Breme 
et ailleurs, les döpdtjde petrole et les raff ine ries ennemies« 
Etant donn4 l'importance de nos jeux, le Gen^ralissirae croit 
cependant n£cessaire que la R*A*F. renonce provisoirement, 
pour quelques jours seulement, ä ees exp^ditions lointaines 
pour agir constanment et immddiat eraent sur le front meine ou 
aux abords du front« XI demande donc que l’aviation britanni— 
que recoive 1* ordre de multlplier ees eff orte dans la r^gion 
oü se d^rouleront les opdrations prdvues« 

Le Vioe-Mar£chal de 1 * Air Peirse donne ensuite son 
sentiment ä ce sujet« II f ait ob Server qu'une partie des 
escadrilles de bombarderaent britanniques (les Wellington no¬ 
tamment) ne peuvent gu&re travailler le .lour, constituant des 
objectifs trop expos£s« XI lui semble tr&s important f d'autre 
Part, que soient bombard£s les ponts de la Meuse, par exemple, 
ou les noeuds de voies ferröes qui se trouvent ä quelque dis- 
tance de la ligne m%me des opdrations, mais qui alimentent la 
bataille du cöt£ allemand« Apr&s un behänge de vues entre lui 
et le Gdnäral Weygand, auquel s'associe lf« Winston Churchill 
il eBt convenu qu*il sera donnd satisfaction aux voeux du 
G^ndralissime et que les force s a^rienne s britanniques de la 
m^tropole s’emploieront tout enti&ree dans la bataille« L'avia- 
tion de bombardement, qui ne trouve pas toujours d'objectifs 
trfes prdeie (ce fut le cas pendant les deux joum^es pr6c£den- 
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te8) aur la ligne de feu meine t harc&lera les voiea de ootunni— 
nication eitu4es entre le front et la Meuse, l'avlation de 
ohasse (dont les appareils, venus d'Angleterre, ne peuvent 
gu&re paBser plus de 20 minutes sur le thdätre des op4rations) 
se relaiera par vagues successives* 

2°) Le G4n4ral Weygand insiete enauite sur les Tan¬ 
gers qu'entralne. en oe moment pour la defense nationale l*af— 
flux des rdfugids venus des Pays-3aa, de Belgique et de la 
France du nord« Les nasses qui ae deplacent sur lea routes 
entravent les mouvenents des troupes, permettent ä des 41 Omenta 
allemand8 de se m%ler h eiles et, en plus t d&noraliaent lea 
combattants« II faut absoluraent que cet afflux oesse, qu'on 
ne laisse plus p4n4trer personne sur le territoire tranfcais et 
que les colonnes de r4fugi4s qui se deplacent soient tenues b, 
l’4cart des grandes voies de connunicatlon pendant un oertain 
nombre d'heures par jour, parqudes dans les champs, et auto— 
ris4es ä oirculer dans certeines conditions seulement* Le Gene¬ 
ral Weygand s'est montr4 tres ferne ä cet 4gard vis-ä-vis du 
Roi des Beiges et il espere que les gouvernements allids adop- 
teront la mehne attitude* 

U« Winston Churchill et M. Paul Reynaud donnent leur 
complete approbation aux points de vues expos4s par le G4n4ral. 

Le G4n4ralissime a ensuite indiqud bri&vement qu'au 
cours de la soirde et de la nuit, il avait pu s'entretenir 


11 


aveo trois off lciars de 1'Etat-Major de l'arm^e Giraud, qui 

lui avalent donne les indications lee plus pr£cieuses sur les 

mdthodes eraploy^es par l'armee allemande dans la bataille, 

et qui, sur ses inetructions, ont rddig4 une br&ve note dont 
11 est donn£ lecture« 

M« Winston Churchill en tire la conclusion qu'aveo 
des methodes appropriees et le sang-froid n^ceasaire, les 
attaques des 6l4ments blindes allemande, m@me en colläboration 
aveo l’aviation de borabardement, doivent pouvoir 8tre oonte- 
nues et qu'il s’agit roaintenant de se cramponner partout, ä 
tous les polnts que l’on occupe*. Le General Weygand ajoute 

qu’il faut <§galement agir et que "partout oü l'on attaque, 

% 

on trouble quelqu'un", 

» 

La Conference prend fin ä 13 heures 15 
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17 heures* 


Le G4n4ral Weygand rend viaite an President du 
Conseil et, ä 1’ aide d’une carte qu'il a apportde avec lui, 
lui montre les conditions dans lesquelles s'engagera demain 
1* offensive pr4vue* 

M* Paul Reynaud lui Signale ä cette occasion les 
bruits «ui circ.;lent d4ja ä ce sujet dans les milieux politi- 
ques et lui demande de bien vouloir renouveler autour de lui 
lesbrdres n4cessaires pour que le Beeret de ses operations 
soit pleineraent gard4* 

Le G4n4ral Coramandant en Chef indique qu'aux 414- 
ments qu'il a fait connaitre au cours de la matin4e ä M. Wins- 
ton Churchill et h M. Paul Reynaud s'ajoute une indication plus 
favorable qu’on ne pouvait le croire d'abord : 1 *arm4e du 

G4n4ral Fröre disposera demain, pour appuyer l'op4ration pr4- 

* 

vue dans le nord, d’unit4s plus nombreuses et plus importantes 
qu'on ne pouvait le oroire il y a quelques heures seuleraent./* 


COHCL0SIOÄ3 

Dß LA CCHFESBWOE TNKUE LS 22 KAI 

i 

AU Q»Q» BU GSfERAL WEYGAIÖ 

«atr* tu P«mX REY3AQP» Jnrdalda&t da Conoell, 

lc Gdtteral WEYGASD, 

ci 

m YXH3XC0 CHURCHIL L, ftftknler fetalstre di GRANDE-BRE!EA GKE f 

1* QdadraX SILL, 

l c Air Marahall pib?ce # 

X Aftlnl •#<««•! 

_____ * 

XX * dtd eonvaau t 

!•/• 0*» l’Ara^o fielga me ratlrenilt mxt Im. 2A&m dt l'XSER et «'y 
aslatUDdrftltf las doluaee dtent ouartM, 

2*/** Qua l ( An4f Brltaaoiqa« et l'Arade Pra&palae AttAquntiQat au 

Äid-Oient «n direatlaii da BAPAUKE «t da CAKBRAI, eu aoosant Xe 

plus rappraehd pdsslblo • eartRlaaaant dmala -» erme «rrrlroB 
8 BiYlalttuu 

y/m Qaa f dtaat donad qua oat a bat&Ule «st utala pour lea deux 
^*®^**i *8 91 a lea ncmmudueitian« Urltexsil.quaa 44 pndnt da 1 & 

UMrattou • • ♦ 
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2JLl»4?&tlan ö* AMIKN3, 1» BoyoX Air Poroa dannorsilt taut« 
l*aida pessMda da jour «t dg ouit, tot qua ouroro la bo- 


l */<+ Qt»i X« nouveau ßroupe d'Ar&das JErenoslo qul «’avanco vt-ra 
AMIRflS et qul forsui ime llgne la lang da lü 80M&E, oa porls— 
reit vera Xa Nord pour rdellaer aa llaison avee las divlaicoi 
brltannlquaa atrUtquant vere la Sud* dans la dlractlan 
rsO» d# ÜAPAIW. 


Dokument Nr. 57 



O PAH H« WINSTON CHURCHILL 


COPIE 130 TELBSEAMMB ADRESSE 


POÖR LE GENERAL WEIGAND 


1-:- 



Le Gdndral GORT tdldgraphle que la coordination sur le 
Front Nord entre lee Anndes des 3 diffdrentes Nations est 
absolument essentielle« II dit qu'il ne peut pas assurer cett< 
coordination car il mene ddjä le combat au Nord et au Sud et 
ses lignes de c omimm ic a tions se trouvent menacdes • En mfeme 

j _ IcC lun'V 

tjsaps 9 Sir Roger EBYES me dit que, jus^u 9 ä 3 heures du imiiPi 

m 

aujourd'hui ( 23 Mai) t le G«<Q.G« beige et le Roi n'ont oqco* 
re requ auoune directive, Comment ceci peut-il se faire t alors 
q.ue vous m'avez affirmd que BLANCHARD et GORT travaillaient 
la maln dans la main. Je me rends perfaitement compte des 
difflcultds deeliaisons yittals, ^e ne trouve aucune coopdra— 
tion effeotive dans la conduite des opdrations dans le Nord 
contre lesquell es l'ennemi ooncentre des troupes • Je suis 
sür que vous ferez votre possible pour remddier 4 cet dtat 
de choses« GORT me dit en outre que, quelqu'avance qu'il 
fasse, oe doit fetre sous forme d'une sortie et qu'il *t obli- 
gd d’attetodre le secours du Sud car il n'a pas de munitions 
pour mener une attaque sdrieuse« Ndanmolns, nous lui Aftwiww» 
des instruc ti ons pour qu'il cantinue 4 sulvre scrupuleusement 
votre plan '« lol, nous n'avons mWme pas vu vos propres• ordres 
et n'avons pas ooonalaaance des ddtails de vos opdrations dane 
le Nord« 




Voulez vous avoir l'amabiliitä de nous envoyer tout ce 


ci le plus tot ocssible 


par la Mission Militaire PranQaise 


Tous nos bons souhaits 
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COPIE 

TELEGRAMME 

adrees^ par M. PAUL REYNAUD 


h. M. WINSTON CHURCHILL 


1 *^ e General WEYGAND vous a exposg, avant-hier, h 

Vincennes, en ma pr^sence, un plan que vous avez entierement 
approuve, ainsi que les Officiers qui vous accorapagnaient . 

2°)- Ce plan a ete r^sume par vous par derit . Le Gdnd- 

ral WEYGAND vous a fait savotr qu*il approuvait ce rdsume . 

3°)~ I»e General WEYGAND connait toutes les difficultes 
de la Situation, mals il pense qu'aucune autre solution n'est 
possible, que l'exdcution de ce plan, quitte h l’adapter aux 
difficultes du moment, en infldchissant, par exeraple, la marche 
vers le sud-ouest, l*aile droite allant sur la Somme en aval 
d’Amiens . En consdquence, il a rditerd, ce matin, 1‘ordre d’ 
exdcuter ce plan . Les arrades encerclees doivent donc faire 
un effort desesperd pour aller donner la main aux forces fran- 
Saises qui marchent du sud au nord, en s'efforgant de ddbou- 
cher de la Somme et notarament d'Amiens . 

4°)- Il est urgent de ravitailler l'armde GORT par Dunker¬ 
que, qui est protdge par les deux divisions FAGaLDE . 


* • • • 



5°)- II est tr^s desirable que vou3 envoyiez dans les 

ports des troupes comnc vuus l’avez fait hier pour Calais • 

6°J- Le General WEYGAND a constat4 avec sorprise que, 

contrairement ä ce plan« Arras a ete 4vacue hier par les trou— 
pes anglaises • 

7°)- La liaison du G4n4ral WEYGAND avec l'armee beige 

est assur4e • II a appris hier soir que les Beiges ont repousse 
de petites incursions et que leur moral 4tait excellent . 

8°)- L'irapossibilite de coramuniquer directement aveo 

BLANCHARD , Commandant en Chef des trois arm4es beige, GORT 
et BLANCHARD, ne permet pas au G4n4ral WEYGAND de vous r4pon- 
dre aü sujet du manque de liaison entre BLANCHARD et GORT, mais 
communiquant directement avec l*arra4e beige, il a la conviction 
que ses ordres ont atteint BLANCHARD, et, par lui, GORT . La 
preuve de La cooperation entre BLANCHARD et GORT parait resul- 
ter du fait que, la nuit dernifcre, une division franqaise a 
releve une division anglaise • 

9°)- Le G4n4ral WEYGAND apprend ä 1*instant l’evacuation 

des 4l4ment6 lourds de l'arm£e anglaise du Havre, ce qui pro- 
voque un grand trouble moral ä l'arri&re • II sst surpuis, 
comme je le suis moi-meme, de n'en avoir pas et4 avis4 au 
pr4alable . 




10 °)- 


Vous penserez comme mol que le commanderneut unique 
8'impose, plus que jamais, en ces heures tragiques, et que 
les ordres du General V/EYGAND doivent etre ob£is . 


11°)“ I»e G^ndral WEYGAND a la convlction que son plan ne 
peut röuasir que si les arm£es beige, BLANCHAKD et GORT, sont 
anim^es de la volonte farouche de faire une ßortie qui, seule 
peut lee sauver ./. 



Doktiiiirul Nr. .”»9 



lAai 1940 



( 


i 


reüds a Sir Rormid II. Campbell en mains 
propres par le Capital ne de Mnrgerie u 
21 neures. le 24 Mai 1940 ) 


* 

Texte d'un message adressd ce jour par U. Paul REYNAUD 

ä M. Winston CHERCHILL 


" Vous m'avez telegraphi£ ce matin que vous avez donnd 
pour instructions au General GORT de perseverer dans l’execu- 
tion du plan WEYGAND. 

Or, le General WEYGAND m'apprend, d'apres un teldgramae 
du General BLANCHARD, que, contrairement akut.ordres formeis 
confirines ce matin par le General WEYGAND* l'arrole anglaise 
a decide et executd un repli de 40 km dans la direction des 
ports, alors que nos troupes, parties du suG, gagnaient du 
terrain vers le nord ä la rencontre des armees alliGeä du nord 

• 

Ce repli a naturelleraent contraint le Gän4ral WEYGAND 
a modifier tout son dispositif ; II se voit donc obligd «i 
renunoer ä fermer la breche et ä retabiir un front continu. 

II est inutile d'i^sister sur la gravite des.cpnseq,uences qui 
peuvent en d^couler 
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MESSAGE DE M. WINSTON CHURCHILL POUR M. PAUL REYNAUD 
REMIS PAR M. MACK h 18 h.10 LE 25 MAI 191*0 

Ti \J& pt* Cb(k' A* MW*'*’ --— 

Av • Am Aaa ^ ^ 

LlS.t.ke A H k $$ 

" Mon tdldgramme de la nuit derniere vous a dit tout ce 
que nous savions ici et, jusqu-’ ä. present, nous n'avons rien 
appris de Lord GORT qui le contredise. Mais je dois vous dire 
qu’un Officier d'Etat-Major a fait un rapport au War Office 
conjßirmant le retrait des deux divisions de la rdgion d'ARRAS 
que votre tdldgranme mentionnait. Le General DILL, qui doit se 
trouver avec Lord GORT, a re§u pour instructions d* envoyer par 

air, des que possible, un officier d'Etat-Major. Des que nous 

* 

saurons ce qui est arrive, nous vous en donnerons enti&rement 
connaissance* H estclair cependant que l'armde du nord est 
pratiquement encerclde et que ses Communications sont coupdes, 
excepte par DUNKERQUE et OSTENDE. M 
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V 

COtLTtt U CQLAEf du U»dl 2 *) M al 1940 


- : - 1 - 


T »nt « 


■ • 1« President de 1» £epublique, 

I. Paul IZIKiO, Pr4»Ideal du Conseil, 

1« Kardch.sl FBaIB, TIc e Pi d e Ident du Conseil, 


1 





Ualair» de le Barlne, 


U • Ls'JiXFS-t nuc, Binlstre de l'Alr, 
K« KDLLIB, Klniatr* de» Colaal es, 
le Odndrul VE7CASD, 

1 '4ml ral BaELaB, 


le Odneral TUlimi), 
le Odneral BÖHEEE, 

V« Paul ÄAJJPOUU, äaerdtalre 4 a Cooltd da Ouasre, 


e a 

La aduee aat cueerte 4 29 hauraa. 


a 


a a 


Le Prdaldast da Coneell lndlqse qae le Coaltd de Ouerra a 4 tl pduaA 
paar eata&dre un axpoad du Oda drei UTOaII aur la al tuet loa allilalre al 
aiaalaw 2 aa dlvereee bjpothdeee qul paar aat ae prdseoter« 


La Odadral VB 7 GASB praad la parole, 

XI ddolare qu*ll re faire an tablesu an deujt* partlea de la altua- 
tlw ailltaire actualle i Prealdra partla, r«(lon du Bord. Deuxltae per» 
tlt 9 la front depule la Sonst Juaqu '4 la Sulaoe. 


14gloo du Bord - 

La Oeneral BSTQABB ddorlt bffidveseat l'aetlon dea deua aradea fr sa— 
qalaet an|*g«ea aa Be 2 glqae v oowaant aprde la creveleoa du front daaa la 
rdglan de Maeatrlobt lea praalara dldaeate battlreni en retraite, cossant 
eaaulte la 9 dae grade (Odneral COEAP) forte de 9 dlvlaioaa edda »ur la 
llgne da Baaur 4 Sedan lnclua, Lea ddbrle de cetta arsde refluerent, 

«olt aur l'arsda B 0 UIKCU 4 droite, aolt aur l'arade BLANCHAJES 4 gauebe, 
ou aa ddaordra vera l'arrlire. L'effondreaent de l'arade COHAP ourrlt 
an granä trou dnna le dlapoaitlf fren;ale. Lea Alleaanda ae portbreat 
laaddlateaent en dlrectlon de la aer, Xle trouvdrent lee routee llbrer 
«t 2 eure dlaaenta blindde ne rencoatr&rent auoune reeletance eörleuee. 

11 a sont parvenua 4 eeparer da reate de 1 'arsde fmosalee le Oroupe d'er— 
sdea B *-1 plane aoue l'aatorlte du Oeneral BILLOTTK, dlrigd dupule trola 
Jours per le Odneral BLANCUAfiS, et qul coaprend t l'arade beige i £0 dl- 
vlelona, l'nraee anglalae i 6 dlvlelone, le Iere arsde fran$sle« • 0 dl— 
vlalona plue le corp» de catalerle, aolt un total da 94 dlvielona. 
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2 «- 


Xtopnla an prlse da coaimaadeuent, lundi aatln, 1« Qeneral BEYCAND 
• sflaJe an valn da ddbloquar cao araäas« Aujoord* hui, la Situation aflt 
devanue tr** gr&va. Ce groupa d*«riti4a fall faaa 4 l'aacttni 4 l*aat ( 4 
1 ovaat «t «u and et 1« tarraln qu*tl oaeupe aat «1 dtrolt qu‘11 n« paraet 
9** ,Ln d4ploi«aa*t eeneenabla daa force«, Cna attaque e«t prdparde per 
!• Odadtal BUKCHAU, Ocaundast la groupa d'ar«4«£ Elle doit etr« antra- 

P* > ^®® 4*®* la nult da 26 au 27 at poursuivla dans la dlrectlon 4a Bayauae 
1« 27 au uatln. 

"Quola an aaront las resultats, d-eclara 1« Qdneral VEYGAM), jo 

Mon 4amiar tdldgraaaa euvo/4 cdt eprba-aidi au Qandral &LAJI- 
CHABD 1« lalaaa llkr* 4• saa aouvauents «t lui praacrlt de sauver avant 
tout 1 *honnaur 4aa drapaaaa 4oat 11 n la gardo. J*al dann la devolr, 
ooatlnua la Odndral, 4*anviaagar la pira, c'aat-4-dire ca qul aa proaui- 
r *it *1 nous na dispoalona plua das troapeu qul conetltuant la fsoupe 
d'anca du Bord« J*al envlaagd catta hypothbae dua uaa couverdatlons 
avao la Prdaidsnt du Conaall," 

Fa»l ftSIHAOB, President du Conseil, lnterroopt la Odndral poar 
dottnor ooaaalesance d'un tdldgraans qu'll g ragu cat aprbe-uldl da 
M« CRBBGJilLL, Pr«al«r Halst re da Crande-lretsg&e. Ca tdldgraaae eoaflrua 
la retrult da 2 dlTiiloaa brltaAnlquea lauf la rdgion d'Arrae, qul a ula- 
an pdrll l*ex4oitiou du plan arretd aewrall dernier pap la Qdadrul 
VXYOARB an eoaplot aeoord avao la Premier Mini et re da Oruado-ftretagne ot 
la Chef du Osuvsrnauent Franfala. 14. CHUBCOXLL» ocntlaao M« Faul RETNAUD, 
reconnait dass eou tdldgrsaae qua l*enae du aord aat pmtiqusuent encar— 
Grläa et qua aas oo uu u w i cat Ions sont coupbes aauf par punkarqos at Ostande, 

Le Gdndral WEYQAHD reprand aon axpoed at aborde aalnteaant la dau- 

xl6u« partla, cell« se rapportant au raste du front, 

\ * 

La ligna tanua par laa troupaa franyaiaas oouproud la Llgna Baglaot, 
laa fortlfleatlons qul aulvaat juaqu'4 lontaddjr, 1*Alane, l'Ailette, la 
Canal Croaat at la Saune juequ'4 la aar, 

"Ca radreeaeuent # ddclara la 04ndral, a dtd oonqu at an partla ex4— 
cutd avant aon arrlvae, Je ine puls qu'approuver aur ca polnt las Ina* 
tructiona donndea par aon prdddceeeeur« \fn front contlau a dtd alnal 
raallsd, ou plutot est an voia d*aohbveaent car la plupart daa dlvlslons 
ont 4te aises an llgne antra 1« 20 et le 24 Mal. Üna ligna da ddfsnas 
nouvella d*envlran 280 kse da lcng aat alnal an foraatioa. Four la tanlr, 
quellaa aont laa dlapoalbilltda da l*arads fTanyalaa T }6 divlelona aont 
ahgagaaa t J aont an rdaarvas v 9 aont an aouveaent avant da prandra poal- 
tion, aolt au total 48 dlvlslons auxqusllaa a*ajoutant laa 10 dlvlsione 
dd forteraaaa pratiqueuant iuaobllladea dana la Llgaa Msglnot. fin plus, 
laa dlsponibllites an rdcarva du G«Q,G« aont conatltudaa par deux dl vi¬ 
el ons venaat de l'afri >*e^du Bord« actuallaieent an routa. La traneport 
d*uae antre divislan da aiene origin« aat 4 l'dtude, One dlvlalon aara 
pralevde s****-l'atwda daa 4lpaa s Ost proebde« 4 1* Interieur du terrltoira« 

4 la als« aur piad da 7 dlvlslons provenant ap partis da rdcuperda da 
l'ara^t CORAP. Blies aeront prataa antra le Ier et le 15 Juin. Le total 
des förces disponibles, le 13 Juin«. sera donc de 48 dlvlslons plua. ll t 
soit uns soixantaine de dlviaions.** 

"Devant nous, pooxsoit le General WEYCAKO, nous avone 150 4 150 
clivisions alleuandes dont 9 dlvisions feiinddea, lous somiaes donc appelda 
4 lutter 4 1 contre 5. D'autre pari, wa uaitda da ohars sont rddultaa 


368 




des 4/Va«, K&1 gre u h mffoTX d* pro^ucti on auquel je rendu 

hoiamm£<9 # äoo d 1 epoiii bi i 1 t<£* cu et mn ivicn de i>o»V*rdemeyit sont 

& mm TÜ&uire coors d*i eÄrnminee 1 t«ai jp palBQQtf 

ne t®Äl ] c»en t la bat&il)« coruttt*ä&m y> k 40 avions pajr jour** 

*ßmn» emg o^n^ltionj # qm faire ?** 

u# Ji gri* plu® courte/ 

l* 04n4?*] VST6AID indique coaoent il * dtudle avte Im Oener&l 
GE0J1CES le raccourciS6aoent du front« soit «o deasinant une llgne qui, 
partent de 3a ser et couvrant Paris« »boutiöee k 1« Loire« oais dana ce 
ca» l’aile drolte »er&lt eo l'alr et il faudrait abandorvner l|j0.000 combat- 
tante daa* la Llgne ttaginot, solt au contraire une llgne plus courte, 
englobaat 1« Liga« Haginot nals entrafnant l'abandon de Paria« 

*Ces deuj Solutions« ddcl&re le Cendral VEYCaND, e'appareissent 
com« irreal lsabloe. TJne trolfli&se s&lution se prdsente daüo la trans¬ 
versale de ddfenpe constltu^e par la basse Seine« la positlon de Paris 
par l'Olse et la Sonette, la "Marne, l'Argonne, Verdun, Sets ei la Llgne 
Baglnot, Aprfce une batallle sur le front actuel Soaae/Alsne, l'arude ee 
regrouperalt derrllre oette positlon qui a le mdrite de couvrlr Parle« 

Vals l'dtude A laquelle J'ai proeddde aoatre que nous n'aurons pae les 
rdeerves voaluss pour opdrer an bon ordre eous la preeslon de l'eaaeai 
tute re trat te de la ligne .Sonee/Al ene vers le llgne basse Sein e/Hame« 

Jl o*p e pae de retreite udtbodlque posslble aveo une parellle lnfdrlaritd 
auadrlque«* 

Le Odadral VCTOAHD ddveloppe alors ee oonelusloa i *11 faut tealr 
eur ls positlon aotnolle Soaao/Alene, ncae y ddfendre jusqu'A la dernitr* 
estrdelte. Elle prdeente de eoabreux polnte falbles, ea partlouller le 
Canal Croaat et l*Allette« Eous pouvons dono etre creVds« Saas es cas, 
les fragnenta constitueront des moles. Chacune des partlee de l'arade 
devra se battre Juaqu•a dpuiseaent pour sauver l'honneur du pays«" 

Le Oendr&l continue cd ddolarant que ls France a conutle 1*immense 
erreur d'entrer en guerre ea a*ayant nl le aaterlel qu'il falls!t nl la 
dootranq mllltalre qu'il fallalt. 11 est probable qu'ells devra payer 
etter cette coepabls lmprudence« Kala on ne dolt penaer qu'au rellvesenl 
du pajs, et le courage avec lequel alle ae eera ddfeadue sera tui 
dAolsif du redressenent futux«. 


President du Coneell reacroie lo Odadral tnSYGAPS da «on ressar^ 
quafel® sspeud qui a portd aur la ooadulte des opdratiens et «ar la condulte 
gen&rale de la guerre. £n c« qnl coacerne la ocaduite des operatlons, 
eile a 6td spprouvde par les deua Gouvernements fr&nqals et anglaia »®r- 
credi demler« Sn ce qui coacerne le condulte gdnerale de le guerre, le 
prdaldent du Coneell est d'accord avoc le Gendral ‘WEYGAND pour estlmer que 
dans l'bjrpotbdee oft neue perdrione les armdes du Nord (et ce coup eera, 
trds dur au polnl de vue moral, au polnt de vue effecllfs, au polnt de 
vue oatdrlel) 11 faudxa sauver l'bonaeur de l'armee franfalse et engager 
ce qu'on peut appeler une lutte A aort« 

*Ceol dlt, oontlnae le Prdeldent du Conseil, 11 n'est pas dit que 
notre. edversalre nous aoeordera uzt armistlce laaddlat «t n'est-ll paa 
indispensable d*dvlter la capture du Ooueenteaent el l'ennesl entre dann 


369 


4 . 


** 1« Präsident da Conseil n-1-11 deasndd au Cdndrul V4YOAH0 

qoals «oot !•* concvi 1 s donnda au e©u»ernai*nt an ce qui conccrc« 1 e rupll 
To»»a aat bosuroop trop protha. U Maenif Contml davlandrult una prison. 
II. •••bl» qs« la »alllaitr« «oluticn aolt Bordeaux ou an rcglon« 

Brdaldert da li Bipublique lstejrvicxit tloru pour dtufidtr au 
Odndr-] »Eica.ui coxaeal 11 voll 1« Situation du Gouvurn«a«nt sl las ar*das 
^ Äft ?**^ £ ** vanalaat 4 atra dlsparsdaa at dotruites, so Ion 1» poaaibilltv 
tBfitafd« pap 1# Odsdrsl• Qualle sarai t alors la liberte d'vx&nuc du Gou- 
vsfMMit f rat^sl i * das off ras da palx* vanalent ä lul etre cdLreoseaa T 

llba^td d •iwcen na earatt—alla pns plus graüde avant la deetruction 
laa smdaa fronenlaaa T *Csrt»s t continua la Präsident da la Bäpubliqua, 
noua »von« «i*&4 das angafeaanta qul t^oua latardi sanft uns pal* oäparae. 
lous devons toutafols ei l'illsaagne noua offrslt des condition# relative* 
oast avsntsgausa« las aznnlnar da trds pr4# at ddllbarer & täte reposde,” 

^ Odndml tlTOlll c onprand pnrfaltenant la prdoccopntlnn du Prdsl* 
dant da la tdpubllqae. U reponnait qua la cassatlon des hootllitde aal 
una qucatlor. Intdrsllldp, 11 rocoünnlt nuasl que l'on o« paut adopter 
3a solutlon »streu» qu'ila prdaaatda tout 4 l'heur», 4 *svolr 3*1 lutta 
s&na aapolr da nvtra am4s pour saurar l'honneur, oans an azanlaör laa 
consdQuence» ave© 1 * Angl«terra. 


Lc Prdaldant du Conseil ddolaru qua al des offres da palx noua 
ätsiant preaentdas, la France eat tanue da dlra 4 1* Angl starr« i folcl las 
ras dort noua eoauesaalsls, qu'an ponsss-Tous f 

Ls General VKYCAJtJ) ddolara qu'dtunt donnä la gravite de la al tust Ion 
präsente 11 consldära qu’il aaralt bon d'exauinar däa nalutan»at avac la 
Couvcrnaoant anglals cea diverses questlons. L’Anglatexra aal gravaaant 
»anscäo de perdre la total! td de aon am de actuelle qul «uralt dtd la 
iiojisu oa aon futura ) eil# dult coaprendr« not präoccupstic&s, 

te lurdchal PETaIK se doeanda e'tl / a reclprocltd coaplbta 4a da- 
rolra ontro la Francs at 1 'Anglatarra. Chaque natloa • des davoLrs via-4» 
via de 1’aut re dana la Proportion de l*uid» qus l'aulr« lul a doande, Or 
actuellenont t 1 'Angletarre «*a jetd dans la luti« que 10 alvieions alora * 
qua 60 dleielons fran$nis»as ea battant. ta ooaparai aon ne dolt pae t*u- 
laaeat stre f&ita antra las sfforts ollltalras de» deux paj's aale antra 
laa soa/francos qul los attandent. 


1a Odndral WEJCAdD däclara quo 1'Angl«terra dolt s'attandre 4 
i*Allaaagns faase ur grand affort pour l'anvahlr. II consldtra oo ( 
utile une conversation lunddista ent re las Gouverneuant# Franc ul a 
glals pour eebanger des vu«e »ur la procha svanir, 

1a Prdaldant da Conseil däolara que dan6 la nult du 16 au 17 
M* CBLDtClULl lui a indique que sl la France venalt a succouber, 1'* 
terra poursulvrait ardammant 1» lutta nvec una aviation da plus an 
pul.asant« et esaaieralt d'affaaar l'AJlemagne. U. CHURcaiLL a'aat 
ddj4 aontre partlaan d’una lutte deaesperäe an attendant 1 1 Intervall 
actlve des Etats-Unis, 


qua 

J“de 


S* Paul RiTHAlU) a daaandd 4 H. BULLXTT eous quell« forus la Prde e 
dent BOOSEVELT aepera pouvolr apportar 4 la Prsaca una alda ddolslva, 1 
n'a an coro refu sucana raponsa präciaa A catta qaaatlon posäa 11 v * „u. 

d'una sacsslna. M 
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Dokument Nr. U2 


Ni' . 



-t?' 1 “ /j.FT. 


'Di x& 




ARCQLE 


ALBATROS lty\ 0 


irtrtu teUoi U* $i 5/ltr Om ?6 kleu 


l/a/ci^x 

EnTOi 1 groupe D.C.A# de 73 «1 Vj>~ batterles de C.A. 
pr^vu per dendr&l VUIÜElillf dans t416graame 379 / 3 EMG du 
14 Mal est lid a debarquement HONDURAS aeaat-garde envleagee 
par non täldgranae 660 / 3. FT* du 6 Mal et an lettre R° 911 / 
3-FT. du 10 Mal - STOP - 

Prinolpe oette Operation ee trourant reale en dlsousoicn 
par erulte circanetanoes aotuellas , Je ne pule pour le moment 
dcimer suite & lernende renforceoent D.C.A. que vous »’adres 
eee • - PIN . 


Paar le G6n£ral Commandan» ca 
des Foroes Tcrrf.v,re> 

Sig'* c 


Chef 
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Dokument Nr. 63 


\ 


p.c.xxfo, ae «ai 



N* C«b,/D*N. 

>y v xsxiurgTy 

301 1«» OWCRAJL COOUimäMT *< CHEF ÜfirGAND 

GBGRaL 1 I l 0 R G 

* 

Attaabf Militalra da FäxnC2 

'• 4 IQHDR IS 

2.* AAlral CotuttdMl 4 DUNKERQUE lnslata «er la aaoaa- 
Sit6 d*ui>» pula*«ta protaoUo» atriaru»» at naaala pour e*»u 
rer Xa ravitallXameot at l’eraouatloo partielle des foröes 
qui oottbatt«x.t P«ur dafecdre la tat« da pont da DUNKERQUS, 

*• ***** paa $ie cetta nioesslte ecit coapriae par 
la» anttvltia brltanniquas. Ja tou» deaande aapecidwt d*in- 

9 

****** •****• d’alla paar qua tout oa qul peut “fttra fait 
dttiifi cot ordra d'ld^at aoit acoocupli. 


CHIFFRE et EXPEOlE 


\ 



le M 
sous le 


G eeral W£Yflfl ND 
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lJoktittH'iil \r* <> 1 



*** 3OMA! 1940 


Azy2s /3.F.T. XXX 


7 


xxxxxx;caxxxxx;axx 

ifiCOLE 

K BRÜMAIHE. 


Friere de ocsaauniquer imad dlat esent leaeasage auivant au 
Iteut Commandoment britannique t 

« Le Gdn^ral Chef Ae la Mission Militaire britannique a fait 
connattre le 29 Mai au Gdndral GEORGES qu*il 6tait dans les intentiona 
du Qouverneaent an&laia Ae continuer la lütte en FRANCE auz cot es 
de l’Ara^e Frnngaise. 

La dirision blindde M la 51$ Division resteront en FRANCE soua 
1 g 9 ordrcs d^i Co&usnde®GHt fran^ais Gt dies seront rexiforc^es des 
que possible. L’ariation britannique restera en FRANCE# 


Le Gdneral Commandant en Chef WEYGAND remerie le Coomandement 
britannique de ce tdnoignage de solidaritä mais il croit devoir atti- 
rer 1*attention dos chefs A* d&t-niajor sur la Situation Ae l*aviation 
britannique demeurde en FRANCE# 


Aotuel lern ent il ne reste plus qxn sur notre territoire que 3 
escadrilles de chasse; toutes ies autres sont rentrdea en ANGLETKRRE « 
Or d«s que la bataille des FLÄHDRE3 aera teiminde oea dernierea ne 
pourront plus intervenir au profit de la nouvelle bataille qui pourre 
ß’engager sur le front de la SOtaME de CHAMPAGNE ou Ae la A.ETJ8E# 

Tout le poids de la bataille retoobera sur l'arnde de terxe fran- 
qaise qui souffrira dnomidroent# 


« e 
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G6n4ral Consnandant en Chef dem n nde inetamment au 
Rout Comnisndement brit&nnlQU€ de bien vouloir prendre en 
coneidOration la gravlt6 de cette Situation et de prendre 
töutee me8urea pour que 6ke maintenant une nartie important 
de l'aviotion bx*xtanriique en pai'ticulici* de la chocns aoit 
b»s6e en FRANCE en pr6vision de la bataille future. 

H 


8ign6 i wfygand 



IhtkimH'iit Nr. u5 



AFFAIRES ETRANGERES 


DECHIFFREMENT 


TELEGRAMME A L’ARRIVfiE 


DUPLiCATA Ka 




LONDRES LE 31 MAI 1940 ä 17 h.15 
re qu le 31 ä 18 H.52 


N° 2253 


S .J5. C . A JL3: 

Je me refere ä mon telegramme n° 2038- 
2041 et ä vos telegrammes n° 2I7I-2I73 et 2201-2202. 

J’ai fait part au Foreign 0ffioe.de vos 
dernibres. instructions ä M. MASSIGU sur la position 
que devait adopter le Gouvernement turc au cas oü 1*1- 
talie provoquerait jun) oonflit entre eile et les Al- 
lie3,_ Cc. s instructions sont considerees comme conformes 
ä la ligne que le Gouvernement britannique a adoptee 
lui-meme vis-a-vis de la Turquie en prevision d’une. 
attaque italienne contre les Allies (mon telegramme 
n°.2I40 u 26 mai). D.ns ces conditions, Lord Halifax 
et ses collaborateurs jugent preferable de s'en te- 

4 

nir aux instructions deja envoyees ä Sir Kttatchbull 
Hugessen, 

Toutefois ces instructions se trouvent 
modifiees sur un 


C0RBIU 
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AFFAIRES 

d£chiffrement 



Telegramme a l*arrivEe 


DUPLICATA bit 



& 

LONDRES IE 31 MAI 1940 ä 18 H.45 
equ le 31 a 20 H. 


T 22 54 


««••••• joint important, Les mots "et occuper la 
Dodecanese ainsi qu*il l*a envisage" sont supprimes. 

"* 1 — ■ 1 ui 1 * 1 *" l,lw ^ ga ' ■* l "*» 1 " 1 

L’Ambassadeur d’Angleterre ä Ankara l.en a ete avisd 
avec pri&re d'accuser reception de cette nouvelle 
instruction. 


II a ete egale me nt prdvenu que son 
collegue franqais recev(rait) (trfes) vraisemblable- 
ment une instruction analogue, 

Le Gouvernement britannique (a) deci- 


de de supprimer toute allusion au Dodecanese afin 






que les Turcs ne soient pas incites par lä ä recla- 
mer prealablement une aide Tnilitaire (des) (Allies) 




que ceux-ci ne sont pas (en mesure)de) lui fournir 
dans les circonstances presentes. 




J'ai cru pouvoir dire au Foreign Of¬ 
fice qu’en vue de gagner du temps, le Gouvernement 
franqais s'abstiendrait de discuter cette maniere da 
voir et.,,,...... 


CORBIN 





AFFAIRES ETRANGcRES 


DECHIFFREMENT 


RESERVE 


MH 


N° 2255 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 


DUPLICATA bu 




AB 


LONDHES LE 31 MAI 1940 ä 18 H e 45 
re qu le 31 a 20 H,I0 


4 

^ cnverrai^; a ¥. MASSIGLI les mernes’ instructions 

’ ’ f 

que celies qui^ parviendront dfes demain tnatin ä son col- 

legue anglais« D’une maniere generale*, les collaborateurs 

* 

de Lord H. lifax estiment comrae nous que le Gouvernement 
turc doit jprendre des le debut du conflit une position 
denuee (de toute) equivoque, Dans ces conditions et tout 

ii m > fi— rfftwir** 1 ' 11 " ' ' — ■ —ri *"- j ~ - - ■ 

en laissant aux Ambassadeurs ä Ankara une certaine über 
te d f app!reciation on ne croit pas ici que la Turquie" 

i, i - m irir 11| ~U ■ » 

puisse rendre aux Allies tous les Services prevus par 
les obligations du pacte tripartite (et ) assister nos 
forces miütaires navales et aeriennes sans declarer 




eile-meine (la) guerre ä l’Italie. Cct te consequenc e J.n e 
vitable des eqgageoients assumes p ar la Turnuie devrait ) 
selon le Fo eign Office,, se manifester aussi rapid ement 
que possible,/. 


CORBIN 


16I-J. 704.1-J9 (9) 



AFFAIRES ETRANGERES 


DECHIFFREMENT 


n° 1216 


Dokument Nr. 66 


TELEGRAMME A L’ARRlVfiE 


DUPLICATA bi» 


i£-B LT-U 

ANKARA, le 1er Juin 1940 ä 1 h 43 

rogu a 10 h 57 


Je me refere ä votre telegrsmme n® 1131-43, 

A l’appui dos cousiderations que nous pouvons 
faire valoir pour amener les Gouvernements balkaniouss ä 
affirmer leur solidarite avec la Turquie et avec nous mernes 
si l f Italie entre en ligne contro nousj j*cstimo que en vue 
de reagir contre la torrcur que la force allemande conti— 
nue a inspirer, il ne serait pas mauvais de pouvoir montrer 
que la bataillo en cours dopuis 3,soinaines a largecent reduit 
les possibilites offensives de l*Allemagne dans d ? autrc^secteun 
(.) 

Si l’etais mis en mesuro de produire ici des faits 
precis faisant apparaitre la consommation des (reserves) alle- 
inandcs et corrolativemcnt la diminution •••*. 


MAS5IGLI 
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AFFAIRES ETRANCERES 


7£l£gramme A L’ARRIVfX 


DUPLICATA bia 


OECHIFFREMENT 


RESERVE tf-3 LV-Jd 

ANKARA, le 1er Janvier 1940 ä 1 h &5 

regu ä 10 h 57 


1217 


. des effectifs entrotonus face ä la Yougoslavie 

et aux frontieres germano-hongroises, le Gouvernement turc 
en ferait sans doute usage (au)pres de sos associes. 

Je persiste ä pcnser, ainsi que mon collegue 
britannique, que le Gouvernement turc ne manquera pas ä ses 
cbligations, II ost vrai en revanche quo le desaccord qui 
parait s T etre produit a la Conference de Haiffa sur les possi- 
bilites d T action au Dodecanesc peut le faire hesiter sur l f op- 
portunite de prendre des le debut une attitudo trop accentuee. 
Cette question fait l’objet d’un t^legramme distinct ./. 


HASSIGU 



Dokument Nr. 67 



AFFAIRES ETRANGERES 


dechiffrement 


1 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 


UUPUCATA bis 


R^S^RVE 


D 


IGNDRES^le I Juin 1940 ä 21 h,25 
re(?u le Ier Juin ä 21 h,45 


N* 2274 

_RESERV E-Strictement Secret . 

A la suite de l'accrrd intervenu hier ä Paris 
au sujet de Narvick,le Foreign-Office a examind aujourd’- 
hui Quelle dtait la meilleure procedure a suivre vis-ä- 
vis du Gouvernement Norvdgien, en ce qui concerne (l*) 
dvaouation • 

Des ( instructions) (ont etd) ( adressees) a 
Sir Cecil Dormer qui doit les remettre au Ministre 
d*Angleterre & Karstadt . 

06S instructions ( portent) sur les pcints 

suivants • 

* 

1°) Elles f§nt allusion aux circonstances qui 
•bligent la France ( et la) Grande-Bretagne ä un 
e ffort exceptiannel sur le ( front) Occidental et leur 
rend impossible d^enveyer en Norvege les moyens neces- 
saires pour defendre ce Pays ( contre) de nouvelles . 


CORBIN 




AFFAIRES ETRANGERES 


TELEGRAMME A L’ARRIVEE 


DUPLICATA bis 


dechiffrement 


RESERVE 

- ? - 


D 


LQNDRES,le I er Juin 1940 a 21 h,25 
regu le Ier Juin ä 21 h,45 

N° 2275 







... attaques al]emandeg . (Ceci 

s’applique particulierement a de nouveaux envois G’avions 
et de b&timents de guerre, la flotte Anglaise dans les 
eaux Scandinaves ayant besoin d*dtre relevee ). 

2°) II est bien oertain que l’avenir des 
(Nervegiens) (depend) en dernier ressort de la capacitd 

v. t 

de Hsistance dont la France et l f Angleterre peuvent 

- 

faire preuve en face de nouvelles attaques (allemandes). 

* 

3°) Les troupes Frangaises et Anglaises qui 
se trouvent en N^rvege devrant @tre evacuees rapidement. 
Le Gouvernement Britannique ( est ) pret ä prendre des 
dispasitions pour evacuer egalement le Roi de Nervege, 
san Gouvernement ( et les) (troupes) Norvegiennes ( qui) 
continuent ( ä) combattre les allemands . 
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4°) Sir Cecil Dormer devra faire le plus tot 
possible cette eomnjunication au Gouvernement Korvegien. 
La reaction de celui-ci lorsqu'il a appris JL'6vaou&tion 
de B0D0 par les troupes Britanniques, fait prevoir de 
sa psrt (de) vives protestations et cieae des menaces 
(^tgroupes faux) directes avec l’Allemagne . II convient 
de le mettre au courant sans plus tarder ce la deeision 
franco-anglaise, qu’il a pressentie depuis avant-hier, 
de causer avec lui de la faqen dont la Situation se 
presente et de ne pas attendre que les premieres mesures 
a T evacuation { aient) ete prises et puissent etre consi- 
dereös par lui comffie des sctes le liberant de toute 
espece d f obligation vis-ä-vis des ( Allies). 
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5°) Sir Cecil Dormer doit en cutre ajouter 
que le Gouvernement Britannique n’aurait pas d’ob- 
jections si le Gouvernement Norvegien croyait pou(voii 
essayer de conclure avec l’Allemagne un accord sur la 
base du plan Mowinckel. Mais toutes indications que 
donnerait ( 2 gr £x) aux allemands en ce qui concerne 
(le) projet Allid d'evacuation enleveraient tout 
espoir au Gouvernement du Roi Haakon de faire abou- 
tir cett6 tentative d f accord . 

Les instructions ä Sir Cecil Dormer se termi- 
nent en insistant a nouveau eur le ( delai) tres 
court dont disposent les Allies pour pouvoir evacuer 
dans de bonnes conditions . 

II ne saurait un instaht etre question de 
reterder les plans qui ... 
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.... vont etre exdcutes, ä cause 

de conversations avec le Gouvernement Norvegien . 

D f une maniere ( generale),les Anglais 
sont (tres )soucieux de voir ( subsister) un Eouver- 
nement Norvegien inddpendant de l’Allemagne. Hs 
desirent en effet que la Norvege conserve un controle 
absolu non seulement sur ( sa) (Karine Marchande) 
mais ( aussi) sur tous les equipages qui sont neces- 
saires a Hutilisation ( des) batiments de commerct 
aktuelle ment ä ladisposition des Allies . Ces navires 
seraient 6n effet difficilement utilisables si on 
devait substituer ä leurs equipages des equipages 
Allies , Le Gouvernement Angluis espere donc vive- 
ment ( que.le) Gouvernement Norvegien acceptera pour 
sa part l’cffre d'evacuation que lui fait le Gouver¬ 
nement de Londres ./« 
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Dokmiionl Nr. 6Ü 


l 7cui 


Ulf /3.F.T. 

A H C 0 I I ä BEUIUIHE 


Prläre faire lMfaddlatötäant d&narehe eupr&e du Baut Connandemont 
brltannlque pour lul oonnurdquer ce qul eult : 

Ci taticn i Amlral NOK! a tdl dgraphid oe matin qu'en dehors des 
25.000 Pranoaio qul ddfendent tite de pont DUNKERQUE II reste enoore 
22.000 autree Frontale erarlron« Itoufl les Brl tannlques partlront ee 
Boir. Cornme on peut espdrer dans la nult proohaine övacuer oee 22*000 
hormos, 11 rastere enoore dernaln raatin les 25.000 dofenseu re. 

En eons^quo^oe Amiral NORD a dddlard qu'll reetalt & OUNSBRQUB 
et qu*ll faisalt differer embouteHIage• II demonde que toue ooyens 
flottants et adrlens britanniques lul seient dorxnds deuteln soir 
r.mdi, afln d*dvaouer les 25.000 corabattants qul t en restant on plaee # 
curont pernde aux dernlers oontingente brl tarmiquoe de prendre la tosr. 
Pin de ci tatlon, 

Insietez de fapon la plus pressante au nom du Gdndral Courendant 

en Chef pour que gatinfaetlon solt donnde h derasnde de l*AcdLrDl NOR D_ 

et coullgno2 que la solldarltd des deuX Anadee exlQS que 1' arriore^gsjp 
de froncalse ne solt pas saorlflde« 


PIN. 


3dS 
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TELEGRAi 



E POUR JdONSIEÜB CHURCHILL 


^ * %■ 

De la bataille qai se ddroale actuellement eur 
1b somme et sor l'Olse ddpend le sort de le Grande* 
Bretagne comme celui de la France. 

11 serait lnadmlssible que les forces des deux 

Pay8 n'y aolent pas engsgdes dans leur totalitd. 

r aq fc 

Si la partie qui se Joue 44e*t perdua, 1 »effort 

d’srmement du Royaume-Unl n'aura plus aucun sena. 

Je ne comprends pas. dans oes oondltlons. pour- 

quoi vous continue« a oonserver en Angl eterre, pour la 

sauvegarde de vos tfaines, la majoritd de vos foroee 
•driennee. 

Je vous demande de la faqon la plae instante 
d'envoyer immddiatement en France, ou. des terreins 
sont prdpards pour les recevoir, 500 avionB de chasse. 




Je vou8 prie d'autre part de jeter toute votre 
aviation da boobardement dana la bataille et de renon- 
car a des axpdditlons telles que celle qoe la Royal» 
Air-Force vlant d'entreprandre sur la Rohr, alors qaa 
1'Infanterie franqaiae, qoi se bat aeula, a la plus 
iopdrieux beeoin de 1'aide des boabardiare britannlqoea 
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LE GE3SRAL CCLZLAlÜV^I 
EH CHEF 


I** 5Q-'-Cab/2N 
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Lo 3 Juin 1940 


Uonnleur lo PaESIhilTT, 


Jo me perooto de vouo cnvoyer oo ooir meine lc 
lettre que m*Qdreoco d*e>:tr&ne urconce lo General VCILLE- 
*1 li. 


Cette lettro viont h l*appui de l’c.ppel pree» 
oont que vous avea bien voulu fei re porvenir 6 m. vrineton 
CHURCHILL. Sa conolusion n*cot nnHomont oxogdrdc* 

II faut & noa troupee # pour leur permettro do 
no pne livrer & arneo trop tndgrleo la batailio do dannin, 
un pulscant appul d’avlatlon de ohaoeo, II n’cet pao un 
ccribattont eyant prls port aux cVorni&reo betaillcc pour 
no l'eflirtaor. 

Kotre propre Ara«5e de 1*Air cot inpuiesants a 
donricr 4 nos troupee cot appul indispensable. 

Qa ralocn do la gravitd dee clroonotanoooi Je 
voud denende 6 ' lnolüter & nouveau eupröo du Premier t/inio* 
tre de GKAHDS-iJR EIA E. 

La lettre du Gdndrol 7UILLEJ£LN a d<5jä €td oon- 
aunlqude h l , Ai|‘ Morohal Ccraoandant en Chef loo Poroco 
Atrlonnoo britonniquec an FTU CE et eu Colonel Chef do 
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la Lilanion frencaioe aupr&e da l’Alr Ilinlotry, 

Yeidllo a | Uanoleur Xe PRBSID^’T, aßrder los 
asouranoos. de na haute oonoiddration ot de nca sentimento 

ddfdrsnts et ddrouda« 


Sißndl WBTOAHD. 
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GOMMANDJWEIiT EN CHEF 
DES FORCE?» AERIENNE3 


ETAT-MA.IOR GENERAL 

Bureau 




ß«Q* ß« A» ^ lo 3 •juln XJ)Ij0* 


EXTREME URGEÄCF: 



Lo Gen« 5 i*£«I Cajrwinrtant en Cliof VDILLEMIN 
uanranndHiit en Chef doa Faroes A^rlennea 

& Monsieur le GENERAL CüüI.lAKUAirT GN CHEF 
Chof d'Btöt-wajor Cdn^nüi de 1 q 04fgnse NtttlonclOi 
Conxmandant on Chef 1 * Euaanble des Thöfttreo d'Cpdrntione 


CQabinet «» RXa trWQ.Ior «» j&mo .biureai^ ). 


Par lettpo N* 3* Vü6»j/0* S*/B* M. G* du 31 Mal 1940 
Je voue al der>aiidd de voulolr bien Intorvonir de la fa$on la 
plus pressante pour obtenlr deo Hauteo Autor!tea Britarmlquo 
un appul raaaslf d* Aviation de Chaaoo en FRANCE* 

L' Evolution doo dv^nernonte oeBjportant ootuelle« 
ment 1 * Intervention de faruos Importantes de barabardement 
allmaadea dons le sud-Est et l'dventuolltd d*une ontrde en 
gueri’e trös prochalno Qe l'ITALli: ougrnente enooro le oorao~ 
töre crltlque de la Situation yuo Jo voua exposols* 

«f'al l'hunneur de voua prdolser rna poiade & oe 
sujeti sl l'cmnoml d4olenohe oomue 11 est probable, & bref 
ddlal, uns nouvelle aotlon massive de chars et d'avlatlon 
o ent re le front ddfenslf eotuellement en ooura d* Organisa¬ 
tion, 11 n*y a pas da raison pour qu'U no r^uselese pne & 
nouveau & enfonoer nos posltlona et & proodder ä une 
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o^olt&tlon fopids et j/Tofoii<l oerß lü^oflulbln d Bristol 

oi noua no ooents pso on nouuroi bu aoa#nt cAw Ai flöolönoho» 
ment do l*attaque f de neutruliuor l'nvintion do banbardeuent 
olloirmde pitr uno Intervention moaivo de la oiiaoaa nllide# 

Cotte Intervention aaanivo exigo l'appul nu nln l nura 
de la raoltid de ahciaae aotuelleaent baode an ANGLSIiKRE# 

Cool oot d*Gutont plus neocesciro que l'oction allaaar 
de dann le Suä-Bet et l'drantualit^ de 1‘entrde en £^rra de 
1 C XXALX£ eoegardea lt l^xtr&ao faiblcaoe doo noyons boads dans 
1# Sud-Kot et en Afirlquo du Mord m , ont ddj& obligd h faire dee 
prdl&veuenta au profit du Sud^Sot, oeo prdl &vec*nto ridicule- 
ment fälble e par rr.pport h la o&n&oe envioagde dovroient 8tre 
augaontdo d&o l'ontrde on guorre de l'ITALIE pour no pao livres 
tout notre Sud-Eot eano ddfenoe h. uno aotlon Italionno, pouvani 
oenporter los q8bm 6 aotlono ocobtneso de ohare et d*aviation# 
eouromdes du mftae nuoclo que leo ootiona oUemondoo derno le 
Bord-Eat# 

U n'eot poa beaoin d^inisiHter eur la gravi td de la 
Situation d’enoorable oxpoode ci—dooouo. 

Ke pBä obtenir doe baute o Autoritdo Britnnni^uQa l'ap 

4 

pul eonplot et lnadcliat deousidd ooßporto la probabilltd d-'uno 
ddfolte den foroeo Pronpaiooo et la pertc de la guerre pour la 
GPJüi£E BBKSAOH» oorxce pour la FRANCE* 

L'onnerai ayant la choix do l*heuro f l’appul doiuandd n 
peut fctro ir«n4dlat que ol las Foroeo Adriennoa do chcooo brits: 
niqueo ont <5t<5 rcioeo en plaoo h 1'avonce en FRANCE# 


3 


J'rI l'honneur, en oonadquanoe* de vouo deraonder 
do vouloir bien inaister aapr&e des Kontos Autorltdo Britarv» 

niquee pour que oet appui eoit r&gl6 dans los oönditlone 
ouivnntoo: 

1°A öivoi a priori et dfto oaintenant de 10 Squadrona de Chance 
britonniqueo qui oerolant otationndo dane io, rigion d*EVREÜJ 
DRBUX et qui prendraient h leur compto l’aotion au profit 
den Foroee terrestroa fit l'Ouest du diepoeitif franqaie entr< 
la llgne poifgQISS - FSR0HN2 et ln taer. 

Cette diepositian oe peraettrait d’avoir p lu s de 
foroee nur le re3te du fronte ootopte tänu dos D oyens qu*il 
me faudraifc prdlevor pour le Sud-Sst« 

2°/- Prdparatian de l*eavoi extr&neoent rapide eu erajjce d'une 
deusd.&QS sdrle de dix ccutree Squadrona qui viendmient es 
baoer dba la premi^ro Journde do batallle cur lee torrains 
dd oeoupdo per lea BrltamlQues« 

3 %. Oee Squadrone, venant eMtnblir sur deabaaeo ocoupdoe 
per los Britanniquos eu FF.A2ICE* n*auralesit poo beeoin da 
faire raouvement aveo leure servloes» S1 d*»venture l'ecaaend 
oonmettalt l*errour otratdglque d'attaquer la GRAUPE BRE5CAG1 
avant d* ©ntreprendrö de nouvellee op^rationo offensives oon 
tre la FRANCE* ees oquadrono pourraient dann la Joum4© mfcn 


« 
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retoumer en ANGLETERRE# our loura bn.se o an£jlaiaeaj Qu sur- 
pluo Ile auraient vraiwjmblablemont <5o>iappd ou baabordemont 
8yot^ncitl(iuo de fl do ohfiBrte da GSA3ilSB*BR üTACHE P®f 

lequel l*«nneni oonraenoorc oertainemcnt oos opdrationiJ contre 

lVJIGLSSJEIffiE* 

JO tleno & aff inner oncore que Xa eatinf eotion littg&r 
diäte da oqo Aemondeo eet pcur la GUANIJE—ßREIAGN£ oootae pour 
la FEAHCE une gueetlon dp v le ou de n\qrt# 

Lo GETTSRAL COffiAHDAS* ES CHE? 
dos Pcreoe Adrienneat 

VUILLSÜIH, 



12* l»Air ^fshal Ccmnnnciflnt en Chef doo Foroeo Adrlonnec 

Driuonniquoo en FHAr?C£ f 

M, lo Colonel Chef de la Mieeian Frenvaiae *A* aupr&o do 

l'Alr Minietry* 
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